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.     \ 


Alle  Keuiits  vorbehallen. 


\ 


Pnick  von  A.lolf  Holzhaiixon, 
k.  k.  Hör   und  Uniteriiltta-Buchdrucktr  in  Wita. 


Vo  r  r  e  d  e. 


lu  dem  Yorliegeudeu  Baude  lege  ich  dem  freuudlicheu  Leser 
meines  Grundrisses  das  iu  deu  letzteu  zehn  Jalireu  zugewachsene 
sprachwissenschaftliche  Material  vor  und  gedenke  es,  wenn  mir  Gott 
Leben  und  Gesundheit  schenkt,  nach  Ablauf  der  folgenden  zehn 
Jahre  in  gleicher  Weise  zu  thun. 

Ich  hoife,  dass  mau  in  dem  von  mir  dargeboteneu  neuen 
Materiale  Vieles  finden  wird,  was  ebenso  für  den  Sprachforscher, 
wi«  auch  für  deu  Ethnologen  von  grosser  Wichtigkeit  ist;  dahin 
rechne  ich  vor  Allem  die  Abschnitte  über  die  Sprache  der  Busch- 
männer, der  Nikobaresen,  Andamanesen  und  der  Feuerländer.  Den 
Sprachforscher  speciell  dürften  die  höchst  eigenthümlichen  Sprachen 
der  Serer  und  der  Muzuk  interessiren.  Der  Amerikanist  wird  in 
meinem  Buche  Manches  finden,  was  zur  Entscheidung  der  Frage 
beitragen  kann,  ob  jener  eigenartige  Sprachtypus,  deu  man  vor- 
wiegend aus  der  Betrachtung  des  Mexicanischen  gewonnen  hat, 
wirklich,  wie  manche  augesehene  Forscher  behaupten,  allen  Sprachen 
der  neuen  Welt  zukommt,  oder  ob  meine  im  Grundriss,  Band  II, 
Abtheiluug  1,  Seite  183  und  318,  ausgesprochene  Ansicht  die 
richtige  ist.  Der  Aufnahme  der  kurzen  Notiz  über  die  Sprache  der 
Kubätschi  liegt  mehr  ein  ethnologisches  als  ein  Sprachwissenschaft- 
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lichui<  Iiituiesäc  xu  Grunde,  was  man  mit  dem  in  der  Vorrede  /um 
vorhergehenden  Bande  bemerkten  entschuldigen  wird. 

Schliesslich  liitte  ich  den  freundlichen  Leser,  die  auf  Seite  23411'. 
sich  beflndenden  kleineren  Nachträge  und  Verbesserungen  zu  l)erück- 
sichtigen  und  an  den  betrettenden  Stellen  einzutragen. 

Wien,  im  September  1887. 


Fr.  Müller. 
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(Band  T,  Abtheilung  2,  Seite  2ö  ff.) 

Die  Sprache  der  /Kham-Busohmänner  (/kham-ga  /e) 
im  Norden  der  Cap-Colonie. 


Das  Material  zu  dem  vorliegendeu  grainmatischen  Abrisse, 
der,  wie  ich  glaube,  ein  ziemlich  genaues  Bild  eines  Buschmann- 
dialektes geben  wird,  verdanke  ich  meinem  hochverehrten  Freunde 
Dr.  Theophil  Hahn  in  Cape  Town,  welcher  es  aus  dem  Munde 
seines  langjährigen  Dieners,  //khaba  /hl  vom  Stamme  der  /kham, 
eines,  wie  es  scheint,  ziemlich  intelligenten  Burschen,  dessen  ge- 
lungene Photographie  ich  besitze,  gesammelt  hat.  Da  dieses  Material 
blos  handschriftlich  vorhanden  ist,  so  habe  ich  längere  Texte,  als 
ich  sonst  zu  thun  pflege,  angefügt,  damit  der  Leser  desto  leichter 
und  sicherer  meine  Arbeit  controliren  könne. 


Allgemeiner  Charakter  der  Sprache. 

Die  Buschmannsprachen  stehen  auf  der  Grenze  zwischen  den 
Processen  der  Isolirung  und  der  Agglutination.  Im  Bereiche  des 
letzteren  Processes  ist  sowohl  die  Suffix-,  als  auch  (wenn  das  Pro- 
nomen mit  dem  Stamme  sich  verbindet)  die  Präfixbildung  vorhanden. 
Durch  das  letztere  Princip  unüarscheidet  sich  die  Sprache  der  Busch- 
männer wesentlich  vom  Hottentotischen,  welchem  die  Präfixbildung 
unbekannt  ist.  Die  Sprache  kennt  blos  den  allereinfachsten  Satzbau, 
welcher  nur  aus  Subject,  Prädicat  und  den  dazu  gehörenden  Bestim- 
mungen besteht.  Die  Sätze  werden  lose  aneinander  gereiht,  eine 
Unterordnung  oder  eine  engere  Verbindung  derselben  existirt  nicht.") 


*)  Die  Sprache  besitzt  kein  Wort,   welches  unserem  „und"  entspräche. 
In  diesem  Falle  wird  das  Pronomen  wiederholt. 

Müller,  Fr.,  Sprachwiisenschaft.  IV.  1.  1 


Wenn  die  Sprach«  den  Anlauf  nimmt,  um  ein«  Satzvertündung  her- 
zuHtellen,  8o  sind  di«  Mittel  dazu  ungenflKond.  80  wird  z.  B.  unser 
„weil"  durch  ^mit"  wietltT^egehon.  Der  Satz  „der  Schakal  schreit, 
weil  er  Schmerz  empflndet"  lautet:  ,701*0  f/gari  e  au  goro  tuh, 
wArtlich:  ^Schakal  schreit  er  mit  Schakal  Schmerz  empfindet'',  d.  h. 
„der  Schakal  schreit  damit  dass  er  Schmerz  empHndet''.  Das 
Bestimmende  geht  theils  dem  zu  Bestimmenden  voran,  wie  beim 
OenitivTerhältnisse.  theils  folgt  es  ihm  nach,  wie  heim  Object- 
verhältnisse.  Das  Attributiv-  und  Prädicatverh&ltniss  haben  die- 
Relbe  Stellung  der  Glieder  und  können,  wenn  die  Copula  ausgedrückt 
ist,  dadurch  auseinander  gehalten  werden,  doch  findet  sich  häutig, 
da  die  Copula  auch  fehlen  kann,  eine  Vermengung  der  beiden  Ver- 
hältnisse vor.  Verbum  und  Nomen  sind  der  Form  nach  einander 
gleich  und  können  an  und  für  sich  vom  morphologischen  Stand- 
punkte nicht  unterschieden  werden.  .^ 


Die  Laute. 

1.  Vooale. 

a)  Einfache  Vocale. 
'        a  ä 

e  S    §    0  ö 


il 


U    (7 


b)  Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge). 
au  ao  ai  et  ui  oi  oa  oai 

c)  Nasalirte  Vocale. 

Jeder  der  einfachen  und  zusammengesetzten  Vocale  ist  der 
Nasalirung  fähig,  wodurch  die  Laute  ä,  S,  %  ö,  ü,  aü,  oä,  oai  u.  s.  w. 
entstehen.  ,* 

2.  Consonanten. 

a)  Exspiratae. 
•  k    g     kh     Y_     f     h 

t     d     8      z  y  r     n 
'  b  wh   w   VI 


; 


8 

« 

Y  ist  (*in  HuHserxt  unreiner  Laut,  so  da.ss  man  hald  rgn,  bald 
rjl,  bald  rdn  zu  hAren  vermeint. 

I))  Inspirutae. 

Gutturaler  Schnulzlaut f 

Pulataler  Schnalzlaut / 

Cerebraler  (lingualer)  Schnalzlaut  .     .     .  / 

Dentaler  Schnalzlaut / 

Lateraler  Schnalzlaut // 

Labialer  Schnalzlaut ß 

In  Betreff  dieser  Laute  vergleiche  man  Grundriss  I,  1,  S.  148. 
Der  labiale  Schnalzlaut  soll  dem  Schnalzen  eines  Kusses  entsprechen, 
lieber  den  gutturalen  Schnalzlaut  bin  ich  nicht  klar  geworden;  es 
scheint,  das»  Bleek  und  die  früheren  Forscher  den  betreffenden 
Laut  für  einen  Schnalzlaut  gehalten  haben,  während  Th.  Hahn  ihn 
fOr  einen  expiratorischen  Laut  ansieht  (unser  x^)«  „einen  krächzen- 
den starken  Kehllaut,  der  dem  Geräusche  einej  Vomirenden  gleich- 
kommt, besonders  wenn  man  etwas  in  der  Kehle  hat  und  es  aus- 
stossen  will". 

An-  und  Auslaut. 

Im  Anlaute  sind  alle  die  als  Vocale  und  Consonanten  angeführten 
Laute  gestattet,  dann  jene  Lautgruppen,  welche  aus  einer  Inspirata 
und  Exspirata  bestehen,  sowie  die  Combinationen  der  Stummlaute 
mit  folgendem  x>  wie  tax,  1%.  Im  Auslaute  kommen  blos  Vocale  und 
Nasale  vor.  Interessant  ist  die  AVeise,  wie  der  Buschmann  euro- 
päische Worte,  welche  mit  Consonantengruppen  schliesseu,  umge- 
staltet. Den  Namen  Stellenbosch  (stellenbosyj  spricht  er  stjellenbox, 
Kaapstad  =  kahata,  Kost  =  kos. 


Die  Wurzel  und  das  Wort. 

Ein  deutlicher  Unterschied  zwischen  der  Wurzel  und  dem 
Worte  einerseits  und  den  verschiedenen  grammatischen  Kategorien 
anderseits  ist  nicht  wahrzunehmen,  so  dass  nicht  die  Form,  sondern 
der  syntaktische  Gebrauch  darüber  entscheidet,  in  welche  Kategorie 
ein  bestimmter  Lautcomplex  einzureihen  ist. 


I.   Das   Nomen. 

£d  gibt  Noininalformen,  welche  einsilbig  auftreten,  und  solche, 
welche  zwei-  und  mehrsilbig  erscheinen.  Die  letzteren  sind  offenbar 
alte,  aus  der  Wurzel  hervorgegangene  Stämme,  doch  ist  der  hier  zu 
Grunde  liegende  Process  nicht  durchsichtig  und  lässt  sich  nichts 
constatiren,  was  dem  im  Hottentetischen  vorkommenden  Princip 
der  Wortableitung  durch  bestimmte  Suffixe  an  die  Seite  gestellt 
werden  könnte. 

Am  Nomen,  sofern  es  als  bestimmtes  Satzglied  auftritt,  sind 
folgende  Punkte  näher  zu  betrachten:  a)  die  Bestimmung,  b)  das 
Geschlecht,  c)  die  Zahl,  d)  die  Casus. 

a)  Die  Bestimmung. 

Obwohl  ein  bestimmter  Artikel  sich  nicht  nachweisen  lässt, 
so  scheiiit  doch  in  mehreren  Fällen  die  suffigirte  Partikel  gen  eine 
Art  von  näherer  Bestimmung  zu  bezeichnen. 

So  finde  ich  verzeichnet:  koari-gen  „Vogel"  (wohl  „der  Vogel"), 
Plur.  koari-koari;  /kham-ga  jkui-gen  „der  Buschmann",  /kham-ga 
le-gen  „die  Buschmänner",  goro-gen  „der  Schakal",  fgawu-gen  „der 
weisse  Geier",  lui-gen  „das  Ei". 

Dieses  gen  erscheint  auch  am  Verbum.  und  zwar  sowohl  zur 
Hervorhebung  der  Person  (hinter  dem  Pronomen),  als  auch  zur 
Hervorhebung  der  Handlung  (am  Ende  des  Verbalstammes). 


b)  Das  Geschlecht. 

Während  die  Sprache  der  Hottentoten  an  den  Nominalformen 
ein  Geschlecht  durch  bestimmte  Suffixe  zum  Ausdrucke  bringt, 
fehlt  der  Sprache  der  Buschmänner  ein  solches  Element,  mithin 
auch  das  Gefühl  für  eine  solche  Unterscheidung.  Das  natürliche 
Geschlecht  wird  durch  Zusammensetzung  mit  Ausdrücken,  welche 
so  viel  wie  „männlich",  „weiblich"  bedeuten,  angedeutet,  z.  B.: 

jkoth  „Hund",   Plur.  Ikolh-lkoTn; 

„männlicher  Eund"  jkom  goai,   Plur.  Ikom-jkolh-ia  tu-gen; 
„weiblicher  Hund"  fkolh  jaiü,   Plur.  lkoln-/h'orii-ta  jga-gen.*) 


*)  —  „der  Hunde  die  miinnlichen",  „der  Hunde  die  weiblichen". 


koro  oder  goro  ^ Schakal^  (Singular  und  Plural); 

„männlicher  Schakal"  koro  goai,   Plur.  koro-ga  tu-gen; 
„weiblicher  Schakal"  koro  faiti,  Plur.  koro-ga  /ga-gen. 

xoro  „Rind"  (Singular  und  Plural); 

„Stier"  xoro  goai,   Plur.  xoro-ga  tu-gen; 
„Kuh"  x°^o  /«*''.    P^"^-  Xoro-ga  fga-gen. 
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c)  Die  Zahl. 

Der  Plural  wird  vom  Singular  öfter  mittelst  der  Suffixe  -ten, 
-de,  -tu,  -gen  u.  s.  w.  abgeleitet,  z.  B.: 

tsa/u  „Auge"  Plur.  tsr/ai-ten 

/kr/äyu*)  „Brust"  „      jkr/alkxa-ten-yu 

Ijkä  „Bruder"  „      J/kan-de 

//kayai  „Schwester"  „      //kayu-gen 

In  der  Begel  wird  der  Plural  durch  Reduplication  gebildet 
und  dazu  öfter  noch  mit  den  Pluralsuffixen  -ten,  -tu  u.  s.  w.  ver- 
sehen, z.  B.: 


fnuntu  „Ohr" 

Plur. 

/nu/nuntu 

'//gü  „Arm" 

n 

IMh^ 

fnoa  „Fuss" 

r) 

/noa/noa 

Inoin  „Caross" 

n 

/noi/noii'i 

l/hui  „Fellschurz" 

n 

l/hui/lhui 

/kxi  „Mütze" 

r) 

jkxljkxl 

/miyu  „Nase"                  ; 

« 

/nu/nuf-tu 

ßxä-yu  „Brust" 

" 

Ikxajkr/a-ten-xu 

jkxoa  „Bauch,  Magen" 

\].\     " 

jkxoeijkxoa-re 

d)  Die 

Casus. 

-/'■■? 

Unter  den  Casus  sind  der  Subjects-  (Nominativ),  Objects- 
(Accusativ)  und  der  Bestimmungscasus  (Genitiv)  hervorzuheben. 
Alle  werden  durch  die  blosse  Stellung  innerhalb  des  Satzes  au- 
gedeutet. 

Der  Nominativ  geht  dem  Verbum  voran,  der  Accusativ  folgt 
demselben  nach,  z.B.: 


*)  Eigentlich  „der  Brust  Gesicht". 
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l/kxä  kafi  tsi-i*)      whoai        au     han    /jkelllktX. 
Löwe    er  beisst  Springbock  mit  seinen  Zähnen. 

n-//kande       e        /kxS  whoai. 

Meine  Brüder  sie  schiessen  Springbock. 
l/kxä  he        hä  /kham-ka      Jkui        //kä. 

Löwe  er  frisst  auf  Busch-des  Mannes  Bruder. 
Ijkham-ga    Jkui    e     taba        goro-ga        fnoUi. 
Busch-des  Mann  er  macht  Schakals-des  Caross. 

/kham-ga      jkui      faiti     e    //kein    //khä. 
Busch-des  Mannes  Weib  sie  sticht  Matten. 

/kham-ga      /e        e       taba  goro-ga      /noijnoin. 

Busch-des  Männer  sie  arbeiten  Schakals-des  Carosse. 

/kham-ga    /kui      /k%e%       /oa     au    /nöä. 

Busch-des  Mann  schiesst  Eudu  mit  i?feil. 

//kxä  a  /kxi-i       whoai      ha     tsl-i         whoai      au  ha  //khe$-//kheu 

Löwe  er  erfasst  Springbock  er  zerreisst  Springbock  mit  seinen  Zähnen. 

/kham-ga      /kui  /aiti-gen  ^ÄaMÄ^i  /gaowoa  Jkui     /kxara. 
Busch-des  Mannes  Weib     nicht      liebt    Mann  anderen. 

/kham-ga      /kui  /aiti-gen  /gu  /gaoxcoa  ha-ga    goai.  ^ 

Busch-des  Mannes  Weib    nur     liebt     ihren  Mann. 

Der  Casus  des  entfernteren  Objects  (Dativ)  geht  in  der  Stellung 
dem  echten  Objectscasus  (Accusativ)  voran,  z.  B.: 

/hü      ha     ä      /kham-ga       /kui        hä. 
Weisser  er  gibt  Busch-des  Manne  Essen. 

Das  Genitivverhältniss  wird  durch  Vorsetzung  des  bestimmen- 
den Ausdruckes  vor  den  zu  bestimmenden  angedeutet,  z.  B. :    , 

//kyä  /na  „des  Löwen  Kopf". 

//k/ä  tsyaiten  „des  Löwen  Augen". 

//kyä  //k(^//ket  e  tsi  „des  Löwen  Zähne  sind  scharf". 

Der  Genitiv  kann  auch  durch  die  angefügte  Partikel  -ka,  -ga, 
-ta  näher  angedeutet  werden,  z.B.: 

//kyä-ga  tu  /nom  „Löwen-des  Maules  Bart". 

//kyä  tu-ga  /nom  e  /ui/uika  „Löwen  Maules-des  Bart  ist' gross". 

/kr/am-ga         /kui-ga      /nom    e    /hoäga.  » 

Busches-des  Mannes-des  Bart  ist  schwarz. 


*)  Das  Suffix-»  scheint  ein  transitives  Verbum  zu  charakterisiren. 


v 


fkham-ga        /kui-ga       jkolh       jkele         koro. 
Busch-des  Mannes-des  Hund  hält  fest  Schakal. 

töS  goai  '  ♦   /kyhnua  kah   äg^n. 

Strausses  mäonlichui    c^s    Federn   sind  schön. 

töe-ta        /ui. 
Strausses-des  Eier. 

Es  kann  auch  mittelst  des  Demonstrativ-RelatiT-Pronomens 
e,  a  die  Verbindung  der  beiden  Glieder  hergestellt  werden,  z.  B.: 
/khamga       fkui  e        //gn    furi. 

Busch-des  Mannes  welcher  Arm  kurz. 

goro  a  tu     kan  jayi. 

Schakals  welcher  Mund  ist  klein. 
Ifk-fä        a  jkaujgnhide  juijuiga  he     ägen. 
Löwen  welche  Hoden        grosse  sind  schön. 

Man  kann  auch  den  bestimmenden  Ausdruck  absolut  hinstellen 
und  das  Genitivverhältniss  an  dem  Pronomen,  welches  den  be- 
stimmenden Ausdruck  wiederholt,  zum  Ausdruck  bringen,  z.  B.: 

iöt  jaiti  ha-ga    /kyhaua  äg§n. 

Strauss  weiblicher  ihm-von  Federn  schön. 

Die  übrigen  Casus  werden  theils  lautlich  gar  nicht  bezeichnet, 
theils  finden  sie  in  Präpositionen  ihren  Ausdruck. 

Der  Instrumental-Social  wird  mittelst  der  Präposition  au  um- 
schrieben, z.B.: 

jkham-ga     jkui      jkyei       joa     au    /noä. 
Busch-des  Mann  schiesst  Kudu  mit  Pfeil. 

l/k'/ä  a  jkr/l-i       whoai      ha     tsi-i         whoai      au  ha  /Ikhei-l/khet. 
Löwe  er  erfasst  Springbock  er  zerreisst  Springbock  mit  seinen  Zähnen. 

Manchmal  drückt  au  unseren  Dativ,  manchmal  unseren  Accu- 
sativ  aus,  z.  B. : 

fgun  IJkyö      ji       an     /kau. 
unter-legt  Feuer  dem  Felsen. 
Igui'i       jhoa      jkau     au    /kou. 
Houig-des  Biene  sie  macht  unter-hängend  Felsen  den  Honig. 

tokoai  goai     //gaul/gautin  au        lohoai  faiti.  . 

Springbock  männlicher  bespringt    den  Springbock  weiblichen. 

Dagegen  finde  ich: 
jkham-ga     jkui     a       faha       jkham-ga       jkul  jaiti. 

Busch-des  Mann  er  beschläft  Busch-des  Mensch  weiblichen. 


jkham-ga      jkui       ts'ä      ha 

Busch-des  Mann  kommt  er 

jkou-ga        jü      he     taha 


,^ 


I 
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Der  Local  wird  aus  dem  Zusammenhange  erkannt  und  bedarf 
keiner  lautlichen  Bezeichnung,  z.  B.: 

ii-tuko-fnal  Uk/ß        e       jyhoaya  h«     Ihui-lhui-jh/ß  Igoü. 

ich-schon-gesehen  Löwen  welche     viele    sie  stehen  da  Busch  (in). 
Ifk/ß        e    jyhoaya  he      //na      /kham-ga         /e-ka  jk/öe. 

Löwen  welche  viele    sie  wohnen  Busch-des  Männer-der  Land  (in). 

Der  Superessiv  wird  mittelst  der  Präposition  //kau  „oben,  ober" 
ausgedrückt,  z.  B.: 

/hu/hu  kafi  //kau   //na         /kau. 
Pavian  er    oben    sitzt  (auf)  Felsen. 

Den  Subessiv  drückt  die  Präposition  /a  „unten,  unter''  aus,  z.  B. : 

/hu/hu  kaft    /ä  //na  /kau. 

Pavian  er  unter-sitzt  (dem)  Felsen. 

Das  Adjeotivttm. 

Sowohl  im  Sinne  des  Prädicats  als  auch  des  Attributs  kann 
das  Adjectivum  mit  dem  Nomen,  zu  welchem  es  gehört,  in  der  Zahl 
übereinstimmen;  jedoch  ist  dies  nicht  nothwendig. 

/kui    a    /oai  hau  e  /gafi. 
Mann  da  einer    er     gross. 

/e  /eg?-f/g§ften       e  /yhoaya. 
Menschen  grosse  sind  viele. 

aa    iaayu  he  /uiya. 
Dein  Auge  ist  gross. 

//kyä  tsyaiten       e        /ü      he  /ui/uika. 

Löwen  Augen  welche  zwei  sind  gross.  .  '        ' 

//kyä  //ke%//ket  e        tn. 
LöT\en    Zähne  sind  scharf. 

//kyä  /nu/nuntu  e  jui/uika. 
Löwen      Öhren  sind  gi'oss. 

/kham-ga  /kui  /aiti  /yhoai  e  /ü        he 

Busch-des   Menschen    weiblichen   Schamlefzen    welche    zwei    sind 
/w'/uiga  he     äg§n. 
gross  sind  schön.  •  '  V 
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Das  Pronomen. 

Die  Formen  des  Personalpronomens  lauten: 

Singular  Dual                     Plural 

1.  Person        nu,  It  riti  n 

2.  Person        aa,  aakke  üelü  üü 

3.  Person       haha,  he,  kah  —  hXh,  hlukah,  htkih 

Pronomen  possessivum. 

Das  Possessivpronomen  besteht  entweder  aus  den  abgekürzten 
Formen  des  Personalpronomens,  welche  als  Präfixe  dem  Nomen  vor- 
gesetzt werden,  oder  wird  durch  ein  aus  den  Pronominalpräfixen 
mittelst  der  Genitivpartikel  -ka,  -ga  abgeleitof  'f  adjectivisches  Pro- 
nomen, welches  dem  Nomen  vorantritt,  umschrieben.  Die  Possessiv- 
präfixe lauten:  Singular       Dual  Plural 

1.  Person  h-  tsita       l- 

2.  Person  ä-  —        ü- 

3.  Person  ha-  —         hl-,  hita 

Paradigma  =  jlk/ß  „der  Löwe". 


Singular                       Dual                         Plural 

1.  Person 

ii-llkr/ß                            tnta  //k/ä     i-l/kyß 

l-ga  l/kyß,  fi-ga  //kyß                         l-ka  /jkyß 

2.  Person 

ä-l/kyß                                   —          ü-l/kyß 

ä-ga  J/kyß                                            ü-ka  //kyß 

3.  Person 

ha-l/kr/ß                                 #^            Ä^*«  ll^yß>  hi-l/kr/ß 

ha-ga  J/kr/ß                                           kl-ka  J/kr/ß 

Pronomen  reflexivum. 

Das  Reflexivpronomen  wird  durch  //§l  ausgedrückt,  welchem 
die  kurzen  Possessivpronomina  vor-  und  zugleich  nachgesetzt  werden. 
Die  üebersicht  der  Formen  des  Reflexivums  lautet  demnach: 


Singular 

Dual 

Plural 

1.  Person 

n-ll§t-h 

ai-j/^l-si 

l-l/fi-l 

2.  Person 

a-jl^i-a 

— 

Ü-/j§l-Ü 

3.  Person 

ha-/l§i-ha 

— 

hl-jl^i-hl 
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II.    Dets  Verbum. 


Das  Verbum  zeigt  in  der  dritten  Person,  wenn  es  mit  einem 
Nomen  im  Sinne  des  Subjects  in  Verbindung  steht,  in  der  Regel 
keine  Personbezeichnung.  In  den  übrigen  Fällen  wird  die  Person 
auf  dieselbe  Weise  ausgedrückt  wie  beim  Possessivverhältnisse,  so 
dass  zwischen  einem  mit  Possessivpräfixen  versehenen  Nomen  und 
einem  Verbalausdrucke  äusserlich  kein  Unterschied  wahrzunehmen 
ist.     Man  vergleiche: 


1. 


Ein  mit  Possessivpräfixen 

versehenes  Nomen:  /gat 

1.  Person 

2.  Person 

Singular       Plural 
h-jgai        l-jgai 
a-fgoi        ü-jgaX 

2.  Der  Aorist  eines 

Verbums:  jjne  „zeigen" 

'               1.  Person 
2.  Person 

Singular       Plural 
ii-jlne       l-jjne 
a-//ne        ü-//ne 

,Schaf'' 


vergl.  dazu  folgenden  Satz: 

koro  a        Jafi  ha-koagen       ha-yoa-ga       /khoaiten. 

Schakal  welcher  klein  er-trinkt  seiner-Mutter-der  Brust, 

wo  zwischen  dem  Verbum  ha-koagen  und  dem  mit  dem  Possessiv- 
präfix versehenen  ha-^oa  kein  lautlicher  Unterschied  besteht. 

Der  einfache  Stamm  des  Verbums  gilt  als  Aorist  (unbe- 
stimmte Präsensform).  Das  bestimmte  Präsens  wird  durch  Vortritt 
der  Demonstrativpartikeln  a,  kau,  gen,  das  Präteritum  durch  Vortritt 
der  Partikel  tuko,  welche  mit  a  euer  gen  combinirt  werden  kann, 
ausgedrückt.    Man  sagt  daher : 

Präsens:  h-a-J/ne  oder  h-kah-//ne,  I 

a-gen-/j  ne  oder  a-gen-a-//ne, 
a-//ne,  hau  (-—  ha-gen)  -//ne, 

i-gen//ne  oder  ii-gen-e-//ne, 
ü-gen-//ne  oder  üü-gen-//ne,  ^ 

a-//ne,  lim  (=  hi-gen)  -//ne.  \ 

*-f?-i  a  ial  „ich  selbst  gehe"  V 

a-gen  //ql  a-yen  tat  „du  selbst  gehst" 
ha  //fi  han  ial  „er  selbst  geht"  u.  s.  w. 
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Präteritum:  h-tnko-//ne  oder  n-a-tuko-//nS, 

aa-tuko-//ne  oder  n-gen-ttüco-//ne, 
n-tuko-JIm,  hah'tuko-//ne  oder  hah-a-iuko-ljne, 

i-tuko-//nS  oder  i-geti-tuko-f/ne, 

ä-tuko-//nS  oder  ü-gen-tuko-//nS, 
a-tuko-//n6,  htii-tuko-l/tie  oder  hti'i-a-tuko-l/nS. 

fuko   bezeichnet  auch  das  Perfectum  im  Sinne  einer  abge- 
schlossenen, in  die  Gegenwart  hineinragenden  Handlung,  z.  B.: 
l/kr/ä  hau  tuko    atiruko  fjä. 

Löwe    er  schon  schnell  weggelaufen. 
Igoana     a  han  tuko       tari. 
Messer  da  es  schon  stumpf. 
/kau  hau  tugo  tatsiltni. 
Stein  er  schon  leicht. 
/kau  hau  fugo     yhul. 
^  Stein  er  schon  schwer. 

hah  tuko      lluifilluih.    . 
Er  schon  sehr  durstig. 

Man  vergleiche  dazu  das  nachfolgende  Paradigma. 

l  tugo  kom  „ich  bin  schlau" 
a-gen  tugo  kom  „du  bist  schlau" 
hah  tugo  kom  „er  ist  schlau" 
.--;  i-keti  tugo  kom  „wir  sind  schlau" 

ü-gen  tugo  kom  „ihr  seid  schlau" 
htfi  tugo  kom  „sie  sind  schlau". 

In  Fragesätzen  wird  das  Pronomen  ans  Ende  gestellt,  z.  B.: 

Xudiya   a     jkr/ui-gen      af 

Wann  da  heimkehren  du? 

Dasselbe  ist  auch  bei  Imperativsätzen  häufig  der  Fall,  z.  B.: 

tat  a  lauf  du! 
tö  a  höre  du! 

dagegen:  «  e    /ü    aurxigo     tal! 

ihr  zwei  schnell  laufet!  (Imperativ.)      ^'    ' 

Dort,  wo  wir  den  Infinitiv  zu  setzen  pflegen  (z.  B.:  ich  muss 
gehen,  bleiben)  wird  ein  doppeltes  Verbum  gesetzt,  wovon  das  zweite 
vom  ersten  als  abhängig  zu  denken  ist.  Die  Partikel,  welche  die 
Abhängigkeit  andeuten  sollte,  erscheint  nicht  ausgedrückt.  Man  sagt: 
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ich  muss  stehen  =  t  fga-l/aou-gen  t  fh/JS 
du  musst  stehen  =  a-gen  lgeh//aou  a  fh/ß 
er  muss  stehen  =  hati  fga-//aou  hah  fk/ß 
wir  müssen  stehen  =  i-gen  fgen-f/aou  igen  fkr/ß 
ihr  müsset  stehen  =  ü-gen  fgel//aou  ügen  jb/ß 
sie  müssen  stehen  =  hfhlii  jget  //aou  hlti  jk/ß 

/kham-ga     Ikui  Igel-f/aou    hau      lüye 
Busch-des  Mann  muss  er  schnell  läuft. 

/hü  lgel-//aou  ha     ä      /kham-ga     Ikui       hä. 
Weisser  muss      er  gibt  Busch-des  Mann  Essen. 

Die  Oopula. 

Als  Copula  fungirt  das  Demonstrativpronomen  der  dritten 
Person,  welches  zwischen  das  Subject  und  das  Prädicat  eingefügt 
wird,  z.  B.:  aa-tsaxu    he  /uiya, 

Dein-Auge  es  gross. 
ha-tsaxu  kafi  juiya. 
Sein- Auge  es    gross. 
yhaniso      //kayai     he    /afi. 
X^aniso's  Schwester  sie  klein. 
/noi/noin  e      /hoäga. 
Carosse  sie  schwarz. 
/kau- /kaum  ha  gofi-gofi. 
Mond       er     rund. 
Die  Copula  kann  aber  auch  fehlen,  wo  das  Prädicat  verbale 
Kraft  bekommt,  z.  B.: 

töe  /aiti  ha-ga    /k/haua  äg§n. 

Strauss  weiblicher  ihm-von  Federn  schön.       '    . 
Vergl.  damit:       töe  goai-ta       /kyhaua  kafi  äg§n. 

Strauss  männlich-des  Federn    sie  schön.  ^ 


Die  Zahlenausdrüoke. 

Dieselben  reichen  blos  bis  drei;  von  da  an  werden  die  Aus- 
drücke, wenn  Anlass  dazu  vorhanden  ist,  zusammengesetzt. 

1  /oai  /  V  V. 

2  jü  .    ...        .     . 
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4  v«i><>  zusammengesetzt,  z.B.:  feie  hlfi lü  jeuthlh  ja  ^Menschen 
welche  zwei,  Menschen  welche  zwei". 

ö  wird  ebenso  zusammengesetzt,  z.  B.:  jeie  hin  ja  jeie  hin  jü 
Ikui  a  hah  foai  „Menschen  welche  zwei,  Menschen  welche  zwei, 
Mensch  er  da  einer"*) 

viel  =  l'/hoaya,  wird  fQr  jede  Zahl,  welche  über  drei  hinaus- 
geht, angewendet. 

Die  Zahlenausdröcke  werden  mit  dem  Nomen,  zu  welchem  sie 
gehören,  dergestalt  verbunden,  dass  bei  Eins  das  Demonstrativ- 
Relativ  a,  bei  den  f.brigen  Zahlen  das  Demonstrativ-Relativ  e  zwi- 
schen das  Nomen  und  den  auf  dieses  folgenden  Zahlenausdruck  gesetzt 
wird,  z.  B.:  y,j„„^^  „  j^^^  ^^j^  q^^u 

Inujnuntu  e  /«l  „zwei  Ohren" 
jnujnuntu  e  jnofa  „drei  Ohren". 

Sprachproben. 

I. 
Die  Sohakaljagd. 

/kkam-ga    fkui  jjgau  ßofnön  goro,    he**)  goro        ta'ä, 

Busch-des  Mann  lockt  zirpend***)  Schakal,  er  Schakal  kommt 
he    a    /nef)      jkxel  goro,      he      goro      jne      l/gari 

herbei,   er  da  geht  schiessen  Schakal,   er   Schakal  geht   schreien 
7,       au       goro  tufi,  he     goro      //gan     e     au 

sehr,  weil  Schakal  Schmerz  empfindet,   er  Schakal  schreit  er  weil 

goro  tuii,  au  /kham-ga   fkui-gen  ga  jh/a  .  goro 

Schakal  Schmerz  empfindet,  weil  Busch-des  Mann-der  schiesst  Schakal 
au   jndä.    he      goro       //gari     e     au       goro  tun.  - 

mit  Pfeil,   er  Schakal  schreit  er  weil  Schakal  Schmerz  empfindet. 
he   a    Jne       /ki  fk^ui-gen  goro     au  //nei. 
er  da  geht  tragen  heim  Schakal  in  Haus. 


*)  jktii  „Mensch"  hat  im  Plural  /cie  oder  je. 
**)  he  ist  ein  Deutestamm  und  dürfte  der  Anwendung  nach  dem  arabi- 


schen Unna  entsprechen. 
***)  Wie  eine  Maus, 
t)  Entspricht  in  der  Anwendung  unserem  „thut". 


t    ! 


1 
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11. 
Die  LöweAJagd. 

/kham-ga  jkui  hahujen  l/kyä  au      ji,      he  //kyä  fne     f/gan 
Busch-des  Manu  wirft  Löwen  mit  Feuer,  er  Löwe  geht  schreien 
i,       au  i-ia  t$utgugen,  jkham-ga    Jkui      fnei 

sehr,  weil  Feuer-durch    er  gepeinigt  wird,   Busch-des  Mann  sieht 
Ijkxä  tsxaiten,  he  //kxä    juxe-hl   halt       jhami-l/a       au       ji. 
Löwen  Augen,  er  Löwe  läuft-weg  er     fürchtet  sich  vor  Feuer. 

m. 

Die  Verfertigung  des  Sohuraes. 

jkham-ga     jkui     lui    IkolJi,     Ikotit         tsl-fgu  goro,      he 

Busch-des  Mann  ruft  Hund,   Hund  beisst-tödtet  Schakal,  sie 
/kham-ga       Ikui      /aiti  Jkoa-ka     goro-ga       /Ihui,      he    /kham-ga 
Busch-des  Mannes  Weib  gerbt  Schakal-des  Schurz,   sie  Busch-des 
/kui      /aiti         //ga  goro      tuii    au     jkxoa,     he    a     /ne 

Mannes  Weib  befeuchtet  Schakals  Fell  mit  Wasser,   sie  da  geht 
/koa-gen  goro.    he  /kham-ga   /kui         goai        /ne    /kei  e        koro 
gerben  Schakal,  er  Busch-des  Mann  männlicher  geht  nehmen  Schakals 
tuii  haii  /ne    //hui.    he  a    /ne    /gam-//a  /hü,      he      /Äff 

Fell  er  trägt  Schurz,  er  da  geht  laufen-hin  (zum)  Weissen,  er  Weisser 
/ne-a    tabaka.  he   /kham-ga    jkui     a     /ne         /hui        he   a     /ne 
gibt-hin  Tabak,  er  Busch-des  Mann  da  geht  rauschen*)  er  da  geht 

üi,        hau   /ne       /khui-gen. 
aufstehen,  er  laufen  Haus-nach.  , 


Die  Springbookjagd. 

he  /kham-ga    jkui     jne    /nei        ichoai,       he  a    /ne        /khl 
er  Busch-des  Mann  geht  sieht  Springbock,  er  da  geht  schiessen 
whoai,      hau  /ne  /khau-/hx  /gut/gut,    he    a   /ne  /gafmin 

Springbock,  er  geht  schneiden-heraus  Gedärme,  er  da  geht  tragen 

whoai,      han     /ne    jkhui-gen,  he  a     jne  jjaii  jk^aüa       lohoai 
Springbock,  er  kommt  Haus-in,  er  da  lauft  fort  kochen  Springbock 


*)  D.  h.  er  tritt  mit  festen  stolzen  Tritten  auf. 


fit 


1& 


au   Ikod,    he    a      /ne       hl      au    hah    tati  ha   //kafta.     he    a     fne 
im  Topf,  er  da  geht  essen  mit  dem  weil  er  hungert,   er  da  geht 
Qkolh,     he    a     jne     koyah-ui. 
schlafen,  er  da  goht  stehen-auf. 

V. 
Dia  Hyänenjagd. 

he  /kham-ga    fkui   fnei  Igoalft  ßkuln-ta,  he  n    jne        /kyl 
er  Busch-des  Mann  sieht  Hyäne  schlafend,  er  da  geht  schiessen 
IgoaJ    au    höä,    he   jgoal     jne     jw/e-jh!,      he  fgoat     fne      //ah- 
Hyäne  mit  Pfeil,  sie  Hyäne  geht  laufen-weg,  sie  Hyäne  geht  fallen- 
te,       he    jgoal    ha  jgugen.  he  /kham-ga    jkiii       /ne-f/ä      Igoal, 
nieder,  sie  Hyäne  sie  stirbt,   er  Busch-des  Mann  lauft-nach  Hyäne, 
hau       /e  Igoal,    he   a     jne         /ki-/hl         /ul,   hafi  fne      jhui- 

er  schlachtet  Hyäne,  er  da  geht  holen-heraus  Netz,  er  geht  thun- 
tl      jgoal  au  jul,    he  a     jne  jgafnüh  jgoal,  hafi  jne     jh/ui-ten, 
hinein  Hyäne  in  Netz,  er  da  geht  tragen  Hyäne,  er  geht  Haus-nach, 
he   a     jne      hl      jgoal,    he   a     jne     Qkulh.      he  jkham-ga     jkui 
er  da  geht  essen  Hyäne,  er  da  geht  schlafen,   er  Busch-des  Mann 
jgam-jja  jhü,      he      jhü      kü-jjh/oa   au    jk^ari,*)     he  a 

lauft-hin  (zum)  Weissen,  er  Weisser  giesst-ein  mit  Brantwein,  er  da 
jne      yhoiii,     he    a     jne  jaifjaif-gen    tih,      he   a     jne       jkei-jja 
geht   trinken,   er  da  geht     fallen      liegen,  er  da  geht  laufen-hin 
jjnel,  he    a    jne      xhoa,     he    jaiti    jne         jgui-ha         au 

(nach)  Hause,  er  da  geht  weinen,  sie  Weib  geht  schmieren-ihn  mit 
«Min,     au  heh  yhoa    au       jkxari,       he   a    jne       ßkoln-l,       he   a 
Fett,  weil  er  weint  von  Brantwein,  er  da  geht  schlafen-ein,  er  da 
jne     kofah-ui,    he   a     jne  tal. 

geht  stehen-auf,  er  da  geht  einherschreiten. 


VI. 


Der  Busohmann  und  der  Weisse. 


jkham-ga     jkui-gen    a     jne      jgam-jja         jhü,       he       jhU 
Busch-des  Mann-der  da  geht  laufen-zum  Weissen,  er  Weisser 


*)  Nama:  /Ä;;for»-«  „Honigbier'' 


'  I 
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Ijah-H   tnbaka,  he   n    /ne       fhui,      he  a    fne       jei-ti      tafntka 
giht-hiii  Tabak,  er  da  geht  rauchen,  er  da  geht  ein-füllen  Tal»ak  (in) 
/jhö,   he       jhil         fl         ilh         fX,      /kkttm-fja    jkui    a     /ne       hl 
Sack,  er  Weisser  gibt  Fleisch-Kost,  Hiisch-deN  Mann  da  geht  essen 

äft,      hau    fne-ui,    hah  fne  lh/ni-gen,  hnit  /ne  //uiinya,  haU  '/hoii\ 
Fleisch,  er  steht  auf,  er  geht    heim,       er  geht   lustig,     er  trinkt 

Ikr/oa,  hah  fne     ntifi,     /kham-ya    jkui     loa»»        J/iii-ga  hjH, 

Wasser,  er  geht  sitzen,  Dusch-des  Mann  weidet  Weissen-des  Schafe, 
he       jhfl         /ne      /uugen      /kham-yn      jkui,     he    /kham-ya     /kui 
er  Weisser   geht  schlagen   Busch-des   Mann,    er  Busch-des  Mann 
//yari-l  axi         fuh,       he    /ne       /uxe-hl  /Aß,       he 

8chreien-sehr  wegen  Schmerz,  er  geht  laufen-weg  (vom)  Weissen,  er 
/hü  /u%e        /kham-ya     /kui.     /kham-ya    /kui       a      /k%ara, 

Weisser  nachlauft  Busch-des  Mann.  Busch-des  Manu  dann  anderer, 
haii  tuyo    /oäse     /yä,        he     /kham-ya    /kui    //onyen  tat. 

er  schon  weidet  Schafe,  jener  Busch-des  Mann  gänzlich  fortgegangen. 


VII. 
Wie  der  Busohmann  Regen  macht. 


\ 


/kham-ya    /kui    //kr^ü-/e      /i,       he  /kyoe  /yun-Ul,         he 

Busch-des  Mann  pisst-in  Feuer,   er  Wind  dreht  sich-um,   er 
/kyoayen  koü,    he        whoai  /ne  taä,         /kham-ya      /kui 

Regen   fliesst,   er   Springbock   kommt   gelaufen,    Busch-des   Mann 

/kyß-i  whoai,  he  /kyoayen  /h/au,  he  /kyoa      /ne        /alten, 

schiesst-ihn  Springbock,  er  Regen  strömt,  es  Wasser  kommt  gelaufen, 
he  /kham-ya       /e        yhoiii    /kyoa,    he   /kham-ya       /e         [JkoXh, 
sie  Busch-des  Männer  trinken  Wasser,  sie  Busch-des  Männer  schlafen. 
he      /ne       kofan-ui,     he      /ne        /kyä-i  ichoai,         he      /ne 

sie  gehen   stehen-auf,   sie  gehen   schiessen  Springbock,   sie  gehen 

//;/T         whoai,       hin    /ne     /khafla       whoai      au  /koä,  hXh  /ne 
erlegen  Springbock,  sie  gehen  kochen  Springbock  im  Topf,  sie  gehen 

h%,     hlfi     /ne       /Jkolti. 
essen,  sie  gehen  schlafen. 

VIII. 

''  Die  Schakaljagd.  ' 

Äj  ««(oderlt)  /nei  goro,       yoro-yen      /atten  ts'ä, 

Die^on     ich      sehe  Schakal,  Schakal-der  kommt  herbeigalaufen, 
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he     A  (t)    jkhtni  ha,         nit   hah   latten  ($'ü,  au 

ilicsnn  i«'h   kriechend   komiiif.    w<mI  er   kommt   ht>r)M>i^t»laiift*n,   mit 
hai't  /nufnuHtu  he       h      ui,         hr       h      kui  00000 

sciix       »hren  dieser  ich  auf,*)  diesen  kU  lixke  (Lippenschnalzlatite), 
h«   a         juhU'ä. 
er  da  kommt-herbei. 

IX. 

Der  Busohmftnn-Zauberer. 

Ikham-ija    jkui     tnl       fkyße,     hah  /ki//kei  /i,    hah  //kaf/kho 
Husch-dc's  Mann  läuft  (ins)  Feld,  er     reibt  Feuer,  er        brllt 
(Vi,      hah  //hü.  /khamga     jkai-ta      /{jeiya     hihfg'ä, 

Kleiscti.  er  spielt  (auf  der  Gora).  üusch-des    Mannes  Zauberer  koniiiit, 
hah        dl  goro.     hah  /yei       äh,  äh      /hnino  au       '/aha, 

er  wird  zum  Schakal,   er  fasst  Fleisch,  Fleisch  liegt  auf  Schüssel. 
hah     tHHfien  tal,     /kham-ga  jkuigen    /h/re      ha,  hah    tan       ha, 

er  .springt  auf  läuft,  Busch-des   Mann  schiesst  ihn,  er  verfehlt  ihn. 
hah    ta-tie  yjiauki  e       goro,    hah    /kui,    hah   hogen  /uöä   au      tu, 
«a"  ist  nicht  da    ein  Schakal,  er  Mensch,  er     fasst  Pfeil  mit  Mund, 
hah       tal. 
er  läuft  fort. 

Der  weisse  Aasgeier. 

/gauru-gen     //kyau  //gaigen,  hah  /k/ankoan  au    /kau,  hah 

Weisse  Geier-da  oben      fliegt,      er       löst-los    vom  St(  'n,    er 

/kei     e  /kau    a    /noa,  he   /kautaten  //k'/aii-/kye       töe-fa  /ui, 

greift  da  Stein  mit  Fuss,  er  fällt  heral)    oben-auf  Strausses-des  Eier, 

he  /ui-gen       /kl,  he    a     /ne       hX       /ui,    he     koro        //Icftim 

sie    Eier  zerbrechen,   er  da  geht  essen  Eier,   er  Schakal   ebenfalls 

ts'ä,    hah  /ne       hl       /ui. 
kommt,  er  geht  essen  Eier. 

XI. 
Die  Straussei^agd. 

/kham-ga    /kui       ts'ä,    hah   tsaii      /keie         töe        /kou,  hah 
Busch-des  Slann  kommt,  er  kommt  fassen  Strausses  Hals,    er 


*)  D.  h.  sol  ald  ich  seine  Ohren  sehe,  springe  ich  auf. 

Müller,  Fr..  ."■'  räch  Wissenschaft.  IV.  1. 
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jkah-lkoai,         hau     fgeie-hlh  iö?,,      haft 

packt  bricht  (ihn),  er  zieht-heraus  (aus  der  Fallgrube)  Strauss,  er 
/nu{-/hoe        tot,     han     fx  föB,     haii  tum    jgaica,  hau  /garmin 

schlachtet  Strauss,  er  zerlegt  Strauss,  er  rupft  Federn,  er  wirft  hin 

töe  jgawa,     hau     jkyui-ten,        jkham-ga      /kui 
(zum   Trocknen)   Straussfedern,    er    kehrt    heim,    Busch-des   Mann 
/l  töe        ta      tie,     he    n        Jne  //khoe,        he   a 

schneidet  auf  Strauss  von  Seite,   er  da   kommt  niederlegen,   er  da 
/khau-Jhh'i         /kul/kuT,    he  a        //khoe,       he  a        kl-hl  /ul 

schneidet-heraus  Gedärme,  er  da  legt  nieder,  er  da  nimmt-auf  Trag- 
he    a        /hui-il  töß      au       /ul,        he    a    /ne      /garmin 

netz,   er  da  legt-nieder  Strauss  in  Tragnetz,   er  da  geht  hinwerfen 
töe,      he   a     /ne     /kyni-ten,      he  a    /ne         //nn-/ki        e  //kr/ou- 
Strauss.  er  da  geht  heimkehren,  er  da  geht  giessen-hinein  es  Blut- 
gen  au   /koä,   he    a     /ne       M  //kyou-gen,  he    a     /kham-ga     /kui 
das   in   Topf,   er  da  geht  c  sen  Blut-das,   er  da  Busch-des  Mann 

kö  /ne  ts'ä,        he    a    /ne        t8an-/heya. 

anderer  kommt  gegangen,  er  da  geht  wegjagen  (ihn).  ; 


I 


i  i: 


(Band  I,  Abtheilung  2,  Seite  30  ff.) 


I.  Die  Sprache  von  Nengone  (Mar6). 


Die  Sprache  dieser  Insel  zeichnet  sich  durch  einen  besonderen 
Charakter  aus,  der  auf  die  Entstehung  des  nielanesischen  Volkes 
ein  helles  Licht  wirft.  Gleich  den  melanesischen  Sprachen,  mit 
denen  sie  in  vieler  Beziehung  übereinstimmt,  zeigt  sie  viel  Malayi- 
sches,  aber  auch  Abweichungen  und  EigenthOmlichkeiten,  wie  sie  keine 
der  ersteren  an  sich  trägt.  In  diesen  Abweichungen  und  Eigenthüm- 
lichkeiteu  glauben  wir  jenes  Residuum  erkennen  zu  müssen,  welches 
entschieden  nicht  malayisch  ist,  und  nur  dem  Papua-Stamme  zuge- 
schrieben werden  kann.     Die  wichtigsten  dieser  Punkte  sind: 

1.  Die  lautliche  Abweichung  der  Pronominalstämme  von  den- 
selben Redetheilen  der  melanesischen  Sprachen; 

2.  der  Mangel  eines  Trials  am  Pronomen,  welcher  das  eigent- 
liche Charakteristikon  der  melanesischen  Sprachen  bildet; 

3.  das  gänzliche  Fehlen  der  Possessivsuffixe  bis  auf  das  Element 
der  ersten  Person  Singular,  welches  den  melanesischen  Sprachen 
entlehnt  ist; 

4.  die  den  Zahlenausdrückeu  zu  Grunde  liegende  quiiiar- 
vigesimale  Zählmethode  und  die  gänzliche  Abweichung  von  den 
melanesischen  Sprachen   in  Betreff  der  Zahlen   „vier"'  und  „fünf'^ 

In  Betretf  der  Entstehung  der  melanesischen  Völker  und 
Sprachen  (eine  dunkle  Rasse,  welche  Sprachen  spricht,  die  mit 
jenen  der  lichten  Malayen  und  Polynesier  eines  Stammes  sind) 
hat  neuerdings  mein  hochverehrter  Freund  Horatio  Haie  (Science, 
Vol.  IX,  Nr.  208  —  January  28.  1887  —  pag.  90  ff.)  sich  geäussert 
und  darüber  eine  treffliche  Betrachtung  angestellt,  welche  ich  hier  in 
Kürze  mittheilen  will. 
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Zur  Aufklärung  des  oben  berührten  ethnologischen  Räthsels, 
nämlich,  dass  zwei  grundverschiedene  Rassen  eine  Sprache  reden, 
sind  drei  Erklärungen  möglich  und  auch  wirklich  aufgestellt 
worden.  Die  erste  Erklärung  nimmt  an,  sämratliche  Inseln  seien 
blos  von  einer  lichten,  straffhaarigen  Easse  bewohnt  gewesen 
und  die  Differenz  in  der  Farbe,  Behaarung  und  Schädelbildung  sei 
durch  klimatische  Einflüsse  in  einem  unendlich  langen  Zeiträume 
entstanden.  Diese  Theorie  behauptet,  dass  Umwandlungen  im 
leiblichen  Typus  leichter  und  schneller  vor  sich  gehen  als  auf  dem 
Gebiete  der  Sprache,  eine  Ansicht,  die  durch  die  Erfahrung  leicht 
widerlegt  werden  kann. 

Die  zweite  Erklärung  nimmt  an,  die  Inseln  seien  von  einer 
dunklen,  wollhaarigen  Rasse  bewohnt  gewesen,  welche  die  Ur- 
sprache der  jetzigen  malayischen  Völker  gesprochen  habe.  Später 
sei  eine  lichte,  straffhaarige  Rasse,  welche  mit  den  jetzigen 
Siamesen  verwandt  war,  vom  südöstlichen  Asien  her  dazu  gekommen 
und  habe  die  Sprache  der  dunklen,  wollhaarigen  Bewohner  sich 
angeeignet.  Je  nachdem  die  lichte  oder  dunkle  Bevölkerung  überwog, 
bildete  sich  ein  hellerer  oder  dunklerer  Rassentypus  heraus,  während 
die  Sprache  eine  und  dieselbe  blieb.  Diese  Erklärung  leidet  an 
zwei  Mängeln.  Erstens  müsste  man.  da  die  Sprache  der  einge- 
wanderten lichten  Rasse  nicht  spurlos  verschwunden  sein  kann, 
Spuren  der  indochinesischen  Sprachen  in  den  malayo-polynesischeu 
Idiomen  nachweisen  können.  Zweitens:  wenn  man  die  Sprachen 
der  Malayen,  Polynesier  und  Melanesier  in  Betreff  des  gemeinsamen 
Wortschatzes  mit  einander  vergleicht,  erweisen  sich  die  Worte  der 
Melanesier  und  Polynesier  gegenüber  jenen  der  Malayen  als  laut- 
liche Entartungen,  wie  etwa  die  W^orte  der  romanisohen  Sprachen 
gegenüber  dem  Lateinischen.  Geradeso  nun  wie  man  die  romanischen 
Sprachen  vom  Latein,  nicht  aber  umgekehrt  das  Latein  von  den 
romanischen  Sprachen  ableiten  kann,  ebenso  muss  das  polynesisch- 
melanesische  Lexikon  aus  dem  malayischen,  nicht  aber  umgekehrt 
das  malayische  aus  dem  polynesisch-melanesischen  abgeleitet  werden. 

Die  dritte  Erklärung  nimmt  an,  dass  die  Inseln  ursprünglich 
von  einer  dunklen,  wollhaarigen  Rasse  bewohnt  wurden  mit 
einer  eigenthümlichen  Sprache,  die  in  den  Idiomen  mehrerer  Papua- 
Stämme  auf  Neu-Guinea  sich  erhalten  hat.  Zu  dieser  Rasse  trat 
später  eine  vom  Südosten  des  asiatischen  Continents  eingewanderte 
lichte,   straffhaarige  Rasse  mit  einer  eigenthümlichen  Sprache, 
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welche  als  die  Ursprache  des  jetzigen  malayo-polynesischen  Sprach- 
stammes  bezeichnet  werden  kann.  Diese  Rasse  rottete  theils  die 
dunkle  Aboriginer-Kasse  aus,  theils  vermischte  sie  sich  mit  ihr, 
iheils  drängte  sie  dieselbe  in  das  Innere  der  Inseln  zurück.  Im  ersten 
und  dritten  Falle  erhielt  sich  die  lichte  Rasse  relativ  rein,  im  zweiten 
Falle  dagegen  bildete  sich  eine  Mischrasse,  welche  von  der  körperlich 
kräftigen  dunklen  Rasse  den  Körperbau,  von  der  geistig  überlegenen 
lichten  Rasse  die  Sprache  empfing.  Die  reine,  lichte,  scnlichthaarige 
Rasse  ist  in  den  heutigen  Malayo-Polynesiern.  die  gemischte,  dunkle, 
wollhaarige  Rasse  in  den  heutigen  Melauesiern  vertreten. 

Wie  man  sieht,  fordert  das  ethnologische  Räthsel  der  Mela- 
nesier  (einer  dunklen,  wollhaarigen  Rasse,  welche  eine  Sprache 
spricht,  die  mit  der  Sprache  der  lichten,  straffhaarigen  Malayen 
verwandt  ist)  unbedingt  die  Annahme  einer  dunklen,  wollhaarigen 
Aboriginer-Bevölkerung  mit  einem  eigenen, .  von  der  malayischen 
Ursprache  verschiede  neu  Idiome.  Dieses  Idiom  kann  unmöglich 
spurlos  verschwunden  sein;  es  muss  sich  theils  dort  noch  finden, 
wohin  die  Malayen  nicht  gedrungen  sind,  theils  müssen  noch  irgend 
welche  Spuren  in  den  Sprachen  der  dunklen,  woUhaarigeu  Bewohner 
der  Inseln  vorhanden  sein.  Diese  Spuren,  dieses  nicht  malayische 
Residuum  kann  nur  auf  die  Papua-Rasse  bezogen  werden. 


Die  Laute. 

1.  Vocale. 

a 

e     0 

i          u 

2 

Consonanten. 

h 

k 

9 

y            n 

hh 

t.s 

di 

t 

d 

d-    8    z    r   l    n 

hn 

p 

h 

v           m 

hm 

An*  und  Auslaut. 

Im  Anlaute  sind  sämmtliche  in  der  Sprache  vorkommenden 
Laute  zulässig,  dagegen  Consonautengruppen  ausgeschlossen.  Im 
Auslaute  können  blos  Vocale  vorkommen. 
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Die  Wurzel  und  das  Wort. 


Zwischen  dem  als  AViirzel  auftretenden  Lautcomplex  und  dem- 
jenigen, welcher  als  Redetheil  fungirt,  ist  oft  kein  lautlicher  Unter- 
schied vorhanden.  Ebenso  sind  die  beiden  Kategorien  Nomen  und 
Verbum  von  einander  nicht  geschieden.  So  bedeutet  rane  sowohl 
„lieben"  als  „Liebe",  tSetSe  „voll  sein"  und  „voll",  nia  „böse  sein", 
„böse"  und  „Sünde".  Auch  zwischen  Nomen  und  Verbum  einer- 
und der  Partikel  andererseits  ist  kein  Unterschied  vorhanden.  So 
bedeutet  z.  B.  roi  „gut",  dann  auch  „wohl,  vielmehr". 


U' 


I.    Das    Nomen. 


Die  Nomina  sind  entweder  ursprünglich  oder  abgeleitet.  Zu 
den  ersteren  gehören«:  ele  „Kopf",  uie  „Seele",  iele  „Name";  zu 
den  letzteren  jene,  welche  von  einem  als  Verbum  gebräuchlichen 
Stamme  mittelst  eines  Präfixes  gebildet  sind,  z.  ß,:  na-menene 
„Wohnung"  von  menehe  „wohnen",  na-wose  „Band"  von  tvose  „bin- 
den", dÜ-rane  „Barmherzigkeit"  von  rane  „lieben,  Liebe".  Mehrere 
Nomina  zeigen  im  Zustande  der  Unabhängigkeit  das  Suffix  -ne, 
welches  sie  innerhalb  des  Genitivverhältnisses  verlieren,  z.  B.:  uie-ne 
„Seele",  ele-ne  „Kopf",  iele-ne  „Name".  Man  sagt:  uie-dSe  „unsere 
Seeleu",  iele-go  „mein  Name",  ele  puaka  „der  Kopf  des  Schweines". 

Beim  Nomen  kommen  nachfolgende  Punkte  in  Betracht: 
a)  die  Bestimmung,  b)  die  Zahl,  c)  die  Casus. 

a)  Die  Bestimmung. 

Die  Sprache  kennt  zwei  Artikel,  einen  bestimmten  und  einen 
unbestimmten.  Der  bestimmte  Artikel  lautet  re  „dieser",  der  un- 
bestimmte «e  „eins".  Beide  werden  dem  Nomen,  zu  welchem  sie 
gehören,  vorgesetzt,  z.  B.: 


re  i'iome  „der  Mensch" 
re  unia  „das  Haus" 
re  tusi  „die  Schrift" 


se  nome  „ein  Mensch" 
se  iima  „ein  Haus" 
se  tusi  „eine  Schrift". 


Eigennamen  und  Ausdrücke  für  eine  bestimmte  Person  oder 
Würde  sind  durch  die  Partikel  kei,  ke  ausgezeichnet,  z.  B. :  kei 
Pilato  „Pilatus",  kei  Avania  „Ananias",  kei  makaze  „Gott",  kei 
toane  „der  Hauptmann",  kei  si  Juda  „die  Juden"  u.  s.  w. 
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b)  Die  Zahl. 


Der  Nominalstamin  kann  bald  als  Ausdruck  dem  ludividuums, 
bald  als  Ausdruck  der  Art  erscheinen,  so  dass  zwischen  Singular 
und  Plural  lautlich  kein  Unterschied  besteht,  z.  B.:  ko  re  uome  ^der 
Mensch"  und  „die  Menschen**. 

Der  Plural  kann  auch  durch  Zuhilfenahme  des  Wortes  node, 
uodei  „Menge.  Gesammtheit"  ausgedrückt  werden,  z.  B.:  re  mdti 
atse  „die  Dinge",  re  nodei  home  „die  Menschen". 

Bei  paarweise  vorhandenen  Dingen  wird  zur  Bezeichnung  der 
Mehrzahl  das  Wort  rewe  „zwei"  angewendet,  z.  B. :  re  rewe  mimi  „die 
Brüste",    re  rewe  icnta  „die  Füsse",   re  rewe  waegoifu  „die  Augt*n". 


c)  Die  Casus.  • 

Die  beiden  wichtigsten  Casus,  nämlich  der  Casus  des  Subjects 
(Nominativ)  und  jener  des  Objects  (Accusativ)  ermangeln  bestimmter 
Zeichen  und  müssen  aus  der  Stellung  innerhalb  des  Satzes  erkannt 
werden.  Der  Nominativ  geht  dem  Verbum  voran,  der  Accusativ 
folgt  demselben  nach.  Beiden  gemeinsam  jedoch  ist  die  Hervor- 
hebung, welche  mittelst  der  Demonstrativpartikeln  ko,  ono,  o  statt- 
finden kann,  z.  B.: 

ono   re       narsene  deko  ma  kedilu      re   nerene. 
da  die  Finsterniss  nicht  erkannte  das  Licht. 
rewe  kokonie  tsi  taedeui  ono  re  enehotso  nubone. 
zwei  Jünger      hörten       da  die     Rede      seine. 
deko      nome      na       ide     makaze. 
nicht  Mensch  hat  gesehen  Gott. 

Das  Genitivverhältniss  wird  dadurch  bezeichnet,  dass  der  be- 
stimmende Ausdruck  dem  zu  bestimmend«»n  nachgesetzt  und  mittelst 
der  Genitivpartikel  ni  verbunden  wird.  z.  B. :  ko  re  doka  ui  si  Juda 
„der  König  (Herr)  der  Juden",  ko  re  nonekem  ni  si  Juda  „das 
Fest  der  Juden",  ono  re  nodei  kokonie  ui  doku  „die  Jünger  des 
Herrn". 

Die  anderen  Casusverhältnisse  werden  durch  Präpositionen 
ausgedrückt.  So  bezeichnen  die  Präpositionen  tu,  du,  dkew  den 
Dativ,  z.  B.: 

mthone  Ui    aekhoueni  nubone  du  makaze. 
er  machte  gleich        sich     zu     Gott. 
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nubone  tSi  ie  diew  o  re  nodei  sl  Juda. 
er      sagte    zu    den    allen     Juden. 

Andere  Oasusverhältnisse   werden  durch  Substanzwörter  aus- 
gedrückt, z.  B.: 

inu   deko  ma    iini    o    re      nia      ri  hnorin   o    re        home        ome. 
ich  nicht        finde  da  die  Schuld  im  Innern  da  des  Menschen  dieses. 


'11 


filii 
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Das  Adjeotivum. 

Das  Adjectivuni  wird  sowohl  im  Sinne  des  Attributs,  als  auch 
im  Sinne  des  Prädicats  dem  Nomen,  zu  welchem  es  gehört,  nach- 
gesetzt. Da  die  Copula  in  der  Regel  nicht  ausgedrückt  wird,  so 
erscheinen  die  beiden  Verhältnisse  des  Attributs  und  Prädicats  mit 
einander  vermengt.  Um  sie  dort,  wo  aus  dem  Zusammenhange  der 
Hede  eine  Unklarheit  entstehen  sollte,  auseinanderzuhalten,  wendet 
die  Sprache  beim  Attributverhältnisse  die  Demonstrativ-Belativpartikel 
nie  an.  Man  sagt:  ko  re  iiome  maiai  „der  grosse  Mensch",  was 
auch  „der  Mensch  ist  gross"  bedeuten  kann;  dagegen  o  re  lanenoUo 
me  maiai  „die  grosse  Stimme"  (da  die  Stimme  diese  grosse). 

In  Folge  der  Vermengung  der  beiden  Verhältnisse  wird  auch 
öfter  das  Prädicat  dem  Subject  vorangestellt,  z.  B.:  maiai  ko  re  wi 
o  melei  ,.das  Wasser  war  dort  gross"  (gross  da  das  Wasser  da 
dort),  maiai  ko  re  Uehenia  o  re  home  o  melei  „die  Verfolgung  dieses 
Menschen  ist  gross"  (gross  da  die  Verfolgung  da  dieses  Menschen 
da  dort). 


Das  Pronomen. 

lie 

Formen 

des  Personalpronomens  lauten 

• 
• 

Singular                 Dual 

Plural 

1. 

Person 

inu              incl.  ed'ewe 

eidie,  edie 

excl.  ehne 

ehnidite 

2. 

Person 

nubo                     hmeiio 

buhnidie 

3. 

Person 

nubone                 buseiione 

buidie 

Diese  Formen  gelten  auch  zum  Ausdruck  des  Objects,  wo  sie 
unmittelbar  hinter  das  Verbum  treten.  Bei  der  ersten  Person  ist 
dann  statt  inu  die  abgekürzte  Form  nu  im  Gebrauche,  und  im 
Plural  lauten  dann  die  Formen:  yeid^e,  yedSe,  yehnidke. 
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Pronomen  possessivuin. 

Hier  existirt  blos  innerhalb  der  ersten  Person  Singular  ein 
wirkliches  Suffix,  nämlich  das  den  nialayo-polynesischen  Sprachen 
angehörende  -go.  Die  übrigen  Formen  werden  theils  durch  unmittel- 
bare Anhängung,  theils  durch  Verbindung  des  Nomens  mit  dem 
ihm  nachgesetzten  Pronomen  unter  Zuhilfenahme  der  Genitivpartikel 
ni  hergestellt. 

Paradigma  tele,  ^Name". 


Singular 

Dual 

Plural 

1. 

Person 

tele-go 

ieh-&fiwe 
lele-hrie 

ieU-fhe 
iele-hnidie 

2. 

Person 

tele  ni  ho 

ieh  ni  hmeho 

iele  ni  htihnidie 

3. 

Person 

tele  ni  hone 

tele  ni  husehone 

iele  ni  htiidie 

Pronomen  demonstrativum. 

Als  Pronomen  demonstrativum  fungiren  die  Stämme  ko-me, 
o-me  (als  Adverbium  mit  der  Bedeutung  ,.hier")  und  tnelei,  o  mdei 
(als  Adverbium  mit  der  Bedeutung  „dort"),  z.  B.:  la  kome  „wer 
ist  dies?",  o  re  'ma  ome  (==  o  re  mna  ome)  „dieses  Haus",  ome 
ko  re  tei  makaze  „dieser  ist  der  Sohn  Gottes",  tSazehote  o  re  uma 
ome  „brechet  dieses  Haus  ab",  nuhone  ano  ie  o  re  enenofso  vielei 
du  huidie  „er  hatte  jenes  Wort  zu  ihnen  gesagt",  melei  pina  ri 
&uhe-go  „jener  kommt  nach  mir". 
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Pronomen  rcflexivum. 


Dasselbe  wird  entweder  durch  den  Stamm  nide  „selbst"  oder 
durch  das  Personalpronomen  mit  nachfolgendem  ko  ausgedrückt, 
z.  B. :  Jesu  nide  ainheni  „Jesus  selbst  bezeugte  es",  nuho  nei  ko 
re  doku  ni  si  Juda,  cicm'umani  nuho  ko  „wenn  du  der  König  der 
Juden  bist,  rette  dich  selbst". 


Pronomen  relativum. 

Der  Sprache  fehlt  das  Relativpronomen.  Unsere  Relativsätze 
werden  als  unabhängige  Sätze  behandelt  und  ohne  alle  Verbindung 
jenen  Sätzen,  zu  welchen  sie  gehören,  angereiht. 
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Pronomen  interrogativum. 

Als  Interrogativpronomen  fungirt  bei  Personen  In,  l»ei  Sachen 
iie,  z.  H.:  tele  ni  Ui  „wessen  Name?",  uma  vi  In  „wessen  Haus?**, 
In  ke  nubo  „wer  (bist)  du?**,  he  ko  re  enenotio  ni  nubo  ko  „was 
ist  die  Rede  von  dir  selbst?",  meho  tii  ^ere  fie  „was  sucht  ihr?" 
(ihr  sucht  was?). 

II.    Dan   Verbum. 

Hier  ist  vor  Allem  die  Stauimbildung  hervorzuheben,  welche 
theils  durch  Präfixe,  theils  durch  Suffixe  bewerkstelligt  wird. 

Das  Präfix  a-,  in  der  Regel  verbunden  mit  dem  Suffix  -ni  oder 
dessen  Verkürzung  -*',  bildet  aus  intransitiven  Verben  transitive  und 
aus  transitiven  Verl)en  Causalverba.  Z.  B. :  «er«  „stehen",  a-»er-i 
„aufstellen",  tietse  „voll,  voll  sein",  a-t^etie-nl  „füllen",  taho  „ster- 
ben", a-taho-ni  „tödten". 

Das  Suffix  -lo  entspricht  unserem  „auf"  und  das  Suffix  -lu 
(-ru)  unserem  „ab,  hinab".  Z.  ß. :  ed£e-lo  „hinaufsteigen",  edie-lu 
„hinabsteigen",  Üetsa-ni-lo  „bis  hinauf  füllen",  mehe-ru  „sich  nieder- 
lassen", &idi-lu  „niederfallen,  anbeten".  -        \  ' 

In  Betrefl:'  der  Zeit-,  Art-  und  Personbestimmung  ist  das  Ver- 
bum formlos.  Alle  diese  Funkte  müssen  theils  durch  Partikeln, 
theils  durch  Pronomina  selbständiger  Stellung  angedeutet  werden. 

Die  Partikel  ine  bezeichnet  das  Verbum  im  Allgemeinen  als 
solches  ohne  Rücksicht  auf  eine  bestimmte  Zeit  (Aoristform),  die 
Partikel  tsi  drückt  eine  Fortdauer  der  Handlung  aus  (Durativform). 
hu  bedeutet  die  nahe  (Präteritum)  und  hna  (na,  ana)  die  entfernte 
Vergangenheit  (Plusquamperfectura),  tso  die  Zukunft  (Futurum)  und 
he  die  Gewährung  (Permissiv).  Die  Verneinung  wird  durch  die 
Partikel  deko  oder  deko  vm,  das  Verbieten  der  Handlung  durch  die 
Partikeln  haye,  da  ausgedrückt.  Unseren  Infinitiv  deutet  die  Par- 
tikel d^u  an.  Zur  Bezeichnung  der  Person  wird  die  selbständige 
Form  des  Personalproiiouiens  dem  Verbalausdrucke  vorgesetzt. 

Paradigma:  menehe  „sitzen". 

Aorist:  Inu  me  menehe  „ich  sass,  sitze,  werde  sitzen". 
Durativ:  inu  tsi  menehe  „ich  bin  sitzend" 
Präteritum:  hm  ha  menehe  „ich  sass" 
Plusquamperfectum:  inu  hna  menehe  „ich  hatte  gesessen" 


iiicht  ihr':"* 


Futurum:  »im  tSo  menene  „ich  werde  sit7.»Mr 

Perinissiv:  baue  ho  meueite  „er  möge  sitzen'* 

Negat.  Aorist:  inu  deku  ma  meueiie 

Negat.  Durativ:  inu  deko  tni  meueite 

Negat.  Präteritum:  inu  deko  ha  meneiie  u.  s.  w. 

Prohibitiv:  hatje  manche  „sitze  nicht** 

Inßnitiv:  i^u  meneiie. 
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Beispiele: 

seseko,  inu    tsi      ie     da  huhnidie. 

wahr,    ich  nun  sage  zu     euch, 

nubone  na  meneiie  Jerusalema. 

er  damals  sieh  befand  (in)  Jerusalem. 
doku   na      udieni       nu. 
Herr  hat  geschickt  mich. 
huhüdie  tso  kedi      nubone. 

ihr    werdet  aufnehmen  ihn. 
buhnid^e  tso  napo  kabeni, 

ihr    werdet  geboren  werden  neu. 
nubo  deko  ma  pareu        o  makaze. 
Du      nicht  fürchtest  den  Gott. 
deko  ma         pina  ko      re         kaUe-go. 

nicht  gekommen  ist  da  diese  Stunde-meine. 


irde  sitzen". 


Die  Zahlenausdrücke. 

Den   Zahlenausdrücken   liegt   die   quinar-vigesimale  Methode 
zu  Grunde.    Dieselben  lauten: 

\  sa  6  doiio  ne  sa 

2  reice  7  doiio  ne  reice 

3  tini  8  doiio  ne  tini 

4  eise  9  doiio  ite  etie 

5  se  doiio  10  reice  tubtnine 
11  reice  tubenine  ne  sa  re  tsemene 
20  sa  re  iiome 

30  sa  re  iiome  ne  reice  tubenine 
40  rewe  ne  iiome  u.  s.  w. 

doho  bedeutet  „Beendigung"  (der  ersten  Hand),  tubenine  =  „Reihe" 
(der  Finger)  und  iiome  =  „Mensch". 


88 


Mit   diesen  Zahleuausdrflckeii  situl   in  UetretT  der  Namen  fQr 

4  und  f).  welche  von  den  gleichen  melanosischen  ganz  abweichen, 

zu»amuienzu»telleQ: 

Lifu  Um 

1  t6a  (tia-s)  tSa 

2  lu  (lu-etae)  lo 

3  kun  (kun-ite)  kun 

4  ek  (ek-ete)  ^ak 

5  tibi  &ahumh. 


II.  Die  Sprache  der  Bewohner  der  Nikobaren. 


Die  Sprache  der  Bewohner  der  Xikohareu  ist  ein  ganz  eigen- 
thümliches  Idiom,  welches  mit  keiner  Sprache  znsammenhängt. 
Weder  im  Pronomen  noch  in  den  Zahlenansdrücken,  die  auf  der 
vigesimalen  Zählmethode  beruhen,  lässt  sich  ein  Zusammenhang 
mit  den  bekannten  Papua-Idiomen  oder  den  australischen  Sprachen, 
noch  weniger  mit  den  melanesischen  Sprachen  entdecken. 

Die  Sprache  steht  auf  der  Stufe  der  Isolirung  mit  ganz  dürf- 
tigen Ansätzen  zur  Agglutination.  Zwischen  Verbum  und  Nomen 
ist  kein  Unterschied  vorhanden,  beide  sind  ganz  unbestimmt.  Alle 
nähere  Bestimmung  fällt  dem  Satze  zu.  Hie  und  da  werden  Par- 
tikeln zu  Hilfe  genommen,  um  das  dunkle,  völlig  unentwickelte 
Sprachbewusstsein  zu  unterstützen.  —  Der  Sprache  mangelt  die 
Fähigkeit,  die  einfachste  Unterordnung  der  Sätze  zu  bewerkstelligen, 
ja  sie  ist  nicht  einmal  im  Stande,  die  Sätze  zu  verknüpfen,  da 
ihr,  gleichwie  der  Sprache  der  Buschmänner,  eine  unserem  „und'' 
entsprechende  Conjunction  mangelt  (vergl.  S.  1).  Dass  das  Relativ- 
pronomen der  Sprache  ganz  unbekannt  ist,  lässt  sich  aus  dem  soeben 
Bemerkten  leicht  errathen.  .   . 

Die  Laute. 

1.  Vooale. 

u      ä 
e   e   ä   ö   0   ö 
%  %        ü        u  ü 


Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge). 
ai   au   ei 
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§ 


2. 

Consonanten. 

k                i'ih 

k 

il    t   V              " 

ti  fj 

dj    k    y              u 

t 

d     »          r   1    II 

P 

h      f    IC                III 

An-  lind  AiiHlniit. 

Sowohl  im  An-  als  auch  im  Auslauto  sind  aUe  Vocale  und 
Consonanton  gestattet.  Dagegen  sind  beiderseits  sämmtliche  Cun- 
sonantengruppen  ausgesehlossen. 
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Die  Wurzel  und  Am  Wort.. 

Es  gilit  zahh-eiche  Fälle,  wo  Wurzel  und  Kedetheil  sich 
decken,  wo  ein  l)estimmtt»r  Lautcomplex  als  Nomen  und  Verhum 
zugleich  oder  als  Nomen  und  Partikel  zugleich  auftritt.  So  bedeutet 
z.  B. :  kodn  „gross"  und  ^er  ist  gross",  ol  „innere  Seite,  das  Innere" 
und  „in",  z.  U.:  ol  ni  „im  Hause". 

In  vielen  Fällen  erseheint  dagegen  die  Wurzel  oder  der  Grund- 
stamm theils  durch  Wiederholung,  theils  durch  bestimmte  lautliche 
Mittel  erweitert.  Die  letzteren  bestehen  sowohl  in  Präfixen  als  in 
Suffixen  als  auch  in  den  sogenannten  Infixen  und  gehören  theils 
der  Sphäre  des  Nomens,  theils  des  Verbums  an. 

In  einzelnen  Fällen  lässt  sich  auch  eine  Art  Ablaut  oder 
Umlaut  constatiren.  Wir  werden  die  wichtigsten  dieser  Elemente 
hier  behandeln. 

A.  Die  Wiederholung. 

t 

Die  Wiederholung,  ein  in  mehreren  Sprachen  häufig  ange- 
wendetes Wortbildungsmittel,  bezeichnet  entweder  die  Intensität 
oder  die  Dauer.  Beispiele  dafür  sind:  tiram  tiräm  „lange,  lange 
her",  Ion  loa  „sehr  schnell",  pänSe  pänSe  „ganz  klein",  düne  dftne 
en  payn  fjim  „sich  schmierend  weinten  die  Männer"  (sich  schmie- 
rend-schmierend  da  Männer  weinten). 
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B.  Dio  den  Stamm  erweiternden  AfRxe. 

1.  Suffixe. 

a)  nominal«'  (sflt^n).  z.  M.:  kmlii-in  ^dick.  ^toss'*. 

I))  v('rl)ul«>.  Das  Sitt'Hx  hn  iiiidt't  Vt>rltu  (Icnoininativa  und 
ciinsitiva.  z.  H.:  iiun  ^loer".  i'nihhn  „Umt  inafluMi".  fitt  ^•hvcIhmi" 
(transitiv), /a^/K/  ^\  'lursaclifn.  dass  etwas  geltrochen  wird**.  Das 
Suffix  -.V«  deutet  die  Kichtun«,'  der  Handlung»  nach  unten  an,  z.  \\. 
ti't,-f(tt-hn-He  „etwas  durch  Zul»o«hMi werfen  zerltrechen".  Das  Suffix 
he  bezeichnet,  dass  die  Handlnnp  in  gerader  Itichtung  vor  sich 
j^'eht,  z.  B. :  kfth-hi'  „auf  dem  Wege  ^vi/jj  gerade  aus  gegen  einen 
Ort  gehen".  -luOa  liezeichnet  eine  Richtung  nach  oben,  hnhat  gegen 
das  Suhject  und  -Äf//Ve  vom  Suhject  weg.  /,.  H.:  tom-hnln  „(ein  Hoot) 
iieraufziehen",  päk-hahnt  „bringen'*,  jidlc-haw  „wegtragen". 

2.  Präfixe. 

a)  nominale.  Dahin  gehört  das  Präfix  -nn  in  (ihöIh  „Grab" 
(von  öle  „begral)en");  das  Präfix  ol-  in  ol-mat  „Auge"  (malayisch 
vuVa),  ol-fjöfi  „Dickicht",  ol-yäle  „Darbringung,  (Jeschenk"  (von 
yä  „weggelien,  schenken");  das  Präfix  ka-  bei  Verwandtschafts- 
namen, z.  B. :  ku-fjau,  kn-tau.  Das  Präfix  ha-,  h-  bildet  von  Verben 
Nomina,  welche  das  Resultat  der  Handlung  ausdrücken,  z.  B. :  ort 
„tödten",  h-ori  „Getödtetes",  olpal  „ausreissen,  ausjäten",  h-olpül 
„Unkraut",  ohgah  not  „kochen  Schweinefleisch",  h-ohgaü  not  „ge- 
kochtes S(;hweinefleisch". 

b)  verbale.  Das  Präfix  hn-  bildet  Verba  causativa,  z.  ß.:  akä 
„wissen",  h-aka  „lehren";  das  Präfix  en-  verleiht  der  Handlung 
eine  locale  Bedeutung,  z.B.:  yü  „ruhen",  en-yii  „auf  etwas  ruhen". 
düDe.  „schmieren",  en-dnm:  „etwas  auf  die  Brust  und  Schulter 
schmieren",  —  Von  allgemeinerer  Bedeutung  sind  die  Präfixe  om-, 
oh-,  z.  B.:  kom  „geben",  om-kom  „überreichen",  mm  „tragen",  om- 
mm  „transportiren",  oh-sö'ih  „einen  Kranz  (mnüaU)  tragen",  kam 
„essen"  =  nm-ham,  fum  „umarmen"  =  om-fum. 


3.  Infixe. 

Dieser  Stammbildungsprocess  erinnert  lebhaft  an  den  gleichen 
der  malayischen  Sprachen  und   stimmt   sogar   in  Betreff  der  dabei 
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verwendeten  Kiemente  -nm-,  -an-,  -em-,  -oni-  mit  den  entsprechen- 
den Elementen  dieser  Sprachen  flberein.*) 

Diese  Infixe  bilden  sowohl  Nominfil-  als  auch  Verbalstämme. 

a)  Nominale  Infixe:  kada  „gross,  ausgewachsen  sein",  k-om-adü 
„ausgewachsen",  hmh  und  h-em-üan  „ganz  allein",  bem  „trinken", 
J-om-em  „Trinker,  Trunkenbold",  ^•rt/>»äÄ  „sterben",  Ä;-a»i-ajpä/i  „Leiche". 

b)  verbale  Infixe:  koleit  „waschen,  baden"  =  k-om-oleit,  koroak 
„den  Gong  schlagen"  =  k-om-oroak,  söa  „heruntersteigen"  =  t>-nn- 
öa-Se  neben  Söa-Se,  Söa-türe,  kapäh  „sterben"  =  k-om-päh. 
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Die  Rcdethcile. 

1.    Das    ISTomen- 

Am  Nomen  finden  weder  die  Zahl  noch  die  Casus  durch' 
lautliche  Zeichen  ihren  Ausdruck.  Ob  der  Stamm  im  Sinne  des 
Singulars  oder  des  Plurals  zu  fassen  sei,  muss  lediglich  der  Zusammen- 
hang lehren.  Von  den  Casus  geht  der  Nominativ  dem  Verbum 
voran,  der  Accusativ  folgt  ihm  nach.  Das  Genitivverhältniss  wird 
dadurch  ausgedrückt,  dass  man  den  bestimmenden  Ausdruck  dem 
zu  bestimmenden  unmittelbar  nachsetzt.  Z.  B.:  tjüe  akä  gail  „ich 
kenne  den  Weg"  (ich  kenne  Weg),  fjüe  yo  orä  me  meähe  matai 
„ich  werde  dich  ans  Land  bringen"  (ich  will  bringen  dich  nahe 
L^nd),  nl  mahgüh  „ein  Haus  von  Stein"  (Haus  Stein),  kanmla 
omyä  „das  Kissen  des  Häuptlings",  manlöene  dewse  „Priester  Gottes". 

Wenn  das  Subject  nicht  an  der  Spitze  des  Satzes  steht,  dann 
nimmt  es  in  der  Regel  die  hervorhebende  Partikel  en  oder  seltener 
da  zu  sich,  z.  B. :  komtölha  en  kamöe  ol  pintele  „ein  Vogel  ist  am 
Grabmonumente  angebunden"  (angebunden  da  Vogel  am  Grabmonu- 
ment), käefere  löe  höat  en  manlöene  „die  Zauberärzte  bringen  weisse 
Kleider"  (bringen  Kleider  aus  Cocos  da  Zauberärzte),  fjä  en  kanyom 
„wo  ist  das  Kind?"  (wo  da  Kind?). 

Die  Partikel  en  kann  aber  auch  das  Object  hervorheben,  manch- 
mal auch  das  Verbum,  z.  B.:  hoöwende  en  fjle  „er  (der  Akafang) 
spie  die  Mutter  aus",  Cjüe  umkam  an  düe  me  leat  en  heic  „ich  will 
dir  das  Canoe  geben,  welches  du  gesehen  hast"  (ich  gebe  jenes 
Canoe  du  ^»ereits  da  gesehen). 


*)  Vergl.  Grundriss  II,  2,  S.  134. 


Auch  der  Casus  des  entfernteren  Objects  (der  Dativ)  nuiss 
gleich  dem  Accusativ  nach  seiner  Stelhmg  erkannt  werden,  z.  B. : 
haröe  ^juk  kamapäh  „such  einen  Platz  für  die  Leiche"  (such  Platz 
Leiche). 

Die  localen  Casus  werden  durch  Zuhilfenahme  von  Präposi- 
tionen (welche  aber  von  Haus  aus  Nomina  sind)  umschrieben,  z.  B. : 
ol  ni  „im  Hiiuse"  (Inneres  Haus),  ol  haki  „am  Morgen",  hauönt 
ni  da  lue  „schmücke  das  Haus  mit  Stoffen". 

Das  Adjectivum. 

Das  Adjectivum  folgt  im  Sinne  des  Attributes  dem  Nomen, 
zu  welchem  es  gehört,  nach  und  wird  dann  in  der  Regel  mittelst 
der  Partikeln  da,  de  mit  ihm  verbunden,  z.  B.:  ni  de  kadü  „ein 
grosses  Haus",  iii  de  lapüe  „ein  gutes  Haus",  mnöne  da  uröhetse 
„mannigfaltige  Gongs", 

Das  Attribut  kann  auch  vor  seinem  Substantivum  stehen, 
dann  aber  fällt  die  Verbindung  mittelst  da,  de  weg,  z.  B.:  hat  öt 
uröhetse  olyäle  „es  sind  nicht  viele  Opfer"  (nicht  sind  viele  Opfer), 
dök  en  uröheUe  payü  „es  kam  viel  Volk"  (kam  da  viel  Volk). 

Im  Sinne  des  Prädicats  bekommt  das  Adjectivum  die  Function 
eines  Verbums,  z.  B.:  olyäle  hat  uröhetse  „die  Opfer  sind  nicht  viele". 


Phiral 
fjeöi 
ifä 
ofä 


Das  Pronomen.  „ 

Die  Formen  des  Personalpronomens,  welches  drei  Zahlen,  näm- 
lich Singular,  Dual  und  Plural  unterscheidet,  lauten: 

Singular  Dual 

1.  Person        tjUe,  tje,  ye  tjeäe 

2.  Person        me  ina,  käna 

3.  Person        an,  näh,  anäh,  ninne        ona 

Statt  des  Pronomens  der  zweiten  Person  Singular  me  wendet 
man  im  Gespräche  lieber  Verwandtschaftswörter  an,  Avie  fjle  „Vater" 
oder  „Mutter",  tjau  „älterer  Bruder"  oder  „ältere  Schwester",  tau 
„jüngerer  Bruder"  oder  „jüngere  Schwester",  kon  „Kind",  tjom 
., Grossvater"  oder  „Grossmutter",  wobei  diesen  die  Partikel  ka 
..gleich"  vorgesetzt  wird.  Man  sagt  daher  ka-fjom,  ka-fjie,  ka-tjau 
])ei  Anreden  an  ältere  Personen,  während  man  sich  bei  Anreden 
an  jüngere  Personen  der  Worte  ka-tau  oder  ka-kon  bedient. 

Mull  er.  Fr.,  Sprachwissenschaft.  IV.  1.  3 
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Die  persönlichen  Pronomina  haben,  einem  Nomen  im  Sinne 
des  Genitivs  nachgesetzt,  die  Bedeutung  von  Possessiven.  Man  sagt 
daher  ko7i  me  „dein  Kind",  fjie  ina  „euer  beiden  Vater"  u.  s.  w. 
Daneben  aber  gibt  es  auch  für  das  Possessivum  einzelner  Personen 
eigene  Suffixe,  welche  folgendermassen  lauten: 


Singular 

Dual 

Plural 

1. 

Person 

-ha 

■häh 

2. 

Person 

— 

3. 

Person 

-an 

-an,    hü 

Z.  B.:   ähaan   „sein   Körper",   ni-ha   „unser  beider  Haus",   iii-häh 
„unser  Haus"  oder  „ihr  Haus". 
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Pronomen  demonstrativum. 

Diese  Pronomina  finden  sich  bereits  beim  Personalpronomen 
als  Stämme  der  dritten  Person  verzeichnet.  Sie  werden  in  diesem 
Sinne  auch  für  den  Plural  angewendet,  ninne  setzt  man  gewöhn- 
lich dann,  wenn  die  Person  oder  Sache,  von  welcher  man  spricht, 
sich  in  nächster  Nähe  befindet  und  auf  sie  hingewiesen  werden  kann. 


Pronomen  in'errogativum. 

Für  Personen  verwendet  man  fji,  für  Sachen  tjin,  doch  wird 
letzteres  auch  in  dem  ersteren  Sinne  gebraucht.  Den  Genitiv  des 
Besitzes  drückt  man  durch  Zuhilfenahme  des  Wortes  fjah  „Besitz" 
aus,  z.  B.:  (jan  fji  „wessen  ist  dies?"  (Besitz  wessen?),  fjan  tau  me 
„deines  jüngeren  Bruders"  (Besitz  deines  jüngeren  Bruders). 


Pronomen  relativum. 

Die  Sprache  besitzt  kein  Pronomen  relativum,  wie  sie  auch 
keine  Partikel  besitzt,  welche  unserem  „und"  entspräche.  Statt  der 
Verbindung  findet  überall  einfache  Nebeneinanderstellung  statt,  z.  B. : 
yükhahende  ganloii-tei  en  (jomberomhi  ol  däk  top  en  kände  „Tjom- 
berombi  liess  den  Fingerring  ins  Wasser  fallen,  welches  sein  Weib 
austrank"'  (fallen -liess  Finger -Ring  der  Tjomberombi  in  Wasser, 
trank  da  Weib),  tjüe  omköm  an  däe  me  leat  hew  manyüe  „ich  will 
dir  das  Cauoe  gebeii,  welches  du  gestern  gesehen  hast"  (ich  gebe 
das  Cauoe  du  bereits  gesehen  gestern). 
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II.    Das   Verbum. 

Das  Verbum  ist  vollkommen  formlos,  es  ermangelt  jeder  näheren 
Bezeichnung  der  Person.  Diese  wird  durch  die  vor-  oder  manchmal 
auch  durch  die  nachgesetzten  Personalpronomina  ausgedrückt.  Doch 
kann  auch  jede  Personbezeichnung  fehlen,  was  in  der  dritten  Person 
Kegel,  manchmal  jedoch  auch  in  der  zweiten  Person  der  Fall  ist. 
Es  scheint,  dass  dann  durch  die  Betonung  oder  durch  mit  der 
Sprache  verbundene  Gesten  dem  Mangel  der  lautlichen  Bezeich- 
nung der  Person  nachgeholfen  wird. 

Man  sagt  z.  B. :  tjü  en  kanyomf  —  olpäl  katot  „wo  ist  das  Kind? 
—  es  jätet  den  Garten"  (wo  da  Kind?  —  jätet  Garten),  haröe  de 
yo  oknök  „wähle  das,  was  du  essen  willst!"  (wähle  da  willst  essen). 
In  beiden  Fällen  ist  die  Person  am  Verbum  gar  nicht  bezeichnet. 

Innerhalb  der  ersten  Person  findet  regelmässig  die  Bezeich- 
nung derselben  durch  Vorantritt  des  Personalpronomens  statt,  z.  B.: 
tjne  akä  gail  „ich  kenne  den  Weg",  tjüe  yäfie  olyöle  „ich  bin  oder 
war  im  Stande  zu  sprechen". 

Gleich  der  Person  wird  auch  die  Zeit  am  Verbum  gewöhn- 
lich gar  nicht  bezeichnet,  so  dass  Präsens,  Präteritum  und  Futurum 
von  einander  lautlich  sich  durch  nichts  unterscheiden,  z.  B.  Präsens: 
fjüe  akä  gaii  „ich  kenne  den  Weg",  Präteritum:  yu^fere  dö^ne  deya 
düe  heanhana  noan  lüMe  ona  de  ol  kamelö  bfiakt'ia  eti  aran  „dann 
brach  die  eine  Stange  des  Auslegers,  sie  beide  fielen  ins  Meer, 
Arang  ertrank"  (dann  brach  —  dö/ne  —  Auslegerstange  ein  Stück 
fielen  —  IrinSe  —  sie  beide  da  in  Meer,  ertrank  —  büakna  —  da 
Arang),  Futurum:  lue  tot  ye  äoatere  „ich  werde  nach  drei  Tagen 
zurückkehren"  (drei  Tage  ich  zurückkehre). 

Bios  die  vollendete,  abgeschlossene  Handlung  (Perfectum, 
Plusquamperfectum)  wird  durch  Vortritt  des  Wortes  leat  „gethan, 
beendigt"  ausgedrückt,  z.B.:  leat  ka  ina  kaläh  oknök  omtöm?  „habt 
ihr  beide  alle  die  Speise  gekostet?"  (schon  da  ihr  beide  gekostet 
Speise  alle),  ^äu  anäh  leat  kayöa  lue  kon  enkönye  „sein  Weib  hatte 
drei  Söhne  geboren"  (Weib  sein  schon  geboren  drei  Kinder  männ- 
liche), fjüe  omköm  an  düe  me  leat  en  Imc  „ich  werde  (dir)  jenes 
Canoe  geben  (welches)  du  gesehen  hast"  (ich  gebe  jenes  Canoe 
du  bereits  da  gesehen). 

Der  Imperativ  wird  durch  Zuhilfenahme  des  Wortes  lak  aus- 
gedrückt, dem  die  auf  die  Person  bezüglichen  Pronomina  augehängt 
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werden.  Man  sagt  daher:  lak-tjt  „lasst  niich^,  lakha  „lasst  uns 
zwei",  lak-häh  „lasst  uns",  Iah  me,  lak  IJ'ä  „beliebt  es  dir,  beliebt 
es  Ihnen",  z.  B.:  lak  ifä  opäkha  ninne  kamapäh  „beliebt  es  Ihnen, 
diese  Leiche  wegzutragen?",  lak-hä  loa  oh~>U  „wollen  wir  (sie) 
schnell  begaben". 

Der  Infinitiv  wird  iui  Sinne  eines  Substantivs  dem  Verbum 
nachgesetzt,  doch  verwendet  man  bei  Absichtssätzen  das  Wort  yi> 
„auf  djiss",  eigentlich  „wünschen",  z.  13.:  Uat  SanöaSe*)  en  dtwke 
yo  halBa  kanyom  eukäne  „Gott  war  von  oben  herabgestiegen,  um 
das  Mädchen  zu  suchen"  (schon  von-ol)en-herabgestiegen  da  Gott 
wünschend  suchen  Kind  weibliches). 

Als  Copula  fungirt  öfter  die  dem  Worte  nachgesetzte  Partikel 
ka,  während  öt  stets  den  Sinn  „es  ist  vorhanden,  es  existirt"  be- 
sitzt, z.  B..  tjomheromhi  kä  „es  ist  Tjomberombi",  Smh  ka  „es  ist 
süss",  hat  öt  iiöat  itä  „hier  sind  keine  Cocosnüsse"  (nicht  existiren 
Cocosuüsse  hier). 
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Die  Zahlenausdrücke. 

Die  Zahienausdrücke,  denen  das  Vigesimalsystem  zu  Grunde 
liegt,  lauten : 

1  hüaü  6  tafäel  (^X^) 

2  ä  7  iSat 

S'lüe  8  onfoan  (2X4) 

4  fuan  9  hüan-hata  (10 — 1) 

5  taneia  10  §om 

11  «owi  hean 

12  Äowi  ä 

20  heah  umdjüine  (ein  Mensch) 

21  heah  umdjöme  hüah 

30  JiBah  umdjöme  riiktei**)  ; 

40  ä  umdjöme 
50  ä  umdjöme  ruktei 
100  tanein  umdjöme 

Daneben  besteht  noch  eine  andere  Zählmethode  nach  Paaren. 
Das  „Paar"  heisst  tnfüel.  Man  sagt:  Man  tafuel  =  2,  hean  tafüel 
heah  =  3,  ä  tafüel  ^=  4,  ä  tafüel  heah  =  5  u.  s.  w. 


I,. 


*)  Von  süa, 
**)  T^iktei  bedeutet  „halb",  d.  i.  von  20. 


Gleich  den  hiiiteriiidiseheu  und  nialayo-polyuosischeu  Sprachen 
!pe.sitzt  die  Sprache  derNikobaren  eine  Reihe  von  Nuineralsubstantiven, 
(1.  li.  Substantiven,  welche,  wenn  ein  Nomen  mit  einer  Zahl  ver- 
l.undeu  wird,  dieses  begleiten  müssen.  Die  wichtigsten  derselben 
.<ind  die  folgenden:    , 

i/oah  bei  Ausdrücken  für  Personen,  " 

iioan  bei  Hausgeräthen  und  Hausthieren, 
(tmök  bei  Gefässen  und  Töpfen,  ■'■< 

ikiuüe  bei  Schiffen  und  Booten, 
komäk  bei  Bambusbündeln,  i 

lanwn  bei  Stücken  von  Tabak,  besonders  chinesischem, 
ftik  bei  Geldstücken,  Platten,  Kleiderstoffen,  Ruderschaufelu, 
tjanah  bei  Bäumen,  Pfosten,  Holzstücken  u.  s.  w. 
fo7n   bei  Bündeln   von  jungen  Cocosnüssen  und   anderen  zarteren 
Früchten. 

Man  sagt  daher:  Som  yoan  payü  „zehn  Personen,  Menschen", 
a  lue  noan  not  „zwei  oder  drei  Stück  Schweine"  u.  s.  w. 


Spraehprobe. 

inüle*)     onhä**)  akafan. 

Erzählung  alte  (vom)  Akafang.***)    . 

,Jiöah  höan"  en     akafan.      „kom-fjelle-Se     haläk 

„Hoang  Hoang"  (heulte)  der  Akafang.  „Herunterlasset  Leiter  (des) 

am         käna         kon.      —  lak-hä  da       na     nanye 

Hundes  ihr-beide  Kinder.  —  Lasset-uns  zwei  ja  nicht  da  beachten 
dein  heöe,        (jle      ina    na  oit  köi\) 

Licht  (des)  Feuers;  Vater  euer  da  fischt  beim  Fackelschein  auf 
kayüe."  —  anäh    fjle  ona  ketöt-ketöt-nede        na  kom- 

Felsen."  —    Sie  Mutter  der-beiden  kroch   langsam  heran  da  Hess 
fjelle-se    haläk.  —  hen-fjelle-re  akafan    de    ol  lenjpö  ten- 

herunter  Leiter.  —    Aufstieg   Akafang  da  auf  Hauspfosten  hinein- 


*)  olyöle  „erzähleh*. 
**)  oh  „vergangen",  hä  „Zeit". 


***)  Ein  fabelhaftes  Ungeheuer  mit  feuriger  Zunge, 
t)  Eigentlich  „Kopf". 


:^l 


l'f'r 


de.**    —    „fjti 

da.«   —   „Wo 

akafaii."    — 

Akafang."  — 
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fiifiSede  de  Ai      hnm  de     fjle  kanyom.  —         teicinnede 

sprang    da  (in)  Haus  frass  da  Mutter  (der)  Kinder.   —  (Sie)  herura- 

de         ök      kandüla  iii      ten-tjelle-re  de  köi         yüt. 

gingen  da  ausserhalb  Seite  (des)  Hauses  aufstiegen  da  auf  Palmhaum. 

—  „kolde       ifä    kolV    —       „nalde         tjme      da  tau 

—  „Oben-seid   ihr  oben?^  —  „Oben-sind  wir-zwei  da  Geschwister 
tjle  inaV  —  „pöeha  de 

Mutter  euer-beiden  ?"    —    „Gefressen  hat   (sie)   da 

,,kaM  de  ina  komö.       —       te 

„Darum    (seid)   nun   ihr-beide  unbesorgt.   —   Vom 
ni      de        kom-fjelle        haläk     häh."    —     harok        kä     oknök- 
Hause  da  lasset  herunter  Leiter  unsere."  —  Kosteten  Fisch  assen 
hade  ofä-de*)  tmknade.  —  büyüen-de  omfjum 

sie-da    schliefen.  —  Sonnenuntergang-da  banden  zusammen 

pal.    —        onäk  henläta        anäh  fjle 

(aus  Palmblättern)  Fackel.  —  Zündeten  an  gingen  nach  ihr  der  Mutter. 

enkäne.**)  —    hom-woltere     okpäk       däk        opdiip      lanla    ofä-de. 

—  Kehrten  um  siedeten  Wasser  erhitzten  Steine  sie-da. 

—  akafan        ohafi-hafjera.      — pomlähaSe  kok     ol      äha 

—  Akafang  hatte  Mund  offen.  —  Rollten  (Steine)  gerade  in  Körper 

—   komyofiSe   da     däk,  —  kovipäh-fiade-ende***) 

(hinein).  —  Schütteten  da  Wasser  (hinein).  —  starb 

hoöwende  en     tjle.     —    leat     toe-ioe  da     an       fjle  anäh    haräfih- 
spie-aus  die  Mutter.  —  Schon  gethan  da  dieses  Vater  er    bekleben- 
haränh  olmatten  ta      du.     —      bayühane-ende.      —       leat-ende. 
machte    Augen  mit  Erde.  —  (Sie)  lebte  wieder.  —  Beendigt  ist's. 


*)  ni  mnyä-de  en  t'jomherombi  „Tjomberombi  befand  sich  im  Hause  des 
Häuptlings". 

**)  Wörtlich:  „Erzeuger  weiblicher",  en/fcön^e  „männlich",  cnAäne  „weib- 
lich" bezeichnen  das  natürliche  Geschlecht,  z.  B.  kamöe  enkönye  „Hahn",  kamöe 
enkäne  „Henne". 

***)  kapäh  „sterben".  In  Betreff  des  schliessenden  -ende  vergl.  manäh 
ni  haleaSe-d-inde  wehcUa  leat-ende  „das  Material  (für  das)  Haus  suchte  er  aus, 
baute,  es  war  fertig".  Dieses  -ende  kommt  in  Erzählungen  am  Schlüsse  von 
Verben  sehr  häufig  vor. 


III.  Die  Sprache  der  Bewohner  der  Andamanen.*) 


in  Hause  des 


nkane  ^weib- 
[ahn",  kamöe 


Die  Sprache  der  Bewohner  der  Ahdamanen  zeigt  weder  mit 
den  Papua-Sprachen,  noch  r.jit  dem  Idiom  der  Bewohner  der  Niko- 
baren,  noch  auch  mit  irgend  einer  Sprache  der  Inselbewohner  des 
indischen  Oceans  eine  Verwandtschaft.  Wir  müssen  sie  für  ein 
ganz  eigenthüraiiches,  isolirtes  Idiom  erklären. 

Ihrer  ganzen  Anlage  nach  nähert  sie  sich  am  meisten  den 
Sprachen  Australiens  und  der  Aboriginer  Indiens  (der  Kolh-  und 
Drawida-Stämme),  weicht  aber  wieder  insoferne  von  ihnen  ab,  als 
sie  neben  dem  Sti*"lxbau  auch  die  Präfixbilduug  kennt.  Sie  z«'igt 
sich  in  Betreif  der  Stammbildung  auf  der  Stufe  der  Agglutination, 
dagegen  hat  sie  im  Bereiche  der  Wortbildung  dieses  System  blos 
beim  Nomen  durchgeführt,  währena  sie  innerhalb  des  Verbums  auf 
jegliche  Entwicklung  verzichtet  hat.  Von  allen  Verhältnissen  scheint 
das  persönliche  Possessivverhältniss  am  meisten  den  Sprachgeist 
beschäftigt  zu  haben,  so  dass  das  hier  entwickelte  System  zu  den 
complicirtesten  gehört,  dem  man  auf  dem  Gebiete  der  Sprache 
überhaupt  begegnet. 

Die  Sprache  besitzt  ein  Relativpronomen,  welches  stets  an 
das  Ende  des  Relativsatzes  tritt. 

Die  Laute. 

1.  Vocale. 

a   ä 
e   e   ä   o   0   ö   ö 
i    l  u   ä 


*)  Sudlicher,  speciell  ßöd%mdzt-Dialekt.  Es  sind  etwa  neun  Stämme, 
welche  besondere  Dialekte  sprechen.  Di^"?  Dialekte,  obschon  im  tiefsten 
Grunde  mit  einander  verwandt,  lassen  im  täglichen  Leben  keinen  gegenseitigen 
Verkehr  zu. 
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Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge). 
M  au  oi 

2.  Consonanten. 

h 

kg  A 

ti  di  y                ii 

t     d  r   f    l    n 

]^     b  w                m 

Die  Laute  s,  8,f  kommen  in  der  Sprache  nicht  vor,  ein  Merk- 
mal, welches  an  die  australischen  Sprachen  (vergl.  Grundriss  II,  i, 
S.  1)  erinnert. 

An-  und  Auslaut. 

Sowohl  im  An-  als  auch  im  Auslaute  ist  blos  ein  Laut  (Vocal 
oder  Consonant)  zulässig,  Consonantenverbinduugen  sind  an  beiden 
Stellen  ausgeschlossen.  i 


;  i  vM 


m 


(IL 


Die  Wurzel  und  das  Wort. 

Aus  der  Wurzel,  welche  in  der  Regel  einen  einsilbigen  Laut- 
complex  repräsentirt,  werden  durch  den  Process  der  Suffix-,  seltener 
der  Präfixbildung  die  Stämme  gebildet.  So  entsteht  z.  B.  aus  der 
Wurzel  er  „trocken  sein'',  erem-da  „Erde",  dann  auch  „Jungle, 
Wald",  erem-ha  „kleiner  Wald,  Busch",  er  „Raum,  Platz,  Dorf", 
er-döga-da  „räumlich  ausgedehnt",  er-da  „Platz,  besonders  verlas- 
sener Platz",  öyü-Br-re  „trocken,  dürr",  äkä-er-na  „durstig  sein", 
a-er-re  „eine  unfruchtbare  Frau"  u.  s.  w. 

I.    Das   Nomen. 

Die  Nomina,  sowohl  die  Substantiva  als  auch  die  Adjectiva, 
manchmal  auch  die  Adverbia,  tragen  in  ihrer  vollen  Form  das 
Suffix  -da  au  sich,  welches  beim  Antritt  der  Casus-Suffixe  und  in 
syntaktischer  Verbindung  abfällt.  Was  dieses  -da  bedeutet,  ist  nicht 
klar,  möglich  dass  eine  Partikel  mit  der  Bedeutung  des  altindischeu 
iti  in  demselben  steckt. 
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ein  Merk- 
riss  II,  1, 


gen  Laut- 
-,  seltener 
i.  aus  der 
„Jungle, 
,tz,  Dorf", 
ärs  verlas- 
itig  sein", 


Adjectiva, 
Form  das 
Ixe  und  in 
c,  ist  nicht 
Itindischeu 


Da  das  Nomen  im  Andamanoäiächen  gPsehipchtsloH  ist.  so 
sind  an  ihm  blos  die  beiden  Kategorien  der  Zahl  und  der  Casus 
zu  ur.terscheideu. 

a)  Die  Zahl. 

Die  Zahl  ist  doppolt:  Singular  und  Plural.  Der  Plural  wird 
in  vielen  Fällen  vom  Singular  lautuch  nicht  unterschieden,  d.  h. 
der  Ausdruck  wird  dann  als  CoUectivum  gefasst.  Man  sagt  z.  H.: 
tremtäfja  „Waldbewohner",  min  „Sache,  Ding",  dtöl  „Korb",  küd 
„Netz",  tSö  „Messer",  sowohl  im  Sinne  des  Singular  als  auch  des 
Plural. 

Soll  der  Plural  genau  bezeichnet  werden,  dann  wird  dem  be- 
treffenden Stamme  das  Wort  ardüru,  ardüruda  „alle,  insgesaramt" 
oder  löfi  kalak  „ihre  Menge"  (?)  nachgesetzt,  z.  B.: 


■ 

büd-da  „Haus" 

Plur 

.  bitd  ardüru 

■ 

ükätüu-da  „Baum" 

r? 

äkätäü  ardüru 

,ut  (Vocal       ■ 

eremtäga  „Waldbewohner" 

n 

eremtäga  ardüru 

an  beiden       H 

yät  „Fisch,  Speise" 

n 

yät  ardüru 

1  ■ 

koro  „Hand" 

n 

koro  lüfi  kalak 

Daneben  findet  sich  an  einzelnen  Worten  noch  der  Ueberrest 
einer,  wie  es  scheint,  seltener  gewordenen  Bildung  mittelst  des 
Pluralsuffixes  -lär,  -la,  z.  B.: 

küg-da  „Herz"  Plur.  kük-lär 

ah-llga-da  „Kind"  „      llga-la 

ä-rödl-re  „Sohn"  „      ä-rodlla 

b)  Die  Casus. 

Von  den  Casus  haben  gerade  die  beiden  wichtigsten,  nämlich 
der  Nominativ  und  der  Accusativ,  kein  besonderes  Zeichen,  sondern 
werden  an  der  Stellung  zum  Verbum  des  Satzes  erkannt.  Das 
Genitivverhältniss  wird  dadurch  ausgedrückt,  dass  man  den  be- 
stimmenden Ausdruck  dem  zu  bestimmenden  vorsetzt,  z.  B.:  morö 
köktär-len  „Himmels  Mitte-in",  reg  dama  „Schweine-Fleisch,  yädi 
dama  „Schildkröten-Fleisch",  reg  koioh  ,,Schweine-Fett",  yädl  koioh 
„Schildkröten-Fett". 

In  der  Regel  wird  jedoch  der  bestimmende  Ausaruck  mit  dem 
zu  bestimmenden  durch  ein  zwischen  beide  tretendes,  auf  den  ersteren 
zurückweisendes  Possessiv -Pronomen  verbunden.    Man  sagt  dann 


(I  n 


äiiä 
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z.  IJ.  statt:  moro  köktär-Un  „Hiramols  Mitt«-in"  moro  la  köktar-Un 
„Himmel  seiner  Mitte-in";  vergl.  weiter:  tiida  lia  igatid-dn  „Vogel 
sein  Flügel". 

An  localen  Casus,  welche  durch  eigene  Suftixe  ihren  Ausdruck 
finden,  scheint  die  Sprache  sehr  reich  zu  sein;  wir  heben  daraus 
hervor:  den  Locativ,  welcher  auch  den  Dativ  und  Accusativ  ver- 
treten kann,  mit  den  Suffixen  -len,  -ya,  den  Ablativ  mit  dem  Suffix 
•tek,  den  Dativ  mit  dem  Suffix  -lat  den  Instrumental  mit  dem 
Suffix  -la,  den  Oausativ  mit  dem  Suffix  -leb,  z.  B.:  dila-len,  dlla-ya 
„Abend-in",  er-len  „Dorf-in",  rüti-ya  „in  Ross-Island",  diüru-tek 
„Meer-von",  had-tek  „Haus-von",  er-lat  „Dorf-zu",  tSö-la  „mit  dem 
Messer",  döl-la  „durch  mich",  fiöl-la  „durch  dich"  (bei  passiven 
Verben),  wod-leb  „wegen  fliegender  Füchse",  atübaba-leb  „für  Viele". 

Das  Adjeotivum. 

Das  Adjectivum  steht  im  Sinne  des  Attributs  unmittelbar 
hinter  seinem  Substantivum  und  nimmt  dann  die  Casus-Suffixe 
desselben  zu  sich,  z.  B. :  ögar  ditbaba  „Monate  einige",  yät  dogaya 
„Nahrung  viele",  tälik  uma-len  „Jahr  ganzem-in".  ^ 

Auch  im  Sinne  des  Prädicats  folgt  das  Adjectivum  seinem 
Substantivum  nach,  und  da  die  Copula  nicht  ausgedrückt  wird,  ist 
hier  eine  Vermengung  des  Prädicatsverhältnisses  mit  dem  Attributs- 
verhältnisse vorhanden,  z.  B.:  diüint  Ugräklik-len  erem  ärlaya  töbo- 
da,  döna  erem  köktär-len  töbo  yuba  „Meer  Nähe-in  Wald  immer 
dicht,  jedoch  Wald  Mitte-in  dicht  nicht". 

Das  Fronomen. 
Die  Formen  des  Personalpronomens  lauten: 

Singular  Plural 

1.  Person      döl      meta,  meda  '  '  - 

moloiUik,  möllärdüru 

2.  Person      fiöl      eta*),  fioloitSik,  fiöllärdüru 

3.  Person      öl        önta,  oloitSik 

Sämmtliche  Casus,  mit  Ausnahme  des  Genitivs,  werden  auf 
ähnliche  Weise  wie  beim  Nomen  gebildet. 

*)  für  neta.        .  >      '  • . 


4S 


werden  auf 


Der  Instrumental,  welcher  mit  dem  passiven  Verhiim  v»«r- 
liiinden  wird,  lautet  ilölln,  Mihi,  ölta.  An  dies«»  Formen  kann 
(Ins  Suffix  -len  antreten,  daher  «lollaieji,  fiOlln-Un,  ölln-Un.  Doch 
können  auch  dölUn,  holten,  ollen  gchildet  werden. 

Der  Genitiv  wird  durch  eine  eigene  Form  des  Possessivpronomens* 
ausgedrückt. 

Pronomen  pos»e8sivum. 

Das  Possessivpronomen  wird  seinem  Nomen  prftfigirt  und  be- 
steht aus  einem  Lautcomplex,  dessen  Grundhestandtheil  die  Wurzeln 
des  Personalpronomens  Singular:  r/-,  h-,  l-,  Plural:  m-,  h-,  l-  bilden. 
An  diese  Elemente  treten  im  Singular  das  SufHx  -in,  im  Plural 
das  Suffix  für  die  1.  und  2.  Person  ntat,  für  die  3.  Person  -ontat, 
si>  dass  die  Uebersicht  des  Possessivpronomens  lautet: 

Singular  IMiiral      ' 

1.  Person       dla  m-Etat 

2.  Person       h-la  etat*) 

3.  Person       l-la  l-onfat  1^ 

-In         -ontat 

Bei  Ausdrücken,  welche  Theile  des  menschlichen  Körpers  be- 
zeichnen, sowie  bei  jenen,  welche  sich  auf  Verwandtschaftsverhält- 
nisse beziehen,  sind  andere  Possessivformen  im  Gebrauche.  Dieselben 
bestehen  gleich  den  hier  angeführten  aus  den  Wurzeln  der  Personal- 
pronomina, jedoch  treten  an  diese  Elemente  verschiedene  Suffixe, 
an  denen  stets  die  Bezeichnung  des  Plurals  durch  das  Element  -t 
zu  erkennen  ist.  Durch  die  verschiedene  Form  der  Suffixe  ordnen 
sich  diese  Possessivpronomina  in  mehrere  Classen. 

A.   Die  Possessivpronomina  der  Ausdrücke  für  Theile  des  mensch- 
lichen Körpers. 

Hier  sind  sieben  Classen  vorhanden,  nämlich: 
I.  Classe:  -cib,  Plur.  -aU 


II. 

n 

-ar^  Plur.  -arat. 

.    III. 

» 

•Oka,  Plur.  -akat. 

IV. 

n 

-ig  (-1),  Plur.  -itig  (-iti). 

V. 

n 

-ön,  Plur.  -oiot. 

VI. 

n 

-öt,  Plur.  -ötot. 

VII. 

n 
n-eUU. 

Singular  und  Plural  -oto. 

*)  für 

§• 


i 
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Darnach  stellt  hicIi  di«'  L'«'lM'rsi('lit   tU'V  vt'r.s(;hie«lt'U»*ii  ForiiuMi 
des  l'o»sc!!i.sivi>r«)iioiii(Mjs  fulgt'iKleriuasstMi: 


I 

II 

III 

IV 

V 

VI 

VII 

Sing. 

l. 

Pers. 

d-ah 

d-ar 

d-aka 

d-ij 

d-öii 

döt 

d-Otu 

2. 

Pers. 

h-ah 

h-ar 

h-aka 

ü-ig 

i'i-ön 

ii-öf 

h-Oto 

3. 

l'ers. 

lab 

Im- 

lilka 

luj 

Ion 

Ut 

l-Otü 

•ab 

•ar 

■aka 

■'9 

'öh 

•öt 

•Oto 

riur. 

1. 

IN-TS. 

m-ftt 

m-arnt 

m-akat 

m-iti(j 

v\-üioi 

m-ütot 

m-otii 

2. 

IVl!^. 

hat 

ii-nrat 

h  fiknt 

ii-itig 

h-oiot 

it-ötot 

fi-Oto 

3. 

Pers. 

Int 

l-arai 

l-akat 

litiij 

l-oiot 

l-ötot 

l-Oto 

■at 

•arnt 

■akut 

■iti(j 

•oiot 

-ötot 

-Oto 

B.  Die  Po8»es8ivpronotniim  der  Verwandtschaft  sanadrücke.. 

Hier  finden  sich  acht  Classeu,  von  denen  die  VII,  und  VIII.  Classe 
nach  einem  abweichenden  Princip  geformt  sind. 
I.  Classe:  -ab,  Plur.  -at.         ,, 
-ar,  Plur.  -arat. 
-äka,  Plur.  -akat. 

-öt,  Plur.  -ötot.  ,  , ,.  ..       .  ff  , ,, 

■ai\  Plur.  -etat.  .    . 

-eb,  Plur.  -ebet.  ■  ' 

Singular  1.  und  2.  Person  a-,  3.  Person  -«, 
Plural  1.  und  2.  Person  -etat,  3.  Person  -ontat. 
a-  .  .  .  -en,  Plur.  a-  .  .  .  -et.  ■  .; 

Wie  man  sieht,  sind  die  Possessivelemente  der  Classen  I — III 
mit  den  entsprechenden  Classen  der  Abtheilung  A  identisch  und 
Classe  IV  dieser  Abtheilung  entspricht  der  Classe  VI  der  Abthei- 
hing  A.     Die  Possessivformen  der  übrigen  vier  Classen  lauten: 


IL 

V 

III. 

n 

IV. 

n 

V. 

n 

VI. 

n 

VII. 

» 

VIII. 


V 

VI 

VII 

VIII 

Siug. 

1.  Pers. 

d-ai 

d-eb 

a-d 

a-d-en 

2.  Pers. 

n-ai 

ii-eb 

an 

a-n-en 

3.  Pers. 

l-ai 

l-eb 

l-a 

lä-en 

•ai 

-eb 

-ä 

ä-en 

Plur. 

1.  Pers. 

m-etat 

m-ebet 

m-etat 

a-ni-et 

2.  Pers. 

etat 

ii-ebet 

etat 

a-n-et 

3.  Pers. 

l-Dntat 

l-ebet 

l-üntat 

lä-et 

-Qntat 

-ebet 

-Ontat 

ä-et 

!f 


;  Ür 
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kp'te**,  d-Kt  «ihiilu  „nit'iii  Mann-,  imi  >it-i>nil  „(lein  Weilr. 

Was  nun  ilio  AnwfmlnnjK'  »ItT  I'«>ss»'»ivi»ionuiiiinji  tlci  lu'itlou 
•iliun  ornittM'ttqi  Alitlu'iliinf^'t'n  aiilan^'t.  .so  ist  (larübür  s|)t>i-ii'll  Fol^'cn- 
iles  zu  iM'nuMktMi: 

Ai)tlu'ilunj,'  A. 

Zu  Classü  I  ^'ehüii'u  z.  M. :  t^an  ..K«>riH'i"*.  /<iit  ., Hiickcn'*, 
köpn  „Klh'nlin^'iMi".  fiptd  „Ma!,'«'n''.  iiifij  „L»'lt»'r"  u.  s.  w. 

Zu  Ciasso  II  gehören  z.  H. :  fsiiij  ^Hi'iu",  ofn  „Hoden-.  ^/»»i<r 
„podex",  fdn  „Urin",  rIh  ha  er  „Urinl)iast'-'  u.  s.  w. 

Zu  Ciasso  III  gehöHMi  z.  H. :  hnh  ...Mund'*,  ind  „Lippo".  f.tel 
„Zuuge"  u.  s.  w. 

Zu  Classü  IV  goliön-n  z.  H. :  dal  oder  dol  „Auge",  mrujn 
„Angesicht"'  pnku  „Ohr"  u.  s.  w. 

Zu  Classe  V  gehören  z.  D.:  koro  „Hand",  hödo  „Nagel-. 
dma  „Fläche  der  Hand  oder  des  Fusses"  u.  s.  w. 

Zu  Classe  VI  gehören  z.  H.:  tinta  „Kopf",  mün  „Gehirn**. 
löhota  „Nacken",  kü<i  „Herz"  u.  s.  w. 

Zu  Classe  VII  gehört  blos  kinah  „Taille". 

Abtheilung  B. 

Zu  Classe  I  gehören:  mayola  „Vater",  Uiua  „Mutter". 
Zu  Classe  II:  ödire  „Sohn". 

Zu  Classe  III:  kam  „jüngerer  Bruder".  '    '  '  "' 

Zu  Classe  IV:  tsatha  „Adoptivsohn". 
Zu  Classe  V:  'ikyäte  „Gattin",  imil  „Weib", 
Zu  Classe  VI:  ade.nire  „Stiefsohn". 

Zu  Classe  VII:  ikyäte  „Ehemann.  Gatte".     '      '  '  '       ■• 

Zu  Classe  VIII:   tobare   „älterer  Bruder",   tnhare  pail  „ältere 
Schwester".  ..... 

Pronomen  reflexivum.  '       ' 

Es  gibt  Formen  des  Keflexivpronomens.  die  eine  Zusammen- 
setzung mit  den  Elementen  des  Personalpronomens  zeigen;  sie  lauten: 

•  Sing.  1.  Pers.  d-öytintemnv 

2.  Pers.  )i-öyunttmnr  "~" 
^                       .3.  Pers.  öyimtamav 

'  Plur.  1.  Pers.  m-öyuttBmnr 

■  2.  Pers.  n-öy%dtminr  ,  • 

3.  Pers.  öyxitUimar,  s    ■       i*:i 
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Pronomen  relaÜTum. 

Die  Sprache  besitzt  ein  den  übrigen  Pronominalformen  gleich 
behandeltes  Relativpronomen  (yäte),  welches  stets  an  das  Ende  des 
Relativsatzes  zu  stehen  kommt,  z.  B.:  meda  näka  mäk-na-ba  yäte- 
len  tSllyu-ke  „welche  (Schweine)  wir  bisher  nicht  gegessen  haben, 
diese  füttern 
namus). 


wir"   (nos  adhuc  comedimus-non  quos   [porcos]  sagi- 


II.   Das  Verbum. 

Das  Verbum  der  Andamanen-Sprache  ist  in  Betreff  der  Person 
unbestimmt;  dieselbe  wird  in  der  Regel  durch  ein  vorangehendes 
Pronomen  augedeutet,  doch  braucht  dieses  nicht  unmittelbar  voran- 
zugehen, sondern  es  kann  ein  an  der  Spitze  des  Satzes  stehendes 
Pronomen  selbst  auf  mehrere  folgende  Verben  bezogen  werden. 

Das  Verbum  besitzt  ein  Activum  und  ein  Passivum,  von  denen 
das  erstere  das  Agens  im  Nominativ,  das  letztere  im  Instrumental 
mit  sich  verbindet.  An  Zeiten  sind  vorhanden:  1.  das  Durativ 
(Activ  -ke,  Passiv  -na-ha),  2.  das  Präteritum  (Activ  -re,  Passiv  -na- 
<a),  3.  das  Imperfectum  (Activ  -ka,  Passiv  -iia-ba),  4.  das  Plus- 
quamperfectum  (der  Form  nach  mit  dem  Präteritum  gleich,  mit 
Zuhilfenahme  der  Partikel  entoba  „schon,  bereits,  längst"),  5.  das 
Futurum  (Activ  -ha-bo,  Passiv  -na).  Das  Participum  perfecti  mit 
dem  Suffix  -re  vereinigt  die  active  und  passive  Bedeutung  in  sich. 

Paradigma:        ' 

A.  Activum. 

1.  Durativ:  döl  mämi-ke  „ich  schlafe". 

2.  Präteritum:  döl  mämi-re. 

3.  Imperfectum:  döl  mämi-ka. 

4.  Plusquamperfectum:  döl  entoba  mämi-re. 

5.  Futurum:  döl  mämi-nabo. 

6.  Imperativ:  mämi. 

B.  Passivum. 

1.  Durativ:  tmla  dölla  tnid^-haba  „der  Vogel  wird  durch  mich  mit 

dem  Pfeil  geschossen". 

2.  Präteritum:  tSula  dölla  taidi-nata. 

3.  Imperfectum:  tmla  dölla  atSibaiya  taidi-haba. 

4.  Plusquamperfectum:  tsula  dölla  entoba  taidz-hata. 

5.  Futurum:  tsula  dölla  taidi-ha. 
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Es  gibt  einige  Verba  von  neutraler,  besonders  aber  von  refle- 
xiver Bedeutung,  welche  eine  andere  Art  der  Abwandlung  zeigen. 
Man  könnte  auf  den  ersten  Anblick  glauben  echte  mittelst  eigener 
Fiäfixe  flectirte  Formen  vor  sich  zu  haben.  Wenn  man  aber  ge- 
nauer zusieht,  so  findet  man  in  ihnen  lauter  Gebilde,  welche  auf 
einer  Fossessivbildung  beruhen,  und  zwar  einer  solchen,  welche  aus 
der  VIII.  Glasse  der  Abtheilung  B  sich  entwickelt  hat.  Die  nach- 
folgenden Paradigmen  werden  dies  klar  machen. 


I.  Ein  reflexives  Verbum. 

-  /,  - 

Singular 

1.  Person   döl  d-en-äke  „ich  wünsche" 

2.  Person   iiöl  n-en-äke 

3.  Person   öl  en-ake 


Plural 
mgloitSik  met-äke 
figloitixk  et-äke 
gloitSik  Qnt-äke 


IL  Ein  Nomen  mit  Possessivpräfixen. 
Singular 

1.  Person   a-d-en  tobare  „mein  älterer  Bruder" 

2.  Person   a-fi-en  töbare 

3.  Person    ä-en  tobare 


Plural 
a-met  tobare 
a-ftet  tobare 
ä-et  tobare 


Die  Zahlenausdrüoke. 

Die  ZahlenausdrQcke  reichen  bis  zwei  und  lauten: 


1  übätül,  übadöga.  2  ikpor. 

Man  zählt  mit  den  Fingern,  indem  man  mit  dem  kleinen 
Finger  beginnt  und  dabei  das  Wort  übätül  oder  übadöga  ausspricht, 
dann  geht  man  zu  dem  nächsten  Finger  über  und  spricht  ikpor; 
dann  hebt  man  die  Finger  der  Seihe  nach  in  die  Höhe  und  sagt 
dabei:  an-ka  „und  dieses".  Wenn  die  Finger  beider  Hände  ab- 
gezählt sind,  so  sagt  man  ardüim  „alle". 


Sprachproben. 

püluga  l-la        ärlalikyäb. 
Gott    sein  tägliches  Gebet. 

he      viüro    kökfär-len     yäte     möllärdüru      la    abmayola.    — 
0  Himmel  Mitte-iu  welcher  unser-aller  dieser  Vater.       — 
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nia        tin-len  dai-id&i-mügu-enl-na  Itdn.    —  nölla-len 

Deinen  Namen-zu  sich-beugen-Antlitz-Annahme  gestatte.  —    Dich 
möllärdüru  meta  mayola     met-äke    ahtsänag  idiila  bedig.  —     müro 

wir  (als)  unseren  Herrn  wir  wünschen  gross     allein  auch.  —  Himmel 
köktär-len  tegilütmä-lin      yäte       nui    känik  käühada        ärla-len 

Mitte-in   Befolgung-in  welcher  dein  Befehl  auf  diese  Weise  Tag-in 
ärla-len  erem-len  Uän.         —  kawai  möllärdüru-len  ärla-naikan 

Tag-in  Erde-auf  (sei)  gestatte.  —  heute  uns  Tag-wie 

i/ät    viän!  —  möllärdüru  m(>loitSik-len     tigrel  yäte   oloitsik-hn 

Fisch  gib!   —         wir  uns-an     sündigend  welche     diesen 

ärtl-dübü  kiUikan-naikan  mtt'  äryenami  ärtldübü!  —  möllärdüru-len 
vergeben      Weise- wie     unsere  Sünde      vergib!    —  uns 

ötigüdSü-fia      Uän  yaba  döna  möllärdüru-len  abdzabag-tek 

Versuchung  gestatte  nicht  (sei)  sondern         uns  Uebel-vom 

öträdz!  —  nöl  kitsikan  känik  yäp-ke!  amen. 
erlöse!   —  Du     also     Befehl    sag!     Amen. 

,,    .   ...  Anmerkungen. 

püluga  „Gott",  eigentlich  „der  gute  Geist",  der  im  Himmel 
(moro)  in  seinem  steinernen  Hause  (vergl.  altpers.  asman-)  wohnt 
und  unsterblich  ist,  von  dem  der  ßegen  und  der  Donner  bewirkt 
werden,  püluga  l-ia  erda  müro  köktär-len  „Pulugas  Haus  ist  im 
Himmel"  (Puluga  sein  Haus  Himmels  Mitte-in),  püluga  müro  köktär- 
len  poli-ke  „Puluga  wohnt  im  Himmel"  (Puluga  Himmels  Mitte-in 
wohnend);  yümla  moro  köktär-tek  päk-e  „der  Regen  fällt  vom 
Himmel"  (Regen  Himmels  Mitte-von  fallend);  püluga  id^irel-ke 
„Puluga  ist  zornig"  sagt  man,  wenn  es  donnert.  —  l-ia  „sein".  — 
ärlalikyäb  =  ärla  l-ia  yäb  „Tages-seine-Rede".  —  lik  r=  l-ia.  —  yäb 
„sprechen,  reden";  Durativ:  yäp-ke,  Präteritum:  yäb-re;  yäb-ha 
„Wort,  Rede,  Sprache".  —  moro  köktär-len  =  moro  la  köktär-len. 
möllärdüru  „wir  Alle",  viel  umfassender  als  moloitsik.  Es  ist 
sammt  höllärdnru  „ihr  Alle"  von  einem  nicht  vorkommenden  mölla, 
hölla  mittelst  des  Wortes  ardüru-da  „Alles,  Allheit"  abgeleitet. 
abmayola  von  maya  „Häuptling"  und  dem  Suffix  -ola,  welches 
eine  ehrwürdige  Person  charakterisirt,  z.B.:  tSana  „Frau",  tsan-ola 
„ehrwürdige  Frau";  ab-  oder  ä-  findet  sich  als  Präfix  bei  Ausdrücken 
für  Personen,  besonders  solchen  der  Verwandtschaft,  z.  B.:  ah-icärada 
„Jüngling",  ab-dürekada  „kleines  Kind",  ab-dögadf.  „ein  Kind  von 
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zwei  bis  vier  Jahren",  ah-t^ahildn  „verheirateter  Manu",  a-rodire 
„.Sohn**  u.  s.  w.  —  h-la  „dein".  —  tih-len  von  tiii-da  „Name"; 
(las  Suffix  -len,  gewöhnlich  Localsuffix,  ist  hier  im  Sinne  des  Dativ 
zu  fassen.  —  dai-idii-mugti-enl-na  von  dai-idii  (Durativ:  dai- 
idzi-ke)  „wegwerfen,  hinwerfen'';  mügu  von  mäfju-da  „Antlitz"  (wahr- 
seheirüßh  dem  Tamil  mugam  =  Sanskrit  mukha-  entlehnt);  enhhn 
von  enhke  „wegnehmen,  annehmen,  empfangen".  —  holln-len, 
Dativ-Accusativ  (eig.  Locativ)  wie  oben  tih-len.  —  meta,  Pronomen 
possessiv  um  zu  moloitiik  (2.  Pers.  Plur.  eta  oder  PM-da,  3.  Pers. 
i^lur.  onta  oder  üntadn).  —  mciyola  „Häuptling,  Grossvater".  — 
„ict-äke  „wir  wünschen"  vergl.  S.  47.  —  ahtsanag  =  ahtSünag-da 
von  tSan  „gross  sein"  mittelst  des  oben  erörterten  Präfixes  ab- 
gebildet; Uanag-da  ist  „gross"  überhaupt;  dagegen  wird  ab-t§anag-da 


„gross 


.u 


nur  mit  Bcriug  auf  vernünftige  Wesen  gebraucht.  —  idiila 
..abgesondert,  allein"  von  idS,  absondern,  daher  bedeutet  idUla  auch 
einen  „Stamm",  der  für  sich  abgesondert  lebt.  —  hadig  verbindet 
idiila  mit  ahtsänag-da.  Es  hat  die  Eigenthümlichkeit,  dass  dann 
das  Wort,  an  welches  die  Partikel  anknüpft,  das  Suffix  -da  nicht 
l)eibehalten  darf;  daher  wäre  abtMnag-da  idz'da  bedig  fehlerhaft. 
—  tegih't  -Hn  hängt  zusammen  mit  fi</i(Za  „Stimme",  yä-tegida 
„Wort",  <<.»H^ejitidai-ke  „hören",  äkätegiligla  „Sprache"  u,  s.  w. 
Wir  müssen  wohl  ein  Nomen  tegilntmä-da  annehmen  mit  der 
Bedeutung  „Erhörung,  Befolgung",  von  welchem  tegilfitmä-lin  = 
iegilütmü-len  den  Local  darstellt.  —  känik  „Befehl"  von  käna-ke 
„ermahnen,  abmahnen".  —  kääbada,  vergl.  üba  „gewiss",  an-üba 
„wahrhaftig".  —  ärla-len  ürla-len.  ärla  ist  der  ganze,  aus 
24  Stunden  bestehende  Tag,  während  der  Tag,  insoferne  er  der 
Nacht  entgegengesetzt  ist,  bödö-da  heisst.  —  er  ein -len  von  erem-da 
„Erde".  —  kawai  „heute"  für  kmvat  bödö-len.  kaicai  =  ka -}- wai. 
Die  Partikel  icai  bedeutet  „fürwahr,  so"  und  wird  durch  das  Präfix 
ka  verstärkt.  Man  sagt  kawai  büdöda  „dieser  Tag",  kaivai  ölla 
„dieser  er",  d.  h.  „er  selbst".  —  ärla-naikan  „wie  Tag"  (ist). 
naikan  bildet  Adverbia  wie  das  sanskritische  -icat  (rndtf-xcat,  pitf- 
wai,  putra-icat),  z,  B.:  moro-naikan  „wie  der  Himmel,  blau".  — 
1/äi  ,,Fisch",  volle  Form:  yäd-da,  das  Hauptnahrungsmittel  der 
Andamanesen,  daher  „Nahrung  überhaupt",  wie  bei  den  Formosanern 
die  „Reisklösse"  (Grundriss  II,  2,  S.  150)  und  bei  den  Tamulen 
der  „Reiskuchen"  (Grundriss  III,  1.  S.  233).  —  man  „gib"  von 
man,  Durativ:  män-ke.  —  molnitsik-len  im  Sinne  des  Dativs.  — 

Miiller.  Fr.,  Sprachwissenschaft.  IV.  1.  4 
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tiffrel  ^beleidigen,  eine  Sünde  gegen  Jemanden  begehen".  — 
oloitSik-len  von  öl  „er"  der  Locativ  Plural.  —  kitiikan-naikan 
„Weise-wie".  kitSikan  ist  ein  Synonym  von  käübada.  —  met  (ör 
mein  =:  metada,  dessen  a  vor  dem  ä  des  folgenden  Wortes  elidirt 
wird.  —  (iryena-mi  von  üryena-ke  „Jemanden  durch  einen  un- 
zfichtigen  Tanz  verhöhnen".  —  ötigüdiü-na  „Versuchung"  von 
öfigüdiü-ke  „versuchen".  — yaha  =  yaba-da,  Negativpartikel,  welche 
f.tets  am  Ende  des  Satzes  stehen  mu^s,  z.  B.:  wai  döl  daike  „ich 
veiss,  kenne";  loai  döl  dai-ke  yahada  „ich  weiss,  kenne  nicht". 
—  döna  „sondern".  —  abd^abag-tek  „vom  Uebel"  von  abdiabag- 
da  oder  diabag-da  „schlecht";  vergl.  kük-diahag-i-ke  „schlechten 
Herzens,  unglücklich  sein"  im  Gegensatz  zu  kuk-benha-ke  „guten 
(benha-da)  Herzens,  fröhlich  sein".  —  öträdi  „beschütze",  Durativ: 
öträdi-ke.  —  yäp-ke  „sage!".  , 


un\ 


Erzählungen. 

wat       döl     Qkodiüwai         eremtäga.        —      dla  er 

Fürwahr  ich   Aokod^uwai  Waldbewohner.  —  meines  Dorfes 
l'öt     tili      tüloboiUo.    —  diüru-tek  elarpäla-da,  —  möda  elawäiiaya 
sein  Name  Taoloboitäo.  —  Meer-vom       weit.       —  wenn     Tages- 
büd-tek    totgüro-len  nau-ha  bedig       tilik  dila-len 

aubruch-an  Haus -von  Küste -zu  gehen    mit    vielleicht  Abend -am 
kägal-ke.      —  med-ardüiii  ögar    dilbaba    ekan         er-len     poli-ke 
man-anlangt.  —     wir-alle  Monate  einige  eigenen  Dörfern-in  leben 

nä    tarölo-Un   dSeg    l-edäre  aryöto  l-la  pattSa-len 

dann    später     Tanz    wegen  Küstenbewohner    der    Mitte-in    (wir) 
yanga-ke.  —    Qua     üUa-naikan  d&eg-l-kke  nrla-len 

gehen.     —  wenn  diesem-gleich  tanzen-gehen-(wir)   stets  (Tag-in) 
Igal      l-edäre      viin  töyu-ke  kitsikan  reg-dama 

Handel   wegen   Sachen    (wir)   nehmen   besonders   Schwein -Fleisch 
eäte  reg-koiob  mte    rata    eäte    dSöb     täte  tSäpafia 

dann  Schwein-(Fett)-Schrainke  dann  Pfeile  dann  Körbe  dann  Beutel 
eäte    küd     eäte  räb  eäte  tälaög  eäte  tälag 

dann  Netze  dann  Halsbänder  dann  weissen  Thon  dann  Schleifsteine 
eäte        pärepa         eäte    käpa-ditätha     äiceh. 
dann  Schlafmatten  dann  Blattschirme  anderes. 

meda  kägal-ha    bedig    klanicai     ötolä    rämidtöyii-ke    öl-bedig 
Wir    Ankunft     mit     gewohnt    zuerst  (wir)  singen  dem-mit 
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köi-ke  tarölo-len  ardüru  min  igal-k«  uä  med-lkpor  düt-iia-len 
(wir)  tauzen  darauf  alle  Sachen  handeln  dann  wir-lieide  Spiessen- 
ighädig-ha     ledäre  aryoto  l-la      paitSa-len        ödam-len 

zu  sehen      wegen  Küstenbewohner  deren  Eigenthum  (Sehiff)hoden- 

äkafiai-ke  maratdüu  aryoto-nldii  mitikna 

auf  (wir)  steigen  übrige  Ktistenbewohner-Freunde  Begleitung  (im) 
trem-deh-ke, 
Wald-jagen. 

tälik  üma-len  med-ardüru  ekan       ekan         er     lagiba       yät 
Jahr  ganz-in     wir-alle  eigenen  eigenen  Dörfern  nahe  Nahrung 
dögaya   öro-ke  i'iä-tek  iiä-tek     yät       tilp-fia  hedig  metat  dümma-da 
viel     finden,    hie  und  da  Nahrung  finden    mit     uns  hinreichend 
meda    ökodSärana      köi-ke  öl-bedig  rämidtöyu-ke.  —    öna      metat 
wir  immerwährend  tanzen  diesem-mit  singen.       —  wenn  unserem 
baraidi-len   ütSin   ökoll-ke,   med-ardüru    hüd        larlüa-len  diäla-ke. 
Stamme-in  Jemand  stirbt,        wir-alle  Wohnsitz  leeren-auf    gehen. 
käto  tSan-tOrna  an  daraha-len  ekära-naikan 

Dort  (Name  einer  Hütte)  oder  (Name  einer  Hütte)  in      Sitte-wie 

ögar     ikpür      poli-ke    tarölo-len  tä        orok-fia     hedig  tl-tülat-fia- 
Monate  zwei  (wir)  leben  darauf  Beine  Erlangung   mit     Thränen- 

len    tölohoitio-lat  wtd£-ke. 

vergiessung-zur  Taoloboitäo-zu  kehren  zurück. 

Ein  Brief. 


mäm  diamhu!  med-ardüru ad-heri-na.  himia-tSele*i^a  tarölo- 
Verehrter  D2ambu !  wir-alle  gesund.  Röhren-Schiff letzten- 
tek  mid&i^  at  yed  yaha.  —  mar*)  Iura  ätSitik  ighädig-iia-len 
seit  irgend  einer  krank  nicht.  —  Herr  Laora  jetzt  Aussehen-in 
däkar-hödia  naikan;  näka  öl-len  eda  diddirya  yaha.  —  mar  wöi 
Tonne-dick  wie;  bisher  ihm  je  Fieber  nicht.  —  Herr  Woi 
ün-icüd-taidi-na  täpaya.       arat      dilu      dlla-ya 

gut  fliegender-Füchse-Schiessen  (in)  geschickt.  Deren  übrigen  Abend- 

äka-rär-fia       hedig  öl  idSila   hüd   löiipä-len  icüd- 

m  deren-Nachtisch   mit    er   allein  Haus  Nähe-in  fliegender  Füchse 
leb  er-kedan-ke.         —  kärin    tsöicai  rötsobo-da.        — 

wegen  in   Bäumen  sucht.  —     Da  Seekrebse  ungeheuere  sind.  — 


*)  =  engl,  maater. 
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üba-döga-len    yüt  atühaha-lth       dünima-da.  —  mOda  hol  m«t 

einem-in  Nahrung  grosse  Meuge-fOr  genug-ist.  —  wenn  du  uns 
at-tedi-ha  lua-ke  pädri*)  tSäh")  rnti-ya  poli  ydte  bild-len 
Lägen  (m)  glaubst  Pater  Herrn  Ross-in  wohnt  welcher  Haus-in 
llr-hn  hediy  ükatä  iybädi-ke.  —  Aö'  lle:^^  igbädi  yäte  wai-h  »n 
Gehen  mit  Muschel  siehst.  —  Dr  iese  siehst  wenn  gewiss 
hab-pedi-ha-kitüikan-naikun  täriSi-ke      badi         ütm     äkatü-da!    — 

dich-klatschend-gleich        sjigst  was  für  eine  diese  Muschel-ist!  — 
med-ardüru prdo-pilau  elürdiana  büd    löyaba      yäte    len***)  äkahai- 

wir-alle    Pulo-Pilau  nördlich  Haus  entfernt  welches  zu      sind  ge- 

re.    —  käto  ärla  dilbaba      poli-re.       —  tiarkarf)-leb        rögo 
zogen.  —  Dort  Tage  einige  (wir)  blieben.  —  Regierung-für  Schweine 

diadidiötj    ardüni       Igal-re  döna  möto-kükll-re 

junge  weibliche  alle  (wir)  tauschten  jedoch  uns  selbst-vergassen  (wir) 
yaba-da.  —  klantSä       reg-icära  göi      diSlbaba  möyut-temar-leb 

nicht.     —   Daher  Schwein-Junge  frische  manche    uns  selbst-für 

ömo-re.       —  meda  näka       mäk-ha-ba  yäte-len  tsllyu- 

(wir)  halten.  —    wir  bisher  gegessen-nicht  welche  (diese)  (wir)  füt- 
ke.    —  äkalödoha-len  meda  ökad&ain-ke  tarölo-len  öinäba 

tern.  —  einen  nach  dem  andern  wir     schlachten    später-in  andere 

rögo  löi'ha       bedtg       baipar-lat  mitik-lkke. 

Schweine  bekommen   mit  Viper-Island-zu  zusammen  (wir)  nehmen. 
mar    Iradiödo     mar     wöi    löt      pldi-len        diäbag       täla-tim-re 
Herr  Irad^odo  Herrn  Woi  sein  Haar  (Acc.)  schlecht  geschoren-hat. 
mödn  Qra-b'iela  abikyäte  ätsitik  igbädi-ke  nä    loaikan      öt-düer-fia- 
wenn  Aorabiela  Weib      nun       sieht    dann  sicher   seinan-Barbier- 

len     ig-pedi-ke  öl-bedig  abtögo-ke.  mar   wöi  öt-teklk-na 

(Acc.)  ohrfeiget  dem-mit  züchtigt.  Herr  Woi  über  sich-Bt schämung 
bedlg  pldz       göi  len  en-öt-dSer-ke        yaba.    meo'a      yät 

mit   Haar  frisches  (Acc.)  sich  scheeren  lässt  nicht,    wir  Nahrung 

ba      hol     ititän       yäte        len        örok-re.        nöl  paiUa-len    min 
einige   du  gesendet  welche  (Acc.)  empfingen.     Du  Besitz-in  Dinge 
ardüru        öt-dieg-na  l-edäre     nä     ititän-na  yaba-len 

alle   ihrer-Ansammlung  wegen   mehr  Sendung   nicht-zu   (wegen) 


*)  Ital.  padre. 

**)  Hindustanisch-Persisch-Arabisch  aiiläf). 

***)  len  gehört  zu  pülo-pilau,  von  welchem  es  durch  den  Relativsatz  ge- 
trennt ist. 

t)  =  Hindi  mkrär. 
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iiieda  mötot-kfik  diähngi-re  tillk  hh-vm- 

wir  (in)  unseren-Herzen  uuzufrieden  waren,  wahrsicheinlich  Köhren- 
türlewa     kägal         yäte        ud        min    met      äkn-ic£v-ke.       —  meJa 
iSihiff  kommend  welches  mehr  Dinge  uns  herl)ei-bringet.    —    wir 
(ärtlt  idai-re  ana    ätiitik   hol      haraidi-hölo-ha        öt- 

Neuigkeit   erfahreu-haben   dass    nun     du  leerer  Station-ihrer  ihr- 
yühur-da.  käto    uöh       dtöho    öl-biiduj     kärapta  tSäpi- 

Oberhaupt  bist.     Dort  euch  Schlangen  und  Hundertfüssler  beissen 
kok!  —   dlrap-tek     M         yäb-ha      yaha.  meda  ardfini- 

mögeu-ja  nicht!  —  jüngst- von  mehr  Mittheilung  nicht,  wir  alle- 
re» {dii-mügu-ent-na  ititän-ke.  —  kam  icai  moloitsik! 
zu  Kopf-Beugung  (Saläm)  senden.    —  Hier  in  der  That    wir!*) 


*)  Vcrgl.  im  Maori  tma  koe  (Giundriss  II,  2,  S.  43). 


(Band  I,  Abtheüung  2,  Seite  48  und  82.) 


Die  Sprache  der  Sohilluk. 


Die  nahe  Verwandtschaft  des  Schilluk  (sammt  seinen  Dialekten, 
den  Sprachen  der  Luöh,  Lur  und  Schuli)  zuerst  mit  dem  Dinka  und 
dann  mit  dem  Bari  geht  aus  der  üebereinstimmung  der  Pronomina 
deutlich  hervor.    Man  vergleiche: 


Sing. 


Dinka 

Lu5h 

Lur 

Schuli 

1. 

Pers. 

yen,  an 

an 

ane,  äne 

an,  an 

2. 

Pers. 

yin 

yln 

ene,  ini 

In,  Ini 

3. 

Pers. 

yen 

iieno 

nenne,  nanne 

ane 

1. 

Pers. 

yög 

uan 

uanne 

ün 

2. 

Pers. 

uek 

uieh 

inino 

inni 

3. 

Pers. 

kek 

döno 

djöno 

djön 

Plur. 


Die  Zahlenausdrücke  des  Schilluk  zeigen  mit  jenen  des  Bari 
und  Dinka  eine  selten  vorkommende  Üebereinstimmung.  l^a  die 
Ausdrücke  des  Schilluk  noch  ganz  durchsichtig  sind,  währeiid  jene 
des  Dinka  und  Bari  manchmal  eine  mehr  weniger  bedeutende  Alte- 
ration zeigen,  so  sind  sie  für  die  Erklärung  dieses  Redetheiles  von 
der  allergrössten  Wichtigkeit,  wie  sie  auch  anderseits  die  Richtig- 
keit der  von  uns  in  Betreff  der  Bari-  und  Dinkazahlen  gegebenen 
Erklärungen  bestätigen.    Man  vergleiche: 


Dinka 

Bari 

Luöh 

Lur 

Schuli 

1 

tok 

tu,  gelefi 

a-kello 

a-tjel 

a-tjel 

2 

rou 

öri 

a-riau 

a-rio 

a-rio 

3 

dyak 

tSala 

a-dak 

a-dek 

a-dek 

4 

nuan 

unitan 

a-7iuen 

a-nuen 

a-nuen 

5 

wdyetS 

kanat 

a-btd 

a-bU 

a-bld 

6 

tvdetem 

buker 

bi-kiel 

am-tjel 

hi-tjel 
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Schuli 
ahl-ro 
ahö-ro 
aho'iiuPn 
apßr 


Dinkit  Bari  LuQh  Lur 

7  U'derou  hury<j  hirinu  nhi-rio 

8  het  hiid'ök  hi-dnk  ahu-rn 
U       tcdettunn  buhuan  hi-huön  nvn-itUKn 

10       wtyer  puök  afar  afar 

Das  im  Bari  bu-ker,  bu-ryg,  bu-dök,  bu-nunn  steckende  hu  y,fflnf" 
erweist  sich  nun  deutlich  als  Verkürzung  von  dem  Schüluk:  n-bid, 
n-blf,  a-bld,  das  auch  im  Dinka:  tcd-yeti,  wd-e-tem,  icd-e-rou,  ivd-e- 
huan  vorhanden  ist.  —  Bari:  j^uök  erinnert  an  Wolof:  fuk,  welches 
in  mehreren  Sprachen  Afrikas  wiederkehrt. 


i'ronomma 


Die  Sprache  der  Serer. 


'11/ 


Die  Serer-Spraehe  gehört  zu  den  am  höchsten  entwickelten 
Sprachen  Afrikas  und  kann  in  dieser  Hinsicht  der  Kanuri-Sprache 
an  die  Seite  gestellt  werden.  Gleich  diesem  Idiom  zeigt  sie  einen 
auf  dem  Principe  der  Agglutination  beruhenden,  consequent  durch- 
geführten Hau,  dessen  Glanzpunkt  wie  im  Türkischen  das  an  Formen 
überaus  reiche  Verbum  bildet. 

In  Ketrett"  der  Articulation  weicht  das  Serer  von  den  Mande- 
Sprachen  ganz  ab  und  schliesst  sich  hierin  an  das  Wolof  und 
Fulfulde  an.  Mit  dem  Wolof  hat  es  eine  Menge  von  Worten  ge- 
meinsam; es  verräth  aber  in  der  Grammatik  mit  diesem  keine 
Verwandtschaft.  Dagegen  sind  die  Berührungspunkte  mit  dem  Ful- 
fulde im  höchsten  Grade  überraschend.  Wir  rechnen  dahin  die 
Verwandtschaft  innerhalb  der  Zahlenausdrücke  (Fulfulde  dl-di  = 
Serer  clik,  Fulfulde  tati  =  Serer  tadik,  Fulfulde  nai  =  Serer  naxik). 
wo  vermöge  der  Form  kaum  an  eine  Entlehnung  gedacht  werden 
kann,  die  Identität  mehrerer  Stämme  des  persönlichen  Pronomens 
und  namentlich  das  Princip  des  regelmässigen  Consonantenwandels 
im  Anlaute  bei  der  Bildung  de?  Pluralstammes,  ein  Princip  von 
so  auffallender  Eigenthümlichkeit,  dass  der  Gedanke  einer  innigen 
Verwandtschaft  beider  Idiome  kaum  unterdrückt  werden  kann.  Dazu 
kommen  mehrere  lexikalische  Uebereinstimmungen,  die  nicht,  wie 
es  bei  den  Wörtern  der  Fall  ist,  wo  das  Serer  mit  dem  Wolof 
übereinstimmt,  wegen  der  Identität  der  Laute  eine  Entlehnung 
•wahrscheinlich  machen  (z.  B.  Und  „schreiben"),  sondern  wegen  laut- 
licher Abweichung  auf  eine  Urverwandtschaft  schliessen  lassen 
(z.  B.  Serer  pts  „Pferd",  Fulfulde  imUu).  Wir  stehen  daher  nicht 
an,  die  Sprache  der  Serer  als  eine  entfernte,  eigenthümlich  ent- 
wickelte Verwandte  des  Fulfulde  hinzustellen. 


'/ 


&7 

Das  Lautsy.xteiii  Jjt  S«»r»M-Si»ri»('he  'i>\  mit  jenein  des  Fulftilile 
ln'inahe  identisch.  Bios  darin  hfrrscht  eiu  rnterschiHl.  diiss  das 
S.'ier  ein  x»  das  Fnlfuld«»  ein  h  l»t'sitzt.  Di»»  Lante  ^v,  di  des  Fulfulde 
^(tilten.  wie  ich  niifh  nun  ülierzeii^'t  lialie.  vi«'IUM('ht  rirhtiger  fj,  dj 
wie  IUI  Serer  jjeschrielien  wenlen.  In  tleu  (Jesetzen  ties  An-  und 
Auslautes  stimmen  beide  Surachen  merkwürdig  ülteroin.  Nomen 
und  Verbuni  sind  in  beiden  Sprachen  V(»n  einander  gescliieden  und 
da.^  Verbuni  auf  dem  Prüdicatsverhältnisse  aufgebaut.  Suliject  und 
Object  unterscheiden  sich  beiderseits  durch  die  blosse  Stellung  im 
Satze.  Die  Bestimmung  folgt  in  beiden  Sprachen  dem  zu  Bestim- 
menden nach,  also  der  Genitiv  seinem  Nomen,  das  attributive  Ad- 
jectiv  dem  Substantiv,  das  Öbject  seinem  Verbum,  Eine  merkwür- 
dige Uebereinstimmung  im  Princip  zeigt  sich  Itei  der  Bildung  der 
l*ronomina  demonstrativa  im  Fulfulde  und  des  Pronomen  interroga- 
tivum  im  Serer,  indem  beiderseits  vom  Artikel  ausgegangen  wird. 

Nach  diesen  Erörterungen  müssen  wir  die  Serer  entweder  für 
einen  Negerstamm  halten,  auf  den  ein  mit  dem  Fulfulde  verwandtes 
Idiom  aufgepfropft  wurde,  oder  für  einen  isolirten  Fulah-Stamm.  der 
durch  Aufnahme  von  Negerldut  (Wolof)  anthropologisch  seine  Rassen- 
eigenthümlichkeit  verloren,  aber  seine  Sprache  bewahrt  hat. 

Die  Laute. 

1.  Vocale. 

an 

■■■■■'■'  «      «      /'  (I      ö 

1    '<         V    n 


2.  Consonanten 

k  y  '/  ii 

fj  dj  y  i'i 

f  d  *  V    1    II 

j)  ff  f  v:        VI 


An-  und  Auslaut. 

Sowohl  im  An-  als  auch  im  Auslaute  können  alle  Vocale  und 
einfachen  Laute  sammt  den  Nasaliruugen  der  tönenden  Verschluss- 
laute vorkommen;  Lautgruppen  sind  beiderseits  ausgeschlossen.   Es 
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ist  in  (ÜHSPr  Hinsicht  lehrreich,  zu  sehen,  wie  der  «ingeborne  S^rer 
die  Form  der  französischen  Wörter  um^festaltüt:  die  Wörter  hlttu, 
/rh-e,  chretUn,  table,  C'latule,  Strphnn  spricht  er:  bulo,  fer^r,  kertien, 
tahul,  Kolöd,  eHtefau. 


Die  Wurzel  und  das  Wort. 

In  der  Kegel  bezeichnet  jener  Lautcomplex,  welchen  wir  unseren 
Wurzeln  gleichsetzen  können,  sowohl  ein  Nomen  als  auch  ein  Verbum, 
je  nachdem  man  ihn  mit  den  speciellen  Wortbildungsniitteln  dieser 
oder  jener  Kategorie  in  Verbindung  bringt.  Man  kann  jeden  Nominal- 
stamin  verbalisiren  und  jeden  Verbalstamm  durch  Verbindung  mit 
dem  Artikel  in  einen  Nominalstamm  verwandeln.  So  bedeutet  z.  B. 
ref  „sein",  ß  „thun,  machen",  fax  „gut  sein";  dagegen  a  t^  ala 
„die  Existenz",  a  pi  ala  „die  Handlung",  a  pa^  ala  „die  Güte"; 
lai  heisst  „sprechen",  xon  „sterben"  und  fa  lai  fana  „das  Wort", 
fa  figon  fana  „der  Tod".  Von  fe^-d  (Pass.)  „geliebt  werden", 
bog-el  „gebadet  werden"  bildet  man  o  ßx'^l  ola  „die  Liebe",  o  bog-el 
ola  „das  Bad". 

I.    IDas    Nomen. 

Es  gibt  einzelne  Suffixe,  welche  dem  Nomen  im  Gegensatz 
zum  Verbum  eigenthümlich  sind.     Darunter  gehören: 

•and  (verschieden  von  dem  gleichlautenden  Verbalsuffixe);  das- 
selbe bildet  Nomina  loci,  z.  B, :  o  Und-and  ola  oder  o  mbind-and 
ola  „Schreibstube,  Bureau",  o  nam-and  ola  „Speisesaal"  (von  bind 
„schreiben",  nam  „essen"). 

■ir  bildet  Nomina  instrumenti,  z.  B.:  o  hind-ir  ola  „Schreib- 
feder", 0  lib-ir  ola  „Mass"  (von  Hb  „messen"). 

■od  bildet  Substantiva,  welche  eine  Art  bezeichnen,  z.  B.: 
0  pi-od  ola  „Handlungsweise"  {ß  „machen"),  o  iiam-od  ola  „Art 
zu  essen",  a  fjal-od  ola  „Art  zu  reisen"  (djal). 

Durch  den  Process  der  Reduplication  entstehen  Nomina  agentis 
und  Sulistantiva,  welche  eine  Angehörigkeit  zu  dem  durch  das 
Grundwort  Ausgedrückten  bezeichnen,  z.  B.:  o  pibind  o%a,  Plural 
hibind  wa  „Schreiber"  {bind  „schreiben"),  o  fjadal  o'/a  „Reisender" 
(djal  „reisen"),  o  tutugal  o%a  „Europäer"  {tugal  „Europa"),  o  kakadjor 
oxa  ein  Bewohner  von  KaJjor  (Cayor),  o  mamCuj  o/a  „Meerbewohner, 
Schifi'smann"  von  o  mag  ola  „das  Meer". 


Beim  Noin»»n   kommen  in  Anbetracht  .meiner  Flexion  folgende 
Punkte  zu  erörtern:  a)  «iif  Zahl,  !>)  dit*  Bestimmung,  c)  die  CaäUä. 


a)  Die  Zahl. 

Die  Zahl  wird  auf  zweierlei  Art  l>ezoichnet:  erstens  durch  die 
Veränderung  des  Nominalstammes  selbst  und  zweitens  durch  die 
Form  sowohl  des  unbestiiiimten  als  auch  des  bestimmten  Artikels, 
wf'lche  das  Nomen  im  Serer  immerwährend  zu  begleiten  pHegen. 
Da  die  letztere  Bezeichnungsart  unter  der  Rubrik  „die  Bestimmung" 
abgehandelt  werden  wird,  so  ist  es  blos  die  Darlegung  der  Ver- 
änderung des  Nominalstammes  selbst,  mit  welcher  wir  uns  zu  be- 
schäftigen haben. 

Das  Princip  der  Veränderung  des  Nominalstammes  zum  Zwecke 
der  Zahlbezeichnung  ist  mit  demselben  Vorgange  im  Fulfulde  iden- 
tisch.*) Es  tritt  nämlich  im  Plural  gegenüber  dem  Singular  sowohl 
beim  Nomen  als  auch  beim  Verbum  (siehe  weiter  unten  S.  67)  eine 
Veränderung  des  anlautenden  Consonanten  ein.  Die  Regel  in  Lutreff 
der  Nomina  lautet: 

k  im  Singular  wird  im  Plural  g 


9,  ^'^y>  z 

^ 

M 

k 

fj 

n 

r> 

.          dj 

dj,  iidj 

n 

t" 

fj 

t 

n 

v 

.          d 

d,  nd,  r 

r 

r 

t 

P 

« 

f^ 

r            f 

h,  mh,  f 

)« 

r 

P 

IC 

M 

1« 

h 

Beispiele:  kainak 

„Schäfer" 

Plur 

gainak 

(jidi  „Flinte" 

)' 

kif"' 

hgüran 

„Biene" 

>" 

hc/rtii 

Xör  „Stern" 

r 

kör 

tjadjal 

„Arbeiter" 

„ 

djadjal 

djan  „ 

nuiu,  Huf" 

r 

(Jan 

udjak  , 

,Antilope" 

>? 

(jak 

tog  „Mädchen" 

?> 

rog 

don  „Mund" 

)' 

ton 

♦)  Grundriss  III,  1,  S.  3  und  14. 
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ii 


ndit  „Vogel" 

Plur. 

tit 

ink  „Sache" 

r 

tik 

pög  „Verwandter" 

n 

ßo 

bakad  ,,Sünde" 

r 

pakad 

m/nn  „Haus" 

r 

pin 

/«/>  „  V'ater" 

,      -  » 

pap 

wil  „Haar" 

M 

htl 

Von  dieser  Kegel  gibt  es  aber  einzelne  Ausnahmen,  hil  „Stein", 
käl  „Schiffchen",  tad  „Blatt",  sowie  die  Verkleinerungswörter  ver- 
ändern den  anlautenden  Consonanten  im  Plural  nicht,  behalten  also 
für  Jteide  Zahlen  ein  und  dieselbe  Stammform. 


b)  Die  Bestimmung.  - 

Die  Nomina  der  Serer-Sprache  haben  eine  doppelte  Bestimmung, 
die  so  ziemlich  unserem  uubestiuxmten  und  bestimmten  Artikel  ent- 
spricht. Der  unbestimmte  Artikel  besteht  in  den  Deutstämmen 
ga,  fa,  welche  zu  ga,  go,  gi,  fa,  fo,  fu  sich  entwickelten.  Die 
Formen  ga,  go  werden  gegenwärtig  in  der  Regel  a,  o  ausgesprochen.*) 
Wie  innerhalb  des  Nominalstammes  bildete  sich  auch  hier  der 
Unterschied  zwischen  Singular  und  Plural  aus  dem  Gegensatze  der 
verschiedenen  Lautelemente  heraus.  In  Folge  dessen  zerfallen  die 
Nomina  in  sechs  Classen.  Der  unbestimmte  Artikel  wird  dem  Nomen, 
zu  welchem  er  gehört,  vorgesetzt.   Die  Uebersicht  der  sechs  Nominal- 


classeu  lautet: 


Singular    Plural 


I. 

II. 
III. 
IV. 

V. 
VI. 


a 
./■« 

fo 


a 


a 


fu 


Beispiele:  o  /o/ 


„Händeklatschen" 
,Pfahl" 


Plur. 


fa  lai  „Wort" 

gi  yox  „Haupt" 

fo  ntic  „Butter" 

o  ndjiik  „junges  Huhn" 


a 

poy. 

a 

^U 

a 

kot 

ß 

/idjek 

*)  Auch  für  fo-la  stellt  o-/«. 


61 


Der  bestiinpite  Artikel  ist  eine  Erweiterung  des  unbestimmten, 
was  dadurch  geschieht,  dass  dieser  hinter  dem  Worte  noch  einmal 
wieüerholt  und  durch  Einfügung  gewisser  Demonstrativstämme  wie 
ka,  fjx,  na,  la,  ica  erweitert  wird.  Von  diesen  Elementen  kommt 
ka  dem  Plural  zu.  Dadurch  entstehen  neun  Classen  der  Nomina. 
Die  Artikelformen  für  diese  neun  Classen  lauten: 


Singular 

Plural 

I. 

0  .  .  .  O'Xa 

.  .  lea 

II. 

0  .  .  .  o-la 

a 

.  .  a-ka 

ni. 

a  .  .  .  u-la 

a 

.  .  a-ka 

IV. 

fa  .  .  .  fa-na 

.  .  ka 

V. 

.  .  .  fa-na 

.  .  ka 

VI. 

gi  ...  na 

.  .  ka 

VII. 

(ji  ...  la 

a 

.  .  a-ka 

VIII. 

fo  .  .  .  o-la 

.  .  A'f 

IX. 

0  .  .  .  o-hga 

.  .  fu-na 

Wie  man  sieht,  haben  sich  diese  neun  Classen  des  bestimmten 
Artikels  aus  den  sechs  oben  angeführten  des  unbestimmten  Artikels 
durch  die  Verschiedenheit  der  angehängten  Demonstrativpronomina 
entwickelt.  Das  Element  gi  wird  innerhalb  des  bestimmten  Artikels 
in  der  Regel  weggelassen,  wodurch  sich  na,  la  für  zu  erwartende 
qi-na,  gi-la  erklären. 


Beispiele:   "■ 

0  yai  o-^a  „der  Herr" 
0  fud  o-la  „der  Baucii" 
a  aik  a-la  „der  Hahn" 
a  ngas  a-la  „die  Quelle" 
fa  ngon  fa-na  „der  Tod" 
kelfa  fa-na  „der  Häuptling" 
(gi)  lir  na  „der  Lappen" 

(ü^)  '/fit  ^«  r<ler  Kopf" 

fo  sis  o-la  „die  süsse  Milch" 

0  ndjiik  o-hga  „das  kleine  Canoe" 


Plur.  yal  wa 

„  «  pud  a-ka 

„  a  sik  a-ka 

„  kas  ka 

„  kon  ka 

„  kelfa  ka 

,.  lir  ka 

,,  a  kox  a-ka 

„  sis  ka 

„  fu  ndjuk  fu-na 


Der  in  der  vorangehenden  TJebersicht  stets  auf  den  Vocal  a 
ausgehende  bestimmte  Artikel  weist  im  Allgemeinen  auf  eine  Person 
oder  einen  Gegenstand  hin.  Falls  die  Person  oder  der  Gegenstand 
als  in  unmittelbarer  Nähe   befindlich   bezeichnet  werden  soll,   wird 
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der  schliessende  Vocal  a  in  e  verwandelt.    Dieser  Process  erinnert 
an  einen  gleichen,  der  sich  im  Wolof  ausgeprägt  findet.*) 

Beispiele:  ndig  na  „der  Sommer",  ndig  ne  „dieser,  der  heurige 
Sommer";  waxtu  fa-na  „die  Zeit",  wayju  fa-ne  „diese  Zeit,  in 
welcher  wir  uns  befinden";  mhin  na  „das  Haus",  mbin  ne  „dieses 
Haus,  in  welchem  wir  wohnen". 

Ein  Stamm  kann  verschiedene  Formen  des  Artikels  annehmen, 
wodurch  die  Bedeutung  desselben  verändert  wird;  so  bedeutet  z.  B.: 
bäk  na,  Plural  bäk  ka  „der  Baobab",  dagegen  bäk  la,  Plural  a  bäk 
a-ka  „das  Affenbrod",  o  bak  o-nga,  Plural  fu  bäk  na  „ein  kleiner 
Baobab",  o  bäk  o-la,  Plural  a  bäk  a-ka  „ein  Strick  aus  der  Rinde 
des  Baobab". 

c)  Die  Casus. 

Die  drei  grammatischen  Casus,  Nominativ,  Accusativ  und 
Genitiv,  werden  auf  die  folgende  Weise  ausgedrückt.  Der  Nomi- 
nativ steht  an  der  Spitze  des  Satzes,  der  Accusativ  folgt  dem 
Verbalausdrucke  in  der  Regel  nach,  kann  aber,  wenn  er  hervorge- 
hoben werden  soll,  auch  vor  ihm  stehen;  das  Genitivverhältniss  wird 
dadurch  ausgedrückt,  dass  man  den  bestimmenden  Ausdruck  dem 
zu  bestimmenden  einfach  nachsetzt,  z.  B. :  röy  söm  faxu  „Gott  allein 
ist  gut",  fexama  rög  oder  rög  fexum  „ich  liebe  Gott",  Mariäma  fa 
tedu  fa-ne,  yai  rög  „Maria,  heilige  Mutter  Gottes",  pis  Samba 
„das  Pferd  Samba's,  figon  la  na  fap  fana  „der  Name  des  Vaters". 


Das  Adjectivum. 

Das  attributive  Adjectivum  wird  dem  Substantivum,  zu  welchem 
es  gehört,  unmittelbar  nachgesetzt  und  stimmt  mit  ihm  in  Betreff 
des  Präfixes  üherein.  Bei  Bestimmung  des  Nomons  durch  den  (be- 
stimmten) Artikel  wird  dieser  blos  dem  Adjectivum  angehängt,  z.  B.: 

win  bat  „schwarze  Personen" 

0  tew  o  fjulitu  ,,ein  frommes  Weib" 

pia  niosu  ne  oder 

gi  pis  gi  mosu  ne  „das  schöne  Pferd"  (welches  da  steht) 

o  bi  0  ndeb  o-nga  „das  Kind" 

0  kor  0  tofu-tjegel  o-^e  „der  reiche  Mann"  (welcher  da  steht). 


*)  Grundriss  I,  2,  S.  04. 
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Das  Adjectivum  nimmt  im  Sinne  des  Attributs  neben  der 
Wurzelform  noch  eine  auf  -u  und  eine  auf  -an  ausgehende  erweiterte 
Form  an.  Alle  drei  Formen  zusammen  sind  selten  im  Gebrauche, 
sondern  blos  eine  oder  die  andere.  Es  scheint,  dass  die  Verschieden- 
heit der  Form  auf  die  Bedeutung  von  keinem  Einflüsse  ist. 

Beispiele:  o  kor  o  pa%  o-^a  „der  gute  Mensch",  auch  o  kor 
0  pay^-u  o-ya  oder  o  kor  o  pay-an  o-ya;  a  tex  o.  tig  a-la  „der  lange 
Pfahl",  auch  a  tey  a  tigd-tt,  a-la  oder  a  tex  ^  tigd-an  a-la;  fo  8ö 
fo  fei  o-la  „die  gute  Milch",  auch  fo  so  fo  fel-u  o-la  oder  fo  aö 
fo  fel-an  o-la. 

Das  prädicative  Adjectivum  muss  in  einen  Verbalausdruck 
verwandelt  werden.  Man  sagt  z.  B.:  fax-a-m  „ich  bin  gut",  fax-a 
„du  bist  gut",  a  fax-a  „er  ist  gut",  im  bax-a  „wir  sind  gut",  num 
hax-a  „ihr  seid  gut",  am  hax-a  „sie  sind  gut".  Ebenso  fax-da-vi 
„ich  war  gut"  u.  s.  w. 

Das  Fronomen. 

Die  Formen  des  Personalpronomens  lauten: 

Singular  Plural 

1.  Person       mi  in 

2.  Person      icO  nun 

3.  Person       ten,  ye      den,  ica") 

Mit  diesen  Formen  hängen  die  verschiedenen  Formativelemente 
des  Verbums  und  Nomens,  und  zwar  1.  die  subjectiven,  2.  die 
objectiven  Verbalpronomina  und  3.  die  possessiven  Nominalprono- 
mina, zusammen;  dieselben  treten  bald  als  Prä-,  bald  als  Suffixe 
auf.    Die  Uebersicht  derselben  lautet: 

Subjective 

Verbalprononüaa 

-n  (-m),  n- 
-ico,   -0,  0- 
-te,  a-  * 

in-  (im-) 
nun-  (num-) 
an-  (am-,  m-) 


Singular  1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 

Plural  1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


Objective 

Possessive 

niaa 

N 

Diuinalpronomina 

-am 

-es 

■ohg,  -afig 

-of 

-un,  -an 

-um 

-in 

-in 

-nun 

-nun 

•den 

-den 

*)  V'ergl.  damit  Fulfulde  me      en  (iuclus.) 

—       on(y» 


—       (li,  de 
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Paradigma  eines  mit  Possessivsuffixen  versehenen  Nomens. 

Singular  Plural 

1.  Person      y^tV-t«  mein  Pferd      jns-in 

2,  Person      p^»-<\f  pis-nun 
)i.  Person      pis-iim        '  pls-dm 

Eine  zweite  Art,  das  Possessivpronomen  auszudrucken,  bestellt 
darin,  dass  man  auf  das  mit  dem  bestimmten  Artikel  versehene 
Nomen  die  Form  des  Personalpronomens  als  Bestimmungsausdruck 
folgen  lässt,  z.  B.: 

,       >j  f(ip-^  y^wwiw  Vater"'  =  fap  fa-nu  mi  . 

yai-of  „deine  Mutter'*  =:  yai  fa-na  icö  ' 

o  h!  um  „sein  Sohn"'   =  o-hi  o-la  ten 
a  haii-i',s  ,,nieine  Hände"  =  a  hai  a-ka  mi 
a  fj<if-of  „deine  Füsse''  =  a  fjaf  a-ka  wo 
mbin-den  „ihr  Haus"'  =  mhin  na  dm 

Pronomen  demonstrativum. 

Das  Demonstrativpronomen  besteht  in  der  Anfügung  der 
Elemente  na  oder  ne,  ga  oder  ke  an  den  bestimmten  Artikel,  je 
nachdem  dieser  auf  a  oder  e  ausgeht,  z.  B.: 

0  kin  o-ya-na  oder  o  kin  o-ye-ne 

0  kin  o-'/a-ija  oder  o  kin  o-ye-ke  „diese  Person" 

fa  hik  fa-na-na  oder  fa  nik  fa-ne-ne 

fa  nik  fa-na-fja  oder  fa  nik  fa-ne-ke  „dieser  Elephant" 

fo  sä  o-lana  oder  fo  sä  o-le-ne 

fo  so  o-la-ya  oder  fo  so  o-le-ke  „diese  Milch". 


Pronomen  interrogativum. 

Das  Zeichen  des  Interrogativpronomens  ist  das  Suffix  -um. 
Dieses  Suffix  wird  an  den  bestimmten  Artikel  angehängt  und  dieser 
dann,  wenn  das  Pronomen  adjectivische  Bedeutung  hat,  dem  Nomen 
vorgesetzt,  z.  B.: 

o-/-um  0  kini  „welche  Person?" 

fa-n-wn  fa  nik?  „welcher  Elephant?" 

o-l-ion  fo  söf  „welche  Milch?" 

gi-n-iim  (gi)  pis'?  „welches  Pferd?" 
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yi-l-um  (gi)  nok^  „welches  Rind?*' 
to-um  winf  „welche  Personen  ?** 
kiim  pisf  „welche  Pferde?" 
k-um  näkf  „welche  Rinder?" 


Pronomen  relativum. 

Die  Sprache  besitzt  kein  Relativpronomen.  Dasselbe  wird 
durch  das  Demonstrativpronomen,  respective  den  bestimmten  Artikel 
vertreten,  z.  B.:  yai  fa-ne-ke  fex-o-na  „diese  Mutter,  welche  du 
liebst"  (Mutter  diese  da  liebst  du  sie);  a  galum  a  kali  a  gale 
h-gyuma  „welches  Schilf?  das  welches  ich  sehe". 


II.    Das  Verbum. 

Der  Verbalausdruck  der  Serer-Sprache  scheint  auf  der  prädi- 
cativen  Grundlage  zu  beruhen,  da  er  lautlich  von  einem  auf  posses- 
siver Grundlage  beruhenden  Gebilde  (einem  mit  Possessivsuftixeu 
versehenen  Nomen)  verschieden  ist.  Dort,  wo  die  Pronominal- 
elemente in  den  beiderseitigen  Bildungen  identisch  sind,  nämlich 
im  Plural,  nehmen  sie  eine  verschiedene  Stellung  ein  (beim  Nomen 
werden  sie  suffigirt,  beim  Verbum  dagegen  vorgesetzt),  während  sie 
im  Singular,  wo  sie  beiderseits  suffigirt  werden,  eine  lautliche  Ver- 
schiedenheit aufweisen. 

Ehe  wir  zur  Darlegung  des  Baues  des  Verbalausdruckes 
schreiten,  müssen  wir  die  Stammbildung,  welche  hier  eine  be- 
deutende Rolle  spielt,  einigermassen  erörtern. 

Die  stammbildenden  Elemente,  welche  die  Bedeutung  des 
Grundstammes  modificiren,  gehören  durchgehends  in  die  Reihe  der 
Suffixe.    Die  wichtigsten  derselben  sind  die  nachfolgenden: 

•el  bildet  Passivstämme,  z.  B.:  fex  „lieben",  fex-d  „geliebt 
werden";  x«'^'^  „schlagen",  x«"'"-^^  „geschlagen  werden". 

■ox  bildet  Reflexivstämme,  z.  B.:  bog  „baden",  bog-ox  „sich 
baden";  iceg  „befestigen",  tceg-ox  „sich  befestigen";  hat  „vermehren", 
bat-ox  „sich  vermehren". 

-tV  bildet  Reciprocalstämme,  z.  B.:  fex  „lieben", /e/-iV  „sich 
gegenseitig  lieben";  det  „beobachten",  det-ir  „sich  gegenseitig  be- 
obachten". 

Müller,  Fr.,  Sprschwisrcnschaft.  IV.  1.  5 
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in  bildet  ans  neutralf'tt  Verben  transitive  und  aus  transitiven 
causative,  z.B.:  nai  „aufstei^'en'',  fiay-in  „aufsteigen  lassen'';  dja! 
„gehen,  reisen",  djal-in  „geben,  reisen  lassen". 

•nor  hat  dieselbe  Bedeutung  wie  -in,  z.  B.:  /«x  „lieben", /ex-"©»" 
„veranlassen  zu  lieben";  mab  ^.lügen",  viah-nor  „lügen  lassen"; 
X(m  „sterben",  xc'*'-wor  „sterben  lassen". 

-adox  bezeichnet,  dass  man  die  durch  den  Gruiidsta'nm  au-^- 
gedrückte  Handlung  auszuführen  scheint,  z.  B.:  fex-a*^^<>y.  „'«achen. 
dass  man  zu  lieben  scheint",  biud-adox  „machen,  iva«s  wvx  z-' 
schreiben  (bind)  scheint". 

•id,  -ad,  -it  bezeichnen  das  Beginnen  oder  den  Emtritt  der 
Handlung,  z.  B.:  det  „sehen,  besuchen",  dei'id„  zu  besuchen  kommen", 
Xon  „sterben",  xon-ad  „schon  todt  sein". 

and  bildet  von  Adjectiven  Siämrae  mit  der  Bedeutung,  dass 
man  etwas  zu  dem  macht,  was  durch  das  Adjeetivum  ausge»'i.;t 
wird,  z.  B.:  fuj/  ,^gut",/«x-anf^  „gut  machen";  mos  „schön",  moa-and 
„schön  machen*'. 

-län  drückt  -uis.  dass  man  mit  der  durch  den  Grundstamni 
ausgedrückteu  Huadiung  fortwährend  sich  beschäftigt,  z.  B.:  djal 
„reisen",  djal-län  „Reisender  sein";  bind  „schreiben",  bind-län 
„Schreiber  sein";  djar  „fischen",  djar-län  „Fischer  sein". 

-adnr  drückt  aus,  dass  man  die  Handlung  nur  im  geringen 
Grade  ausführt,  z.  B.:  i'iam  „essen",  iiam-adar  „wenig  essen";  /ex 
„lieben",  fex-adar  „wenig  lieben" ;  and  „wissen",  and-adar  „wenig 
wissen". 

Das  Suffix  -er  bildet  Verba  negativa,  mit  Ausnahme  des 
Passivs,  wo  das  Suffix  -and  angewendet  wird,  z.  B.:  fex  „lieben", 
fex-er  „nicht  lieben",  fex-d  „geliebt  werden",  fex-and  „nicht  ge- 
liebt werden". 

Zu  diesen  Suffixen  stellt  sich  noch  als  Wortbildungsmittel 
die  Reduplication  (Wiederholung).  Dieselbe  bildet  in  der  Regel 
Verba  intensiva,  z.  B.:  /ex-/«X  «innig»  aufrichtig  lieben",  god-god 
„sehr  weit  entfernt  sein",  ref-ref  „immerdar,  unausgesetzt  folgen". 

An  Zeitformen  sind  folgende  in  der  Serer-Sprache  vorhanden: 

1.  Der  Aorist  (ein  unbestimmtes  Präsens)  gebildet  mittelst  des 
Suffixes  -a. 

2.  Das  Durativ  oder  bestimmte  Präsens,  vom  Aorist  durch 
die  Personalelemente  verschieden.  Diese  stehen  stets  vor  dem  Verbum 
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und  tragen  im  Singular  das  Demonstrativsufßx  -fe,  im  Plural  -ir« 
an  sich. 

3.  Das  Präteritum,  gebildet  mittelst  des  Suffixes  -da. 

4.  Das  Imperfectum,  gebildet  mittelst  des  Suffixes   eqa. 

5.  Das  bedingte  Präteritum,  gebildet  mittelst  des  Suffixes  -hign. 

6.  Das  Futurum  mit  dem  Charakter  fa,  der  an  die  Spitze 
des  Verbalausdruckes  gestellt  wird. 

Durch  Suffigirung  des  Vocals  -u  an  den  Verbalstamm  wird 
in  ähnlicher  Weise  wie  beim  Nomen  durch  Suffigirung  des  Vocals  -« 
(vergl.  S.  61)  die  Handlung  hervorgehoben  und  dadurch  bald  das 
Subject,  bald  das  Object,  je  nach  der  Stellung  dieser  Satzglieder, 
in  den  Vordergrund  gestellt.  So  bedeutet  z.  B.:  fex-a-m  ^.ich  liebe", 
dagegen  mi  fex-u  rög  „ich  (d.  h.  ich  da  speciell)  liebe  Gott",  rOy 
fex-u-m  „Gott  (d.  h.  nur  ihn)  liebe  ich". 

Von  Arten  sind  ausser  1.  dem  Indicativ  vorhanden: 

2.  der  Conjunctiv,  gebildet  mittelst  des  Suffixes  -aüga; 

3.  der  Optativ,  gebildet  durch  Vortritt  der  Partikel  yasam; 

4.  der  Imperativ,  dessen  Zeichen  -i,  Plural  -io  lautet. 

Dazu  kommt  noch  ein  Gerundium  und  andere  diesem  ähnliche 
Verbalformen. 

Der  Plural  ist  vom  Singular  nicht  nur  durch  die  lautliche 
Abweichung  und  die  Stellung  der  Suffixe  zum  Verbalstamm  ge- 
schieden, sondern  öfter  auch  durch  die  Umformung  des  Verbal- 
stammes selbst,  welche  nach  ähnlichen  Gesetzen  wie  beim  Nomen 
(vergl.  oben  S.  59)  durch  die  Veränderung  des  anlautenden  Conso- 
nanten  vor  sich  geht. 

Die  hier  geltenden  Gesetze  sind  die  nachfolgenden: 
X  im  Singular  wird  im  Plural  g 

/;  W  n  «  «  ^ 

**  »  n  n  ^ 

Die  in  dieser  Uebersicht  nicht  angeführten  Consonanten  bleiben 
unverändert. 


a-xawe  „er  wird  geschlagen" 
a-faga  „er  ist  beendet" 
a-wäga  „er  kann" 
retkim  „ich  werde  nicht  gehen" 
ref-am  mad  „ich  bin  König" 


an-gaice  „sie  werden  geschlagen" 
am-baga  „sie  sind  beendet" 
am-häga  „sie  können" 
in-detker  „viir  werden  nicht  gehen" 
in-def-a  mad  „wir  sind  Könige" 

5* 
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Paradigma:  /«z  „lieben**. 
A.  Activ.    Positive  Aussagefovm. 

1.  Aorist. 
Singular  Plural 

1.  Person    fex-a-m  im-bex-n 

2.  Person    /«z-«  num-bex-a 

3.  Person    a-fex-a  am-bex-f^ 

2.  Durativ. 
Singular  Plural 

1.  Person     me-xe  f^x-a  ini-we  mbex-d 

2.  Person    tco-xe  /ez*<*  num-tve  mbex-a 

3.  Person    o-xe  fex-a  d&d-vce  mbex-(i 

.3.  Präteritum.        - .    • 
Singular  Plural 

1.  Person    fex-da-m  im-bex-da 

2.  Person    ßx-da    ■  num-bex-da 

3.  Person     a-fex-da  am-bex-da 

4.  Iinperfectum. 
-    Singular  '         Plural 

1.  Person    fex-ega-m  im-bex-ega 

2.  Person    fex-ega  num-bex-ega 

3.  Person    afex-ega  am-bex-ega 

5.  Bedingtes  Präteritum. 
fex-kega-m  u.  s.  w.  wie  fex-ega-m 

Ö.  Futurum. 


s 


Singular 

Plural 

1 

1.  Person    /an  fex 

Z«  im-bex-a 

2.  Person    x^^^  o-fex-a 

Xa  num-bex'd 

' 

3.  Person    x«'*  «-/«X-« 

Xa  am-bex-a 

V 

'  ,1 

■ 

.7.  Conjunctiv  des  Präsens 

und  Futurum. 

Singular 

Plural 

\ 

1.  Person    n-fex-angn 

im-bex-cinga 

, 

!t      2.  Person    o-fex-afiga 

num-bex-(iiiga 

.     i        3.  Person    a-fe%-anga 

• 
1                                      ■       ■ 

am-bex-ahga    . 

r,o 


8.  Conjunctir  des  Präteritum. 
Sing^ular  Plural 

1.  Person     n-fex-d-ahga  im-hex-d-aUga 

2.  Person     o-fex-d-afiga  num-bex-d-afign 

3.  Person     a-fex-d-auga  am-hexd-ahgn 

9.  Conjunctiv  des  Futurum.        ^ 
nfex-k-ahga  u.  S.  w. 

10.  Optativ  des  Prä-sens. 

Singular  Plural 

1.  Person     yaaam  n-fex-a       yasam  imhex-o 

2.  Person    yaaam  o-fex-a       yaaam  num-h«xa 

3.  Person    yaaam  Uj^x-o.      yaaam  dem-her/j-a 

11.  Optativ  des  Präteritum.  " 
yaaam  n-fex-kega  u.  s.  w. 

12.  Optativ  des  Futurum. 
yaaam  n-fex-ka  ii.  s.  w. 

13.  Imperativ.  "  * 

fex-i,  mhex-io.  ,     .'       '. 

B.  Activ,    Negative  Auaaageform. 

1.  Aorist. 
*  Singular  Plural  • 

1.  Person    fex-i-^*)  im-bex-er 

2.  Person    fex-ir-o  num-bex-er 

3.  Person    fex-er  m-bex-er 

\  2.  Präteritum*. 

Singular  Plural 

I.Person    fex-d-i-m    :  im-bex-d-er 

2.  Person    fex-d-ir-o  num-bex-d-er    . 

3.  Person    fex-d-er  m-bex-d-er 


*)  Für  fex-ir-m,  ebenso  fex-d-i-m  für  fex-d-ir-m  u.  s.  w. 
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1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


1.  Person 

2.  i    son 

3.  Person 


3.  Imperfectum. 

Singular  Plural 

ff-X-tg-i-m  im-bex-fg^r 

f«X-«gir-o  num-bex-eg-^f 

fex-eg-er  m-bex-eg-er 

4.  Kedingtes  Präteritum. 
Singular  Plural 

fex-keg-i-ni  im-bex-keg-er 

fex-keg-iro  num-bex-keg-er 

fex-keg-er  m-bex-keg-er 


5.  Futurum. 


Singular 

1.  Person    fex-k-i-m 

2.  Person    fex-k-ir-o 

3.  Person    fex-k-er 


Plural 
im-bfix-k-er 
num-bex-k-er 
m-bex-ker 


6.  Conjunctiv  des  Präsens  und  Futurum. 
Singular  Plural 

1.  Person     n-fex-ahg-er  im-bex-ahg-er 

2.  Person    o-fex-ang-er  num-bex-afig-er 

3.  Person    a-fex-ahg-er  m-bex-aiig-tr 

7.  Conjunctiv  des  Präteritum. 

Sing  ;lar  Plural 

1.  Person    m-fex-d-afig-f^r      im-bex-d-aiig-er 

2.  Person    o-fex-d-afig-er       num-bex-d-afig-er 

3.  Person     a-fex-d-afig-er       m-bex-d-ahg-er 

8.  Conjunctiv  des  Futurum. 

Singular  Plural 

1.  Person    n-fex-k-ahg-er       im-bex-k-afig-er 

2.  Person     o-fex-k-afig-er        num-bex-k-afig-er 

3.  Person     a-fex-k-afig-er       m-bex-k-ang-er 

9.  Optativ  des  Präsens  und  Futurum. 
ynsam  fex-k-i-m,  fex-k-ir-o  u.  s.  w. 
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1)».  Optitfiv  des  Präteritum. 
ya$nm  fex-k-egi-m,  jt/i  kinjir-o  u.  s.  w. 

II.  Prohibitiv. 
har  o-fe%,  ha  v:ihe%, 

C.  PfUiiv.   Positive  Aiuiagefomi. 

1.  Aorist. 

Singular  Plural 

1.  Person    fex-e-m  im-bex-e 

2.  Person    /«x-e  num-bex-e 

3.  Person     n-fex-e  am-bex-e 

2.  Durativ. 
me-xe  fex-e,  Plural  in-ive  mbex-e  u.  s.  w. 

3.  Präteritum. 
fex-d-e-m,  Plural  im-bex-d-e  u.  s.  w. 

4.  Imperfectum. 
fex-eg-e-m,  Plural  im-bex-eg-e  u.  s.  w. 

5.  Bedingtes  Präteritum. 
fex-keg-e-m,  Plural  im-bex-keg-e  u.  s.  w. 

0.  Futurum. 

Singular  Plural 

1.  Person    x«"  f^X'^^  V^  im-bex-d 

2.  Person    x«'*  o-fex-el       x^*  num-bex-el 

3.  Person     x**'*  <^-f^X'd      X"^  m-bex-el 

7.  Conjunctiv  des  Präsens  und  Futurum. 
n-fex-afig-e,  Plural  im-hex-nng-^- 

8.  Conjunctiv  des  Präteritvim. 
n-fex-d-afig-e,  Plural  im-bex-d-ahg-e. 

9.  Conjunctiv  des  Futurum. 
n-fex-k-ang-e,  Plural  im-bex-k-ahge. 


m 
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10.  Optatif  des  I'räüens. 
yatnm  n-fex-el,  Plural  yatam  »tn-6«X'*'' 

11.  Optativ  des  Präteritum. 
Ifasam  nfex-ketjel,  Plural  yatam  im-hex-keg-el. 

12.  Optativ  des  Futurum. 
yaaam  n-fex-k-el,  Plural  ycuam  im-bex-k-el. 

13.  Imperativ. 
fat  o-fex-el,  fat  num-bex-el, 

I).  Passiv.    Negative  Aussageform. 
l.  Aorist. 
Singular 

1.  Persou    fex-and-e-m 

2.  Persou    fex-and-o 

3.  Peison    fex-and 


Plural 
im-hex-and 
num-bex-and 
m-bex-and 


2.  Präteritum. 

Singular 

1.  Person    fex-d-and-e-m 

2.  Persou    fex-d-and-o 

3.  Person    fex-d-and 

3.  Iraperfectura 
Singular 

1.  Person   fex-eg-and-e-m 

2.  Person   fex-eg-and-o 

3.  Person    fex-eg-and 


Plural 
im-beX'd-and 
num-bex-d-and 
m-bex'd-and 


Plural 
im-bex-eg-and 
num-bex-eg-and 
m-bey,-eg-and 


4.  Bedingtes  Präteritum. 

Singular  Plural 

1.  Person    fex-keg-and-e-m     im-bex-keg-and 

2.  Person    fex-keg-and-o         num-bey-keg-and 

3.  Person    fex-keg-and  m-bex-keg-and 
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5.  Futurum. 
tSini^ilar  PIufkI 

1.  l'erson    fex-knndf-m       iin-htf^knml 

2.  Person     fe%k-and-o  mtm-bex-k-nud 

3.  Person    fex-k-and  m-hey_k-and 

6.  Conjunctiv  des  Präsens  und  Futurum. 
n-fex-ahff-nnd,  Plural  im-hex-afig-and. 

7.  Conjunctiv  des  Präteritum. 
ii-fex-d-afig-and,  Plural  im-hex-d-aüg-and. 

8.  Conjunctiv  des  Futurum. 
n-fex-k-aug-nnd,  Plural  im-bex-kahg-and. 

9.  Optativ  des  Präsens  und  Futurum. 
yasam  fex-fc-aitd-e-m,  Plural  yaaam  im-bex-kand. 

10.  Optativ  des  Futurum. 
yasam  fexkeg-and-e-m,  Plural  yasam  im-bex-keg-and. 

11.  Prohibitiv. 
bar  o-fex-el,  ba  im-bex-el. 


Die  pronominalen  Object-Complemente  des  Verbunis. 

Die  pronominalen  Object-Complemente  des  Verbums  werden 
in  jenen  Fällen,  wo  das  Verbum  des  subjectiven  Pronomens  er- 
mangelt (in  der  dritten  Person  Singular,  wenn  das  Subject  in  der 
Form  eines  Substantivs  ausgedrückt  erscheint)  oder  das  subjective 
Pronomen  dem  Verbum  vorangeht,  dem  Verbum  stets  nachgesetzt; 
dagegen  werden  sie  dann,  wenn  das  subjective  Pronomen  suffigirt 
erscheint,  dem  Verbum  meistens  einverleibt,  wobei  sie  unmittelbar 
vor  die  subjectiven  Pronomina  zu  stehen  kommen.*)    Beispiele: 

Samba  fada-x-am  „Samba  schlug  mich" 
Samba  fada-ft  „Samba  schlug  dich" 
Samba  fada-n  „Samba  schlug  ihn" 

•)  Doch  kommen  auch  Fälle  vor,  wo  Anfügung  stattfindet,  z.  B. :  /oy-an-o 
„du  hast  ihn  gerufen",  dagegen:  fex-o-na  „du  liebst  ihn". 
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Samba  fada-in  „Samba  schlug  uns" 

Samba  fada-nun  „Samba  schlug  euch" 

Samba  fadi-den  „Samba  schlug  sie" 

rög  tji-am  djam  „Gott  schenk'  mir  Frieden!" 

a-tjia-x-am  „er  gab  mir" 

lair-oiig  „ich  spreche  nicht  zu  dir" 

huga-n-um  „ich  sehe  ihn"  (ich-ihn-sehe) 

andi-n-o  „du  weisst  es  nicht"  (weisst  nicht-es-du) 

xoyä-x-ong  „ich  habe  dich  gerufen" 

xoyä-n-um  „ich  habe  ihn  gerufen" 

Xoyam-a-nun  „ich  habe  euch  gerufen" 

xoya-x-am-o  „du  hast  mich  gerufen" 

xoya-n-o  „du  hast  ihn  gerufen" 

iii-goya-ng  „wir  haben  dich  gerufen" 

ih-goyä-n  „wir  haben  ihn  gerufen" 

ifi-goya-nun  „wir  haben  euch  gerufen" 

Die  Zahlenausdrücke.  \ 

Den  Zahlenausdrücken  des  Serer  liegt  das  quinar-dekadische 
System  zu  Grunde.    Sie  lauten: 


1  Im 

6  betu  fä 

Uh 

2  dik*) 

7  betu  fu 

dik 

3  tadik*^) 

8  betu  fu 

tadik 

4  naxik"** 

1            9  betu  fu 

naxik 

5  betik 

10  x^^bai, 

Xarbaxai 

11 

Xarbai  fo  liii 

12 

Xarhai  fo  dik 

20 

karbay-in-dik 

21 

karbay-in-dik  fo 

kii 

30 

karbay-in-tadik 

40  karbay-in-naxik 

100  tEimdf) 

1000 

ndjujie  ff) 

• 

♦)  Fulfulde:  didi. 
*•)  Fulfulde:  tati. 
***)  Serechuk:  naxato,  Fulfulde:  Jia«. 

t)  Wolof:  t&när,  Fulfulde:  teniedere,  aus  dem  Tairaseq;  timidi  stammend 
tt)  Wolof:  djime,  Syune. 


(Band  T,  Abtheilung  2,  Seite  126  ff.) 


Die  Nupe-Sprache. 


Die  Nupe-Sprache  ist,  wie  aus  ihrer  Grammatik  hervorgeht, 
mit  den  Sprachen  Yoruba,  Odschi,  Ewe  und  Akra  innig  verwandt 
und  in  ihrer  ganzen  Anlage  von  diesen  Sprachen  nicht  verschieden, 
so  dass  wir  in  Betreff  des  letzteren  Punktes  ganz  einfach  auf  unsere 
Erörterungen  im  I.  Bande,  2.  Abtheilung  verweisen  könnten.  Da  es 
sich  hier  aber  gerade  um  die  Einsicht  in  den  genealogischen  Zu- 
sammenhang dieser  Sprachen  handelt,  so  scheint  uns  dennoch  eine 
wenn  auch  kurze  Anführung  des  grammatischen  Materials  des  Nupe 
von  einigem  Belang. 

Nach  Vergleichung  des  folgenden  grammatischen  Abrisses  des 
Nupe  mit  der  Darstellung  im  I.  Bande,  II.  Abtheilung,  S.  126  ff. 
dürfte  es  dem  aufmerksamen  Leser  klar  werden,  dass  wir  folgende 
Classification  der  betreffenden  Sprachen,  welche  wir  vielleicht  aiu 
besten  „Niger-Sprachen'^  nennen  können,  aufstellen  »müssen: 

Niger-Sprachen. 

I.  ibo-Sprache. 

II.  Yoruba,  Odschi,  Ewe,  Nupe,  Akra. 
III.  Efik-Sprache. 

Die  I.  Abtheilung  ist  von  der  II.  mehr  entfernt,  als  dies  mit 
der  III.  im  Verhältniss  zur  II.  der  I'all  ist. 


Die  Laute. 
1.  Vocale. 
a 

«     ß  0     Q 
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Nasalirte  Vocale. 

e   e     Ö  Ö 
l  ü 

2.  Consoaanten. 


k  g 

t§  dS   S  S  y 

ta  dz 

f  d    8  z      r    t    n 

p  h   f  V     tv 


m 


An-  und  Auslast. 

Fm  Anlaute  sind  sämmtliche  in  der  Uebersicht  angeführten 
Laute,  dann  die  Lautgrunpen  gh,  kp,  nd,  ng,  nn,  nm,  mh  gestattet. 
Im  Auslaute  sind  blos  Vocale  und  Nasale  zulässig.     . 


Das  Fronomen. 

Die  Formen  des  Personalpronomens  lauten: 

Singular  Plural 

1.  Person    e-mi,  na,  n       e-yi,  yi 


2.  Person 

3,  Person 


^-icQ,  ICQ,  o       eye,  ye,  e 


icvn,  un 


awan 

Durch  Verküizung  der  vollen  Formen  entstehen  die  als  Possessiv- 
und  Objectivsuffixe  gebräuchlichen  Elemente.     Dieselbei:  lauten: 

Singular 

1.  Person     -m  (object.  -mi) 

2.  Person     -o  (object.  -icq) 
',S.  Person     -un 


Plural 
-yi 

-ye 


-an 


JParadigma:  (jgQ  ,,Ka>.d". 
Sinjfular      Plural 

1,  Perso/j    '^go-m       igQ-yi 

2,  Person    i'go  f        OOQ'V^ 

3,  Person     f^f-"«       (-^^  ün 
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Der  Plural  lautet:  ^gg-m-ii,  ^(jQ-o-ii  u.  s.  w.  Man  kann  auch 
mit  Zuhilfenahme  der  Genitivpartikel  yan  sagen:  ^gQ-yan-m,  fgfp- 
ijan-o  u.  s.  w.,  besonders  dann,  wenn  ein  selbständiges  Possessiv- 
pronomen gebildet  werden  soll,  z.B.:  fakarda  ana  yan-m  yio  „dieses 
Buch  ist  mein"  (Buch  dieses  mein  ist), 

Pronomen  reflexivum. 

Dasselbe  '.--A  vom  Personalpronomen  vermittelst  des  Elementes 
0^0,  -5o  abgeleitet:  singul.-.  Plural 

1.  Person     mi  oSo,  mi-so       eyi  oSo,  yi-So 

2.  Person     icq  o§o,  icq-^o      eye  o5o,  ye-So 

3.  Person     un  oSo,  wi-5o       aican  oho,  a-So 

Pronomen  demonstrativum. 

ana  „dieser",  ga  „jener"  deuten  auf  vorhandene  Gegenstände 
oder  Personen,  nan,  nannan,  icim  1)eziehen  sich  auf  bereits  er- 
wähnte Personen  oder  Gegenstände.  Beide  werden,  wenn  sie  mit 
Nominalausdrücken  verbunden  werden,  denselben  unmittelbar  nach- 
gesetzt, z.B.:  kata  ana  nikim  „dieses  Haus  ist  zusammengestürzt". 
tsighon  ga  keto  „diesbi*  Baum  ist  hoch",  tnkarda  nan  yan-m  yio 
„dieses  Buch  (von  welchem  die  Rede  ist)  ist  mein",  icu  /*■<  die 
„dieses  (von  welchem  die  Rede  war)  ist  gut". 

Pronomen  relativum. 

Das  Pronomen  relativum  fehlt  der  Sprache;  jtder  Relativsatz 
niuss  durch  einen  directen,  mit  dem  demonstiutiven  Pronomen  ver- 
sehenen Satz  ausgedrückt  werden,  z,  B. :  kara  nan,  n-la  yina  nan  un 
lukpin  „die  Last,  welche  ich  heute  getragt ;.  habe,  ist  schwer" 
(Last  diese,  ich  trug  heute  sie,  ist  schwer). 


Pronomen  interrogativum. 

Es  kommen  zwei  Stämme  vor,  zai  und  ki,  welche,  wie  es 
scheint,  unterschiedlos  gebraucht  werden,  z.  B.:  zai  wo  yio?  „wer 
bist  du?"  (wer  du  bist?),  zai  edÜ-icQ  yio')  „wer  ist  dein  Kind?" 
(wer  Kind-dein  ist?),  kl  tsi  ed&i-W(^  nimi  guha-hit  „welches  ist  dein 
Kind  unter  den  zweien  da?"      • 
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I.    r>a«    N^omen. 


Die  Nomina  sind  entweder  primitiv  oder  abgeleitet.  Die 
erstereu  sind  solche,  weiche  mit  den  vorhandenen  Mitteln  nicht 
analysirt  werden  können  und  theils  ein-,  theils  zweisilbig  erscheinen. 
7..  B.:  kirn  ^Erde",  tHrjhon  ,,Oaum",  nuwQii  „Wasser",  ele  „Regen". 
Die  abgeleiteten  Nomina  sind  solche,  welche  theils  mittelst  der  Re- 
duplication,  theils  mittelst  gewisser  Präfixe  oder  Suffixe  von  Verbal- 
wurzeln oder  Nominalstämmen  gebildet  werden,  z.  B.:  di-du  „Spazier- 
gang" von  da  „umhergehen",  wi-wo  „Trockenheit"  von  wo  „trocken 
sein",  mi-niQ  „Süssigkeit"  von  viq  „süss  sein",  d£edie  „Schönheit" 
von  d&e  „schön",  i-tn  „Betrug"  von  ta  „betrügen",  i-wu  „Lehre" 
von  wu  „lehren";  lati  „Landhaus",  davon  lati-Si  „Landmann";  emi 
„Haus",  davon  ewi-io  „Hausherr";  yinkan-icgn-tSi  „Fischer"  von 
yinkan  „Fisch"  und  wqh  „fangen". 

Mittelst  des  Affixes  ko  werden  Nomina  amplificativa  und  mittelst 
des  Affixes  -gi  Nomina  diminutiva  gebildet,  z.  B.:  tngbon-ko  „ein 
grosser  Baum",  Uighon-gi  „ein  kleiner  Bau»n,  ein  Bäi'.nichen";  Rahha- 
ko  „Gross-Rabba"  (der  grössere  Theil  dies  er  Stadt),  üahha-gi  „Klein- 
Rabba"  (der  kleinere  Theil  dieser  Stadt). 

Da  das  Nomen  vollkommen  geschlechtslos  ist,  so  sind  hier  blos 
die  folgenden  zwei  Punkte  zu  betrachten:  a)  die  Zahl,  b)  die  Casus. 

a)  Die  Zahl. 

Der  Plural  wird  vom  Singular  entweder  lautlich  gar  nicht 
unterschieden  oder  mittelst  des  Affixes  -ii  von  demselben  abge- 

doko  „Pferd"  Plur.  doko-^i 

zazuniQ  „Schüler"  „      zazumo-ii 

edelutH  -Weber"  „      edelutsi-^i 


leitet,  z.  B. 


hatsQÜi  „Wächter" 


hatsotsi-iti 


Die  lose  Verbindung  der  Pluralpartikel  -ii  mit  dem  Nomen 
erhellt  aus  eya-ye-Si  „euere  Freunde",  von  eya-Si  „Freunde"  {-ye 
„euere"). 

b)  Die  Casus. 

Die  Sprache  besitzt  keine  Casus  in  unserem  Sinne.  Die  beiden 
wichtigsten  Casus,  nämlich  der  Subject-  (Nominativ-)  und  der  Object- 
casus  (Accusativ),  müssen  lediglich  durch  die  Stellung  im  Satze 
unterschieden  werden.    Der  Nominativ  geht  dem  Verbum  voran, 
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der  Accusativ  folgt  ihm  unmittelliar  mich.  z.  H.:  ^za  ana  tsepht 
ha  he  yi  „diese  Person  schoss  einen  I'feil  gfgen  uns"  (Person  diese 
..(•hoss  Pfeil  gegen  uns),  nn  Ü  doko  ijuha  ^ich  habe  zwei  Pferde 
gekauft". 

Das  Genitivvp'hältniss  wird  dadurch  ausgedrfK-kt.  da»s  man 
(li'U  bestimmende-  Ausdruck  dem  zu  l)estimmenden  Mumittell>ar 
nachsetzt,  z.  B.:  ^,  um  tsighon  „die  Kinde  de.-«  Haumes"'.  Beide 
Ausdrücke  können  auch  mittelst  der  (jenitiv|iartikel  yau  verbunden 
werden,  z.  B.:  takardn  yan  Kolo  „das  Buch  Kolo's". 

Die  übrigen  Casusverhältnisse  werden  durch  Prü-  und  Poat- 
positionen  ausgedrückt,  z.  B.:  dagan  Ibrahima  to  Dauda  „von  Abra- 
ham bis  David",  la  letafi  tagando-ti  „leg  das  Buch  auf  (ta-H) 
den  Tisch",  im  da  eha  soko  „er  ging  zu  (»iha)  Gott". 

Das  Adjectivum. 

Das  Adjectivum  folgt  im  Sinne  des  Attributes  jenem  Sub- 
stantivum,  zu  welchem  es  gehört,  unmittelbar  nach,  z.  B.:  ede  hokun 
,,ein  weisses  Kleid,  doko  hokun  „ein  weisses  Pferd",  doko  ?Ako  „ein 
schwarzes  Pferd". 

Beim  Prädicatverhältnisse  steht  in  gleicher  Weiso  das  Adjec- 
tivum hinter  dem  Substantivum,  so  dass  bei  Nichtbestimmung  des 
Substantivums  eine  Vermengung  beider  Verhältnisse  vorliegt.  In 
der  Regel  wird  aber  das  Adjectivum  durch  Verbindung  mit  einem 
Hilfsverbum  in  einen  Verbalausdruck  verwandelt,  z.B.:  ehi  ana  die 
„dieses  Messer  ist  scharf"  {ehi  d£e  „ein  scharfes  Messer"),  bägi  ana 
wun-kpa  „dieser  Mann  ist  schlank"  (kpa),  doko  ana  vuk-hokun 
„dieses  Pferd  ist  weiss"  (hokun),  nuwon  fu-yeko  „das  Wasser  ist 
kalt"  (dagegen  nuicon  yeko  „kaltes  Wasser"). 


II.   Das  Verbiim. 

Das  Verbum  des  Nupe  ist  ganz  formlos:  es  trägt  keine  Be- 
zeichnung der  Zeit,  Art  uii  .  Person  an  sich.  Alle  diese  Punkte 
müssen  durch  bestimmte  Elemente,  welche  dem  Verbalstamme  vor- 
gesetzt werden,  zum  Ausdruck  gelangen. 

Die  Sprache  ist  reich  an  Hilfsverben.  Die  wichtigsten  der- 
selben sind:  yi,  das  reine  Verbum  substantivum  (z.  B.  mi  yio  „ich 
bin  es",   un  yi-o   „er  ist   es"),   dan,  de   „da  sein,   sich  befinden" 


u 


HO 

(z.  B.  mi  dan  nun  „ich  bin  da**,  nda  de  emi  ho  „der  Vater  ist  zu 
Hause"),  Ui,  6i  „exibtiren"  (z.  B.  mi  6i  ho  „ich  bin  da"),  ga  „im  B»)- 
griflfe  sein,  wollen"  (z.  B.:  un  gan  un  ga  lo  „er  sagt,  er  wolle  gehen'*). 

Das  Verbum  substantivum  yi  wird  stets  mit  o  verbunden, 
wahrscheinlich  einer  Verstümmelung  von  ho  „Ort,  Platz",  mi  yi-o 
isjt  daher  mi  yi  ho  „ich  bin  auf  diesem  Platze",  de  wird  mit  oho 
verbunden  (mi  de  oho),  wobei  auch  beide  Elemente  zusammen- 
gezogen werden  k{^nnen  {mi  doho  „ich  bin,  ich  lebe"  =  mi  de  oho). 
Bei  t6i,  Hl  steht  regelmässig  ho. 

Die  Zeiten  und  Arten  unserer  Sprachen  werden  auf  nach- 
folgende Weise  wiedergegeben: 

Der  Verbalstamm  au  und  für  sich  bezeichnet  eine  unbestimmte 
Handlung,  die  je  nach  dem  Zusammenhange  auf  die  Vergangenheit, 
Gegenwart  oder  Zukunft  bezogen  werden  kann,  aber  in  der  Regel 
iiuf  die  Vergangenheit  sich  bezieht  (Aorist). 

Die  bestimmte  Gegenwart  wird  mittelst  des  Hilfszeitwortes  vf. 
r^er  verkürzt  e,  welches  dem  Verbalstamme  vorgeseiAt  wird,  an- 
gfideutet;  das  Präteritum  mittelst  der  Worte  zo,  ani  „beendet"', 
welche  hinter  den  Verbalstamm  zu  stehen  kommen;  das  Futurum 
mittelst  des  Hilfsverbums  ga,  verkürzt  a,  welches  dem  Verbalstamm 
vorantritt.  Das  Verbum  ga,  welches  deai  Verbalstamm  vorangeht, 
in  Verbindung  mit  dem  nachgesetzten  icö  drückt  den  Potential  aus. 
und  gä,  kagan,  kaha,  icaike,  verbunden  mit  dem  Futurum,  helfen 
den  Conditional  unserer  Sprachen  umschreiben. 

Paradigma:  da  „gehen'. 

Aorist:  mi  du,  ico  da,  un  da  u.  s.  w. 

Präsens:  mi  re  da  oder  mi  t-dä,  ico  re  da  oder  ico  e-da,  tin  re  da 
oder  im  e-dä  u.  s.  w. 

Präteritum:  mi  da  ani  oder  mi  da  zo  u.  s.  w. 

Futurum:  ii-ga  da  o  »er  n-    dit,  icq  ga  da  oder  icq  a-da   u.  s.  w. 

Potential:  ii-ga  da  wo.  la)  ga  da  wo  n.  s.  w. 

(Konditional:  kagan  h-gn  da,  kaha  h-ga  da,  waike  n-ga  da   u.  s.  w. 


Die  Zahlenausdrücke. 

Den  Zahlenausdrücken  des  Nupe  liegt  die  quiuar-vigesimale 
Zählmethode  zu  Grunde;  sie  lauten: 


Hl 


6  (ßi-üKit-tfin  (ö-j-l) 

7  yu-tunha  (ö-|-2) 
H  (fu-tutu  (ö-f-lJ) 
y  jlH-hta-ni  (5-1-4) 

10  <jfH-JfO 


1  nhii 

2  ffU-hti 
ii  tjii-ta 
4  (fu-ui 
f)  iju-tifun 

1 1  cyujt'o  t5-)ii 

12  {iHico  bB-tjnf)(i 
14  ry«jco  hi-tjuni 
\i)  (jodU 

liJ    _(/0(/ft    i«-Ht 

20  ekin 

21  «««j  ie->u' 

28  (jhQtuco  cU  (fuha  (30  —  2) 

20  (jbQHico  dl-ni  (30 — 1) 

30  gb^nwo 

31  (jlxjnioo  bS-ni 

34  n/>i<iÄ  m'»ji  (35 — 1) 

35  rundi, 

3'j  rundi  be-ni 

40  «i-Äa,  «6'tn-6a  (2X^0) 

48  «ryfrt  di  guba  (50 — 2) 

49  avQta  di  nini  (50  —  1) 

50  anjfK, 

55  Uta  di  gutsun  ((50 — 5) 

56  fita  di  guni  ((50 — 4) 

57  «t<a  di  guta  (60 — 3) 

58  aita  di  guha  (60 — 2) 

59  ^tto  </i  nini  (60 — 1) 

60  Sita  (3X20) 
70  adoni 

80  Sini  (4X20) 

90  .söu*  be-guwo 

100  .st".sjtu  (5X20) 
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(Band  I,  Abtheilung  2,  Seite  142  flF.) 

Die  Mande-Sprachen  (Vei,  Mandingo,  Susu, 

Bambara). 


Zu  den  dort  verglichenen  vier  Sprachen  ist  noch  das  Mende 
hinzuzufügen.  Die  Uebereinstinimung  und  Abweichung  desselben 
uiit  den  erwähnten  vier  Sprachen  erhellt  aus  den  folgenden  Zu- 
samnienstellungen. 

Die  Stämme  des  Personalpronomens  lauten:  l 

Meude     Vei 
Singular  1.  Person    n         n 

2.  Person    b         i 

3.  Person    ti         a 
Plural  1.  Person    mu      mu 

2.  Person    ivu       lou 

3.  Person    Ha 

Die  Substantivform  des  Personalpronomens  lautet: 


Mende 
mi 

hä 

ta 

mä  (mii^ni) 

wä  (icu^ni) 

tä  (t^ni) 

Die  Uebersicht  der  Possessivpronomina  stellt  sich  folgeuder- 
masseu  dar:  Mende  Vei 

Singular  1.  Person    nya      nä 

2.  Person     hi         yä 

3.  Person     ngi       ä 


Singular  1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 
Plural  1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


Vei 
nä 

ä 

mä  (mura) 
ivä  (lüura) 
anda  (anura) 


m 


Plural  1.  Person     mn       md 

2.  PlTSOIl       tCU  Hü  / 

3.  Person    ti         ä 
rariidigma    eines    mit   Possessivpräfixen    versehenen    Noniens   und 


eines  Verhunis. 

Singular  1.  Person    nya  l^i  „mein  Kind" 

iiga  li  ^ich  gehe" 

2.  Person    hi  iQi 

lin  n 

3.  Person    i'igi  iQi 

a  li 

Plural  1.  Person    mu  loi 

ma  li 

2.  Person    xou  Iqi 

wa  li 

3.  Person    ti  iQi 

tn  li 

Die  Zahlenausdrücke. 

■ 

Mende 

Vei 

1 

yim,  yi^la 

doudo 

2 

m 

fera 

3 

sawa 

sagha 

4 

nani 

nani 

5 

lolu*) 

söm 

6 

woita 

8ün-dondo 

7 

tvo-ßla  (5+2) 

süm-fera 

8 

wayakpa 

sün-sagha 

9 

tau 

8ün-nüni 

10 

prn 

tau 

11 

pü  mahn  y^la 

tan-dondo 

20 

nü  y^la  ghoyongo  mai  „ein  Mensch 

vollständig" 

mö  hande 

30 

nü  y^la  ghoyongo  mahu  pü 

mö  hande  ako  tan 

40 

nü  fvl^  ghoyongo 

mö  ferä  hande 

100 

nü  lolu  ghoyongo 

mö  söru  hande. 

Man   ersieht   daraus,   dass  das   Mende 

gleich   dorn   Vei  die 

qiiiuar- 

vigesimale  Zählinethode  durchgeführt  hat. 

*)  Mandingo:  lubi. 
**)  Susu:  ßi,  Wolof:  fuk,  Bari:  puök. 
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Die  Sprache  der  Serechule  (Sarachole). 


Alli;eiiieIiior  Charakter  der  Spnichv. 

Die  FoiiiuMi  dieser  Sprache  beruhen  auf  dein  Priucip  der 
rohesteii  Agglutination;  nianehmal  tritt  noch  der  Zustand  der  Iso- 
lirung  deutlich  hervor.  Das  Serechule  zeigt  eine  gewisse  Verwandt- 
schaft mit  den  Maude-Si)rachen,  ohne  tlirect  in  die  Keihe  derselben 
zu  gehören.  Diese  Verwandtschaft  tritt  beim  Pronomen  zu  Tage, 
wo  die  Zeichen  der  1.  und  ;>.  Person  Singular  (n  und  a)  und  der 
i\.  Person  Plural  (i)  mit  <len  entsprechenden  Mande-f]lementen 
übereinstimmen.  Dieselbe  Verwandtschaft  verräth  sich  in  den 
Zahlenaus(lrii(!ken.  Ferner  sind  die  Pluralsuffixe  ->ü  und  -u  mit 
den  Suffixen  <*«  (Vei)  und  -u  (Bambara)  identisch.  Das  Geuitivver- 
hilltniss  wird  hier  gieichwie  dort  durch  Vorsetzung  des  bestimmenden 
Ausdruckes  vor  '?en  zu  bestimmenden  zur  Anschauung  gebracht. 
Das  VerbuMi  beruht  beiderseits  auf  dem  i'ossessivverhältnisse  und 
hat  das  pronominile  Objectscomplement  des  Verbums  in  beiden 
zwischen  dem  Subjectausdrucke  und  dem  Verbalstamme  seinen 
Platz.  Mit  dem  Präsenszeichen  pai  (fai)  des  Serechule  kann  wohl 
das  Element  be,  hl  in  den  Mande-Sprachen  verglichen  werden. 

Darnach  dürfen  wir  das  Serechule  als  den  Vertreter  eines 
selbständigen  Zweiges  des  Mande-Sprachstammes  betrachten. 

Die  Laute. 
1.  Vocale. 

e       0 
i       %i 


Nasalirte  Vocale. 
ä     ö 
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2.  CoDBonanten. 
^    9    X    Y  '■' 

t    il    a         »'    I    II 
}>    f>    f    iL'  m 


All*  und  Aiihlaut. 

liu  Anlaulr  ind  ausser  (Umi  einfachen  Lauten,  und  zwar  sowohl 
Vocalen  als  auch  Consouanten.  Idos  die  Vürhiuii  ingen.  deren  erster 
Ik'standtheil  ein  Nasal,  deren  letzter  ein  F  'vlaut  ist,  wie  hk, 
inj,  nfj,  i'tdj,  nt,  nd,  mp,   mh,   sowie  die  ngen  pr,  fr,  hr 

gestattet.     Im  Auslaute  können  'dos  Voca  'neu. 

Das  Pronomen. 

Die  Stämme  des  Personalpronomens  lauten: 

Singular    I'liiral 

1.  Per.son     n,  in       o 

2.  Person     nn  a%a 

3.  I'erson     n  i 

In  dieser  Form  erscl  inen  sie  als  Präfixe  mit  possessiver  und 
als  Suftixe  mit  objectiver  Bedeutung,  dagegen  werden  sie  als  selb- 
ständige Redetheile  (als  unabhängige  Personalpronomina)  durch 
Demonstrativsuffixe,  und  zwar  im  Singular  durch  -ke,  im  Plural 
durch  -ku  erweitert.   Darnach  lautet  das  Personalpronomen: 

Sin^'iilar       Plural 

1.  Person     ii-ke.        o-ku 

2.  Person     ah-h'       aya-ku 

3.  Person     a-ke        i-yn-fia 

Paradigma  eines  mit  Possessivpräfixen  versehenen  Xoinens: 

kompe  „Hütte". 
Singular  Plural 

1.  Person     n-kompe        o-kompe 

2.  Person     an-kompe      ayakompe 

3.  Person     n-kompe        i-kompe,  iku-kompe 

Das  selbständige,  adjectivische  Possessivpronomen  wird  durch 
Verbindung   der  Possessivpräfixe    mit    dem   Worte    yalle   gebildet. 


%^.. 
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Die  l)etreffen(lon  Formen  lauten:   ü-xotle,  ah-yialle,  a-^aUe,  o-xalh, 

Pronomen  demonstrativurn. 

Auf  Nahegelegenes  („dieser")  weist  ke,  Plural  ku,  auf  Ent- 
fernteres („jener")  ke-tere,  Plural  ku-turu,  z.  B.:  ke  na  „dieses  Rind''. 
ku  na-ni  „diese  Rinder" ;  ketere  na  Jenes  Rind",  kuturu  na-ni  „jent; 
Rinder". 

I.   Das    Nomen. 

Da  das  Nomen  die  Kategorie  des  grammatischen  Geschlechtes 
nicht  kennt,  so  sind  blos  die  zwei  Punkte:  a)  die  Zahl  und  b)  die 
Casus  zu  betrachten. 

a)  Die  Zahl. 

Die  Zahl  ist  zweifach:  Singular  und  Plural.  Der  Plural  wird 
vom  Singular  durch  Suffixe,  und  zwar  -m  (die  seltenere)  und  -u 
(die  häufigere  Bildung),  abgeleitet,  z.  B.: 


na  „Rind" 

Plur. 

na-ni 

8i  „Pferd" 

n 

si-ni 

bedi  „Turteltaube" 

n 

bedi-ni 

barama  „Kessel" 

n 

barama-ni 

yaxara  „Frau" 

n 

ya^ar-u 

kompe  „Hütte" 

n 

komp-u 

gudja  „Topf" 

n 

(judj-u. 

b)  Die 

Casus. 

Die  wichtigsten  Casus,  der  Casus  des  Subjects  (Nominativ), 
des  Objects  (Accusativ)  und  der  Bestimmung  (Genitiv),  werden 
durch  die  blosse  Stellung  der  betreifenden  Satzglieder  angedeutet. 
Der  Nominativ  steht  an  der  Spitze  des  Satzes,  der  Accusativ  be- 
findet sich  entweder  unmittelbar  vor  dem  Verbum  oder  folgt  ihm 
unmittelbar  nach.  Beim  Genitivverhältnisse  wird  der  bestimmende 
Ausdruck  dem  zu  bestimmenden  vorgesetzt,  z.  B.: 

tunka-nyugo  aya  marfa     kinni       Sambai.  ^ 

König       hat  Flinte  gegeben  zu  Samba. 
da      %atte      m-mimi 
Schon  Milch  ich-trank. 
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kon         d-akntu  ke     leminef 

wer  hat-geschlagen  dieses  Kind? 
kan        da-mimi         ka      x'""'^^ 
wer  hat-getrunken  diese  Milch? 
tuiüca-nyugo  tii 

Königs    Pferd 
Samba   marafa 
Saniba's  Flinte. 

Das  AcUeotivum. 

Das  Adjectivum  wird  im  Sinne  des  Attributs  dem  Nomen, 
zu  welchem  es  gehört,  nachgesetzt.  Im  Sinne  des  Prädicats  wird 
es  mit  dem  auf  das  Subject  sich  beziehenden  Personalpronomen 
verbunden,  d.  h.  in  einen  Verbalausdruck  verwandelt,  z.  B. : 

Samba    a-wayra. 

Samba  ist-dumm. 

Samba  ado  Demba      i-wa%a.   \ 

Samba  und  Demba  sind-dumm. 


II.   Das  Verbum. 

Die  Bildung  des  Verbalausdruckes  beruht  auf  dem  Possessiv- 
verhältnisse. Dies  geht  aus  der  völligen  lautlichen  Identität  beider 
Bildungen,  nämlich  des  Verbalausdruckes  und  des  mit  Possessiv- 
präfixen versehenen  Nominalausdruckes,  unzweifelhaft  hervor,  z.  B.: 

Nominalausdruck 
mit  Possessivpräfixen  Verbalausdruck 

Singular  1.  Person  fi-kompe  „meine  Hütte"  n-da-safa  „ich  schrieb" 

2.  Person  afi-kompe  an-da-aafa 

S.Person  a-kompe  a-da-safa 

Plural  1.  Person  o-kompe  o-da-safa 

2.  Person  axa-kompe  axa-da-safa 

S.Person  i-kompe  i-da-aafa 

Darnach  bedeutet  „ich  schrieb"  so  viel  wie  „mein  Geschrieben 
haben"  u.  s.  w. 

Wenn  das  Subject  als  Substantivum  vorangeht,  fehlt  die 
Personbezeichnung  am  Verbum,  z.  B.:  Samba  d-ihka-hkaiu  „Samba 
schlug  mich",  dagegen  adakatu  „er  schlug". 
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Von  Zeitformen  kann  man  mindestens  vier,  nftmlich  einen 
Aorist,  ein  Präsens,  ein  Präteritum  und  ein  Futurum,  unterscheiden. 
Die  erstere  Zeit  besitzt  kein  besonderes  Zeichen,  bei  der  zweiten 
(dem  Präsens)  wird  das  Verbum  pai  (fai)  „sieh"  angewandt,  beim 
Präteritum  findet  sich  die  Partikel  da  (d)  verwendet.  Das  Futurum 
scheint  bald  eine  verkürzte,  bald  eine  erweiterte  Aoristform  zu 
repräsentiren. 

Paradigma. 


1.  Aorist. 

Singular  1.  Person    n-a-mulla  „ich  liebte" 
2.  Person    afi-a-mulla 
a-mulla 
o-mulla 
aya-mulla 
i-mulla 


3.  Person 
Plural  1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


n-ige  „ich  ass" 

an-ige 

a-ige 

O'ige 

y,a-ige 

i-ige  -^ 


2.  Präsens. 

Sing.  1.  Person  m-pai-akatu  „ich  schlage 

2.  Person  am-pai-akatu 

3.  Person  a-fai-akatu 
Plur.  1.  Person  o-fai-akatu 

2.  Person  axa-fai-akatu 

3.  Person  i-faiakatu 

3.  Präteritum. 

Singular  1.  Person  n-d-akatu  „ich  schlug' 

2.  Person  an-d-akatu 

3.  Person  a-d-akatu 
t*lural  1.  Person  o-d-akatu 

2.  Person  aya-d-akatu 

3.  Person  i-d-akatu 

4.  Futurum. 

Singular  1.  Person  it-a-akat  „ich  werde 

schlagen"*) 

2.  Person  ah-a-akat 

3.  Person  a-akat 


m-pai-safa  ,,ich  schreibe" 

am-pai-safa 

a-fai-safa 

o-fai-safa 

aya-fni-aafa 

i-fai-safa 

n-da-safa  „ich  schrieb" 

an-da-safa 

a-da-aafa 

o-da-safa 

aya-da-safa  ' 

i-da-safa 

'■-■.•    ■  . - '^' " 
n-ige-ne  „ich  werde 


essen 


u 


an-ige-ne 
a-ige-ne 


*)  =  „ich  bin  im  Schlagen";  vergl.  n-a-Bakel  „ich  bin  in  Bakel". 
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Plural  1.  Person  o-y-akat 

2.  Person  xa-akni 

3.  Pers'jn  i-aJcat 


o-tge-ne 

axa-ige-ne 

i-ige-ne 


5.  Imperativ. 
akatu,  xakatu 

mulla,  yia-mulla 
safandi,  ya-safandi. 

Man  vergleiche  noch  die  folgenden  Paradigmen: 
fi-a-Bakel   „ich   bin   in  Bakel",   n-ni-Bakel   „ich  war  in  Bakel",   si 
irn-maya    „mir  ist  ein  Pferd",  si  n-im-maya   „mir  war  ein  Pferd". 


Singular  1.  Person  h-a-Bakel 

2.  Person  au-a-Bakel 

3.  Person  a-a-Bakd 
Plural  1.  Person  oy-a- Bakel 

2.  Person  ya-y-a-Bakel 

3.  Person  i-a-Bakel 


Singular  1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 
Plural  1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


81  im-maya 
si  am-mayn 
si  a-maya 
si  o-maya 
si  aya-ma/a 
si  i-maya 


fi-ni-Bakel 
a/i-ui- Bakel 
a-i'n-Bakel 
o-ni- Bakel 
ya-ni-Bakel 
i-ui-Bakel 

si  nim-maya 
si  n-am-maya 
»i  ita-maya 
si  i'i-o-maya 
si  ii-aya-maya 
si  n-i-maya 


Die  pronominalen  Object-Complemente  des  Verbums. 

Die  pronominalen  Object-Complemente  werden  dem  Verbum 
einverleibt,  und  zwar  werden  die  Ausdrücke  für  das  nähere  Object 
(Accusativ)  zwischen  den  Subjectausdruck  und  das  Verbum  gestellt, 
die  Ausdrücke  für  das  entferntere  Object  (Dativ)  dem  Verbalaus- 
drucke angehängt,  z.  B.: 

n-d-anke-nkatu  „ich  schlug  dich" 
n-d-ake-nkatu  „ich  schlug  ihn" 
n-d-aya-nkatu  „ich  schlug  euch" 
nd-l-nkatu  „ich  schlug  sie" 
an-d-inke-ükatu  „du  schlugst  mich" 
an-d-oku-nkatu  „du  schlugst  uns" 
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an-d-i-Akatu  ^du  schlugst  sie'' 
fi-d-ifike-fikatu  „er  schlug  mich"  u.  s.  w. 
Samba  d-ihke-fikatu  „Samba  sehlug  mich" 
Samba  d-aiike-hkatu  „Samba  schlug  dich" 
Samba  d-ake-fikatu  „Samba  schlug  ihu" 
Samba  d-oku-hkaiu  „Samba  schlug  uns" 
Samba  d-axaku-hkatu  „Samba  schlug  euch" 
Samba  d-iku-nkatu  „Samba  schlug  sie" 


tufika-nyugo  ha  marafa 
König     wird  Flinte 

tufika-nyugo  ha  marafa 
König     wird  Flinte 

tufika-nyugo  ha  marafa 
König     wird  Flinte 

tufika-nyugo  fia  marafa 
König     wird  Flinte 

tufika-nyugo  fia  marafa 
König     wird  Flinte 

tuhka-nyugo  ha  marafa 
König     wird  Flinte 


kinni-h-a 
schenken-mir 

kinn-afi-a 
schenken-dir 

kinn-a-y-a 
schenken-ihm 

kinn-o-y-a 
schenken-uns 

kinn-axa-y-a 
schenken-euch 

kinn-i-a. 
schenken-ihnen. 


Die  Zahlenausdrücke. 

Den  Zahlenausdrücken  des  Serechule  liegt  das  Decimalsysteni 
zu  Grunde.    Dieselben  lauten: 


1  bane*) 
2fillo**) 

3  sikko***) 

4  naxato-f) 

5  karago 


6  tumu 

7  nyeni 

8  aeguf-f) 

9  kurumba-xu 
10  tamuj-f-f) 


*)  Wolof:  hm. 

!**)  Mandingo:  fula,  Mende:  ffl?,  Vei:  fern,  Siisu:  ßrin. 
***)  Vei:  «agba. 
t)  Serer:  naxik.  ' 

tt)  Mandingo :  aegui, 
ttt)  Vei-Mandingo:  to»>.  ^- 
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11  tamu  do  bnne 

12  tamu  do  fiUo 

20  tam-piUe 

21  tam-pille  do  hane 
30  tan-djike 

40  inn-naxate 
50  tan-karatje 
60  tan-dume 
70  tan-nyere 
80  tan-tjege 
90  tan-knha 
100  Jtanie') 
1000  M-f?;Mne**) 


*)  Mandiiigo-Susu :  ^•en»■ 
**)  Dem  Wolof  entlehnt. 


Die  Sprachen  Basa,  Orebo  und  Eru. 


Allgemeiner  Charakter  dieser  Sprachen. 

In  Betreff  der  Articulation  lehnen  sich  diese  Sprachen  an  ihre 
östlichen  Nachbarn:  Ewe,  Akra,  Odschi,  Yoruba  an.  In  gramma- 
tischer Beziehung  stehen  sie  weit  hinter  denselben  zurück,  insofern 
selbst  die  spärlichen  Stammbildungsmittel  jener  Sprachen  zur  näheren 
Unterscheidung  des  Nomens  vom  Verbum  ihnen  mangeln.  Ein  Unter- 
schied zwischen  Verbum  und  Nomen  ist  natürlich  lautlich  nicht 
vorhanden.  (Grebo:  q  liya  „sein  Kind"  und  o  di  „er  isst"  sind 
lautlich  vollkommen  gleich.)  Subject  und  Object,  Attribut  und 
Prädicat  werden  blos  durch  die  Stellung  der  entsprechenden  Aus- 
drücke innerhalb  des  Satzes  geschieden.  Durch  diesen  Bau  mahnen 
diese  Sprachen  lebhaft  an  die  einsil15igen  Idiome  Ost-Asiens,  von 
denen  sie  sich  nur  durch  den  grösseren  Umfang  mancher  ihrer 
Formen  unterscheiden. 

Die  Laute. 
1.  Vooale. 

a)  Einfache  Vocale. 
a  a 

e  e       0  0  ' 


«    M    V 

f  \ 

b)  Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge). 
ai,  au,  ei,  iu. 

Sämmtliche  Vocale  können  nasalirt  '"erden,  also  ä,  e,  ?  u.  s.  w. 


2.  Consonanten. 

k 

t 

h 
9                           A 

ti   dj  di  y                ^ 
d           8    z    V    l   n 

f 

|l         f    V   w       m 
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An-  und  Auslaut. 

Der  Auslaut  der  Worte  ist  durchgehends  vocalisch  oder  nasal. 
Die  Fremdwörter  müssen  diesem  Gesetze  entsprechend  behandelt 
werden.  So  bildet  das  Grebo  aus  den  englischen  Worten:  chariot, 
church,  governor,  grace,  cross,  watch  die  Ausdrücke:  tiaregte,  tSu«, 
gomla,  grese,  krose,  tcotSe  u.  s.  w. 

Im  Anlaute  sind  sämmtliche  Vocale  (ausser  n,  e,  i  und  u,  n) 
und  Consonanten  (ausser  r)  gestattet;  von  Doppelconsonanten  kommen 
vor:  hl,  br,  hw;  fl,  fr  (selten);  (jh,  gl  (selten),  gr,  gy;  hl,  hm,  hu, 
hw,  hy;  kl,  kp,  kr,  kw,  ky;  ml,  mw;  ny;  hm,  hy;  pl,  pr;  sw;  tw; 
icr  (selten).  Als  anlautende  Verbindungen  dreier  Consonanten  lassen 
sich  nachweisen:  gbr,  ghw;  hml,  hny;  kpl,  kpr,  kpio,  also  Ver- 
bindungen, die  mit  jenen  des  Odschi  und  seiner  Verwandten  über- 
einstimmen.        •      . 

Die  Wurzel  und  das  Wort. 

Die  Wurzel  tritt  in  sehr  seltenen  Fällen  aus  den  fertigen 
Wortformen  zu  Tage;  man  kann  die  letzteren  höchstens  in  Nominal- 
und  Verbalstämme  theilen.  Zwischen  Nominal-  und  Verbalstämmen 
besteht  kein  lautlicher  Unterschied;  beide,  sowohl  ein-  als  auch 
mehrsilbig,  haben  in  der  Kegel  mit  einander  keine  Berührung,  d.  h. 
ein  bestimmter  Lautcomplex  wird  im  Sinne  eines  Nomens,  ein 
anderer  dagegen  im  Sinne  eines  Verbums  gebraucht.  Im  tiefsten 
Grunde  ist  der  Sprache  der  Unterschied  zwischen  Nomen  und 
Verbum  vollkommen  unbekannt,  und  sie  besitzt  auch  geringe  laut- 
liche Mittel,  um  aus  den  im  Sinne  unseres  Verbums  oder  Abstract- 
uomens  verwendeten  Lautcomplexen  bestimmte  Nomina  agentis 
herauszubilden.  Ein  solches  Mittel  ist  das  Suffix  o  (Grebo),  z.  B.: 
hao  „vom  Wege  abweichen",  bag  „ein  wilder,  heftiger  Mensch"; 
hlafo  „Spass",  hlafo  „Spassmacher" ;  kine  „schreiben",  kineo  „Schrei- 
I)er".   Dagegen  steht  der  Sprache  in  der  Wortzusammensetzung  ein 
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Mittel  zu  Gebote,  um  Formen  mannigfacher  Art  zum  Ausdrucke 
bestimmter  Anschauungen  zu  schatten,  z.  B.  (Orebo):  Mi  „Heimat-^, 
bU-j)e  (Heimats-Person)  „Eingeborner,  Landsmann**,  bli-p'o  „Heimats- 
Land",  bli-dß  „Heimats-Ding"  (Sitte  u.  s.  w.),  hli-hya  „Heimats-Kind", 
bli-kitone  „Heimats-Brauch",  bli-icl  „Heimats-Sprache";  ni  „Wasser". 
ni-klli  (Wasser-Stein)  „Eis",  ni-nuQ  „Wasser-Topf",  nyide,  Plural 
nyidi,  „Brust",  nyirft-m*  (Brüste -Wasser)  „Milch";  kine  „schreiben", 
kine-dq  (Schreiben-Ding)  „Buch",  kine-de-ni  (Schreiben-Ding-Wasser) 
„Tinte",  ^Mie-tZt'-/ro  (Schreiben-Ding-Spinnengewebe)  „Papier";  nyn 
„voran,  vorher",  nya-poo  „Führer"  (vorh.  Person),  nyn-neo  „voran- 
gehen", nya-neo  „Führer",  nya-ne-nya  „vorhergehen",  nya-po-nl 
„Versprechen"  (vorangehendes  Wort);  kai  „Haus",  kai-buo  „Haus- 
herr" (Haus -Vater),  kai-yu  „Diener,  Sclave  (Haus-Kind);  bla-kye-ti 
„Ernte"  (Reiss-Schnitt-Zeit)  u.  s.  w. 


:      -1 .  i^iU." 


Daa  Fronomen 

• 

Die  Stämme  des  Personal})ronomeus  lauten: 

Basa 

Grebo 

Kru 

Singular  1.  Person 

'wo  ('n,  'ne,  'na) 

mo  (n,  na) 

mona  (na) 

2.  Person 

mo  (n,  ne,  na) 

mö  (n,  nä) 

monona 

3.  Person 

Q 

Q,  nü 

i'ionie 

Plural  1.  Person 

a  (a-mo) 

a  (a-mu) 

amonona 

2.  Person 

be  (be-mo) 

ä  (ä-mu) 

amoi'ionie 

3.  Person 

Q  (wa-mo) 

0,  no 

fioonie 

Im  Grebo  werden  durch  Verbindung  mit  hmg,  dui  „selbst" 
oder  nyebwe  tu  „Mann  (Person)  da"  die  emphatischen  Formen  des 
persönlichen  Pronomens  gebildet. 

Singular 
na  hmo 
nä  hmo 
o-hmo 


oder 


1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 

1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


na  dui 
nä  dui 
o-dui 


Plural 
a-hmo 
ä-hmo 
wa-hmo 

a-dui 
ä-dui 
ica-dui 


\ 


Ebenso:   na  nyebwe  tu,   nä  fiyebice  tu,  q  iiyebioe  tu,  a  iiyebice 
tu,  ä  Iiyebice  tu,  %ca  iiyebice  tu. 


■Mi&. 


Dem  Orel)0  Inno  entspricht  im  Hasu  mio  ^^vlhut*^. 


m  III 10 
in  mio 
o-mio 


o-nno 
he-mio 
wa-inio 


Dieselbe  Form  «iieiit  im  Satze  zum  Ausdrucke  des  Sulijects 
und  Ohjeets  und  werden  beide  von  einander  lediglich  durch  die 
Stellung  zum  Verltalausdrucke  unterschieden,  z.  B.: 

Basa:    'm  niu  o  „ich  thue  dies" 
o  niu  u  „er  thut  dies" 

ino  niuo  o,  ke  nyo  do  ae  q  niti   „ich  that  dies  und  Person 
andere  nicht  sie  (es)  that" 
Grebo:    ö  hee  mo  „er  hilft  mir" 
0  hee  mö  „er  hilft  dir" 
Q  hee  amu  „er  hilft  euch" 
Q  hm  no  „er  hilft  ihnen". 
mn  hee  mö  „ich  helfe  dir" 
vio  hie  mn  „du  hilfst  mir" 

In  der  verkürzten  Form  dem  Nomen  vorgesetzt,  haben  die 
Pronomina  possessive  Bedeutung,  z.  B.  Basa:  '«  ba  „mein  Vater", 
0  ba  „sein  Vater";  Grebo:  na  hyä  „mein  Kind",  nä  hyä  „dein 
Kind",  0  hyä  „sein  Kind",  a  hyä  „unser  Kind",  ä  hyä  „euer  Kind", 
wa  hyä  „ihr  Kind". 

Der  Artikel  (Pronomen  demonstrativum). 

Das  Pronomen  der  dritten  Person  dem  Nomen  substantivum 
nachgesetzt,  wird  im  Sinne  unseres  bestimmten  Artikels  gebraucht, 
z.  B.  Basa:  gai  o  „der  Mann",  gle  o  „das  Landhaus",  kba  q  „die 
Hütte".  Das  Grebo  besitzt  sowohl  einen  imbestimmten  als  auch 
einen  bestimmten  Artikel,  welche  beide  dem  Nomen  substantivum 
nachgesetzt  werden.  Der  erste  lautet  no,  no  und  hängt  mit  ne  dem 
Verbum  substantivum  zusammen,  das  also  nichts  Anderes  ist  als 
ein  Demonstrativpronomen  (vergl.  das  Aegyptische),  der  letzte  wird 
durch  das  verstärkte  Personalpronomen  der  dritten  Person  ausge- 
drückt, z.  B.:  nyebice  no  „ein  Mann",  hä  iiyebwe  no  „ein  guter  Mann", 
ha  iiyebo  no  „gute  Männer",  kai  no  „ein  Haus",  nyebice  riono  „der 
Mann",  kai  neno  „das  Haus",  de  lae  hab^^  gi  no  „wer  hat  getödtet 
den  Vogel?  der  Leopard". 
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l'ronoinen  relativuin. 


Ala  Koltitivpronoiiiun  fuiigirt  im  Hana  die  Partikel  e,  a,  welch)* 
regeliiiäsHig  ans  Knde  des  Satzes  tritt,  z.  H.  tjai  mu  Kekn  kho  e  ^dcr 
Mann,  welcher  zu  Keke  kam  (Mann  kam  Keke  zu  welcher)*',  de  he. 
dje  n  „das  Ding,  welches  ihr  sehet  (Üing-ihr-sehet-es)".  Im  Orel»o 
lautet  das  Pronomen  relativum  für  die  belebten  Wesen  Singular: 
htjutj,  Plural:  hono;  für  die  unbelebten  Singular:  kam,  Plural:  hnut 
(abgekürzt  m,  »»«),  z.  B.:  hyebwe  hom  o  2>o  hq  q  mide  dimo  „der 
Mann,  welcher  gesagt  hat,  dass  er  sicher  kommen  würde". 

Identisch  mit  dem  Relativpronomen  des  Grebo  ist  jenes  des 
Kru,  welches  no  lautet,  z.  B. :  fro  no  monona  diu  ene»iega  „das 
Brod,  welches  du  isst,  ist  gut",  ni  no  moüona  na  enesiega  „das 
Wasser,  welches  du  trinkst,  ist  gut". 


r ! 


'■ti''- 


diu  „Kind" 

n 

diu-e 

küa  „Land" 

r) 

küe 

so  „Arm" 

n 

sü-e 

droo  „Kopf" 

„ 

dr-i 

I.    Daö    Nomen. 

Beim  Nomen  kommen  die  beiden  Kategorien  der  Zahl  und  des 
Casus  zu  betrachten. 

Als  Zeichen  des  Plurals  fungireu  Basa:  he,  e,  Kru:  e,  i,  z.  B.: 

Basa:     na  „Vogel"         Plural  na-he  oder  na-e 


Kru : 


Im  Grebo  ist  der  Plural  vom  Singular  meistens  lautlich  nicht 
geschieden;  blos  in  einzelnen  Fällen  zeigen  sich  Pluralformen  mit- 
telst -bo,  -«,  -o,  -a  von  der  Singularform  abgeleitet,  z.  B.:  dej/Q 
„Doctor",  Plural:  deyü-bo;  neblo  „Vogel",  Plural:  neble;  nyim  „Frau", 
Plural:  nijino;  so  „Pferd",  Plural:  soya  u.  s.  w. 

Unter  den  Casusverhältuissen  werden  die  zwei  wichtigsten, 
nämlich  Nominativ  und  Accusativ,  durch  die  Stellung  zum  Verbuni 
unterschieden.  Der  Nominativ  geht  demselben  voran,  der  Accusativ 
folgt  in  der  Kegel  demselben  nach,  der  Dativ  geht  dem  Accusativ 
voran,  z.  B.:  (Grebo)  gi  lau  habe  „der  Leopard  tödtete  den  Vogel", 
Q  mu  Q  bli  „er  ging  nach  seinem  Hause",  Bodio  pe  kai  „Bodio  baut 
ein  Haus",  o  dede  no  hä  nyebice  „sie  nennen  ihn  einen  guten  Mann", 
Ware  hnyi  mo  klnede  „Ware  gab  mir  ein  Buch";  (Kru)  na  nibiie 
siiade  „ich  gebe  dem  Hunde  Fleisch".   Das  Genitivverhältniss  wird 
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•inich  Voranst«'Iliii)^  (l<*s  hestiiiiiiitMuli'it  Aiisünickt's  vor  dt'n  zu  !)(>• 
^titiiiiDMuleii  und  V\>rl)in*iun^'  heidor  iiiittolst  <lc>r  Kidutivpurtikel 
i;,i-iii:  f,  (Jn!l»o:  n,  Km:  u  uins«'hriel«'ii.  /.  H.: 

liasa:  MudH  e  ueu/ni  „Madfi's  Mrudor'* 

(irepii  e.  diu  ^(iott«s  Sohn" 
(jn'lto:   Iliivn  n  tonifijfii  ^lloro's  Pfeift»'' 

huo  f«  k(iK  ^Vaters  Haus** 
Kru:  h'if  o  droo  ^Kir's  Kopf"* 

Das  Zoichea  des  Ueiiitivs  kann  auch  fehlen,  wenn  das  Ver- 
hiiltniss  keinen  Hesitz.  sondern  eine  (sonst  durch  ein  Adjectiv  aus- 
i(('(hüfkte)  Qualification  bezeichnet,  z.  IJ.  Hasa:  to  ui  „Salzwasser*', 
fji'ilH  ni  „Buehwasser"  (Tinte),  urojlo  nyo  „Weisheitsperson''  (weiser 
Miinn).     Orebo:  tteni  tu  „Messinj^stange'*.  phe  i/a  „Kisentopf". 

Die  übrigen  Casusverhiiltnisse  werden  durch  Postpositionen 
umschrieben,  wie  z.  H.  ]Jasa:  ko  „auf'*,  mn  „in",  kho  „zu".  Im  und 
ktrei  „nahe  zu",  dja  „auf",  so  „von"  u.  h.  w.  Alle  diese  Ausdrücke 
sind  concreter  Natur  und  kommen  auch  als  Verbalwurzeln  vor.  So 
bedeutet  mu  auch  „ankommen,  hineingehen",  «o  „weggehen,  heraus- 
kommen" u.  s.  w.,  z.B.:  o  mn  <jh  u  kho  „er  kam  zu  dem  Land- 
hause",  o  so  kha  o  mu  „er  kam  heraus  aus  der  Hütte". 


^  Das  Adjeotivum. 

Das  Adjectivum  steht  im  Basa  sowolil  im  attributiven  als 
auch  im  prädicativen  Sinne  hinter  dem  Substantivum,  zu  welchem 
es  gehört,  und  wird  das  letztere  Verhältniss  von  dem  ersteren  durch 
das  die  Copula  vertretende  Demonstrativpronomen  geschieden.  Das 
Substantivum  bildet  mit  dem  bei  ihm  stehenden  attributiven  Ad- 
jectivum eine  Einheit,  au  welche  die  Numerus-  und  Casusendungen 
antreten,  z.  B.  Basa:  nyo  nimau-be  „schlechte  Leute",  o  ni  hicro 
nomodji  mu  „er  lebt  in  einer  guten  Stadt". 

Ganz  dieselbe  Stellung  des  Adjectivums  befolgt  das  Kru,  wo 
beim  prädicativen  Verhältnisse  die  Copula  auch  fehlen  kann,  z.  B.: 
uibeyu  onoboye  „ein  guter  Mann",  nro  ouoboye  „ein  gutes  Weib", 
nibeyu  pru  „ein  weisser  Mann",  nro  pni  „ein  weisses  Weib".  Kir 
0  droo  boa  „der  Kopf  Kir's  ist  gross"  (obschon  die  Sprache  einen 
Ausdruck  für  das  Verbum  substantivum  besitzt,  z.  B.:  mona  mo 
tihebua  „ich  bin  ein  Häuptling"). 

Müller,  Fr.,  Sprachwissenschaft.  IV.  I.  7 


r    i! 


98 

Im  Grebo  kann  das  attributive  Adjectivum  dem  Substantivuin. 
zu  welchem  es  gehört,  bald  vorangehen,  bald  nachfolgen,  z.  B. :  ha 
Ayebwe  „ein  guter  Mann",  iiyehwe  kuku  „ein  schlechter  Maun^. 
hyu  kuku  „ein  schlechtes  Kind",  hyä  hä  „ein  gutes  Kind".  Das 
prädicative  Adjectivum  wird  dagegen  dem  Substantivum,  zu  welchem 
es  gehört,  stets  nachgesetzt,  z.  B.:  kyäne  ghS  „das  Kind  ist  stark*' 
(dagegen  gbS  ne  hyä  „ein  starkes  Kind",  gbS  ne  hyeyiru  „starke 
Kinder"),  kai  q  hoa  „das  Haus  ist  gross". 

Für  den  Ausdruck  des  Comparativ  und  Superlativ  besitzt  die 
Sprache  keine  besonderen  Formen;  sie  muss  dieselben  durch  syn- 
taktische Mittel  umschreiben,  z.  B.  Basa:  m  q  nomodji  ke  q  ei  nimoi 
(Wasser  ist  gut  und  es  übertrifft  Rum)  „Wasser  ist  besser  als 
Rum";  Grebo:  q  nu  hä  iiyd>we,  q  hio  q  bino  „er  ist  ein  guter  Manu, 
er  übertrifft  seine  Genossen",  oder  q  nu  hä  tiyebwe,  q  hio  q  bino  a 
jKypUyinQ  „er  ist  ein  guter  Mann,  er  übertrifft  seiner  Genossen 
Allheit"  =  „er  ist  ein  besserer  Mann,  er  ist  der  beste  Mann". 

II.   Das  Verbum. 

Das  Verbum  dieser  Sprachen  ist  formlos;  die  Personen  werden 
durch  vorgesetzte  Pronomina,  die  Zeiten  und  Arten  durch  äupser- 
liche  Hilfselemente  bezeichnet.  Im  Grebo  wird  bei  der  ersten  und 
zweiten  Person  das  Pronomen  weggelassen  und  nur  dann  gesetzt, 
wenn  ein  gewisser  Nachdruck  auf  demselben  ruht.  Der  lautliche 
Unterschied  zwischen  der  ersten  und  zweiten  Person  besteht  in  der 
stärkeren  Betonung  der  letzteren,  z.  B.:  mi  ne  „ich  gehe"  (gebend- 
sein),  dagegen  ml  ne  „du  gehst".  Derselbe  Unterschied  besteht 
auch  zwischen  den  Ausdrücken  der  ersten  und  zweiten  Person  Viel- 
zahl, z.  B.:  a  mi  ne  „wir  gehen",  dagegen  ä  mi  ne  „ihr  gehet''. 
Ebenso  fehlt  regelmässig  in  der  dritten  Person,  falls  das  Subject 
durch  ein  Nomen  ausgedrückt  ist,  das  Personalpronomen,  z.  ß. 
Grebo:  Dws  di  bla  „Dwe  isst  Reiss",  iiyesoa  nuna  yeu  kg  bro  h 
„Gott  schuf  Himmel  sowohl  Erde  als  auch",  Uli  di  bla  „Rind 
(Collect.)  frisst  Reiss".  Man  beachte  ferner  die  folgenden  Fälle:  mo 
Hne  yidi  na  iiyehwe  tu  yidi  a  mi  dimo  „Du,  Hue  und  ich  wir  werden 
kommen"  (Du  Hne  auch  meine  Person  auch  wir  werden  kommen). 
na  iiyebice  tu  kg  Hne  he  a  mu  di  „ich  und  Hne  wir  kommen". 

Die  einfachste  Form  ist  der  Aorist;  er  l)esteht  aus  der  Ver- 
bindung des  Pronomens  mit  dem  darauf  folgenden  Verbalausdrucke. 


*? 
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z.  B.  Basa:  ne  niu  „ich  thue",  q  nni  „er  thut",  'n  djihe  q  mu 
^ich  liobe  ihn"  (ich  spende  ihm  Liebe),  m  mu  ze  Made  bli  „ich 
gehe  heute  in  Made's  Haus";  Grebo:  Yaba  M  q  yu  „Yaba  schlägt 
sein  Kind",  mö  nyesoa  yi  mo  „Du  Gott  siehst  mich",  Dwi  di  bla 
pDwe  isst  Reiss",  Hoto  la  hni  „Hoto  fängt  Fische"  (Sing,  hns),  q 
hede  kinede  „er  liest  ein  Buch". 

Zur  Bezeichnung^  des  Präsens  (Durativs)  dient  im  Basa  m 
(sein?),  welches  dem  Subjectspronoraen  unmittelbar  nachfolgt  und 
das  Objectspronomen  unmittelbar  hinter  sich  nimmt,  z.  B.:  n-ni  q 
niu-e  „ich  thue  dies",  be  ni  o  niu-e  „ihr  thut  dies",  n-ni  q  mu 
djibe  „ich  liebe  ihn",  be  ni  o  mu  djibe  „ihr  liebt  ihn".  Im  Grebo 
wird  ne  (Verbum  substantivum  „sein")  dem  als  Participium  zu 
fassenden  Verbalausdrucke  und  dem  davon  abhängigen  Objectsaus- 
drucke  nachgestellt,  z.  B.:  o  U  Yaba  ne  „sie  schlagen  Yaba"  (sie 
schlagend  Yaba  sind),  Yaba  bi  q  yu  ne  „Yaba  schlägt  sein  Kind" 
(Yaba  schlagend  sein  Kind  ist),  q  di  ne  „er  kommt"  (er  kommend 
ist),  nöwane  mö  ne  „ich  liebe  dich"  (liebend  dich  bin),  mö  iiyesoa 
yi  mq  ne  „Du  Gott  siehat  mich"  (bist  sehend  mich). 

Zur  Bezeichnung  des  Perfectums  dient  im  Basa  da,  welches 
hinter  n  in  na  übergeht,   z.  B.:   n  na  o  niu  „ich  habe  dieses  ge- 
than",  be  da  o  niu  „ihr   habt  dies  gethan",   be  da  o  mu  djibe 
„ihr  habt  ihn  geliebt".    Im  Grebo  entspricht  den  beiden  Zeichen 
des  Basa  da,  na  ebenfalls  da,  na  mit  dem  Unterschiede,  dass  beide 
an  den  Verbalausdruck  angehängt  werden,  z.  B.:  la  „tödten":  la-da, 
1)0  „stellen" : po-da,  si  „verbrennen" :  «t-na,  ni  „machen":  ni-na,  nu-na. 
Zur  Bezeichnung  des  Imperfects  dient  im  Basa  ma  oder  o; 
beide  werden  dem  Verbalausdrucke  nachgesetzt;  ma  bezeichnet  das 
eigentliche  Imperfectum,  während  o  mehr  eine  Art  von  Plusquam- 
perfectum  zum  Ausdrucke  bringt,   z.  B.:   'n  niu  ma  o   „ich  that 
dies",  'n  niu-o  o  „ich  hatte  dies  gethan".    Im  Grebo  bildet  mä  in 
der  Begel  ein  Präsens   durativum,  z.  B.:  ni-mä  ne   „ich  mache" 
(niachend-sein),  während  mo  (=  ma  -\-  o),  au  das  mit  dem  Perfect- 
particip  verbundene  Verbum  substantivum  gehängt,  eine  Art  von 
Imperfect-Plusquamperfect  bildet,  z.  B. :  mina  numo  oder  muna  numo 
„ich  machte,  hatte  gemacht". 

Zur  Bezeichnung  des  Futurums  dient  im  Basa  dji  oder  dji 
uä,  zwischen  welche  und  den  Verbalausdruck  der  Objectsausdruck 
*?estellt  werden  mucs,  z.  B.:  o  dji  o  niu  oder  o  dji  na  o  niu  ,,er 
wird  dieses  thuu",   be  dji  o  niu  oder  be  dji  nä  o  niu   „ihr  werdet 
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dieses  thun",  ne  dji  Made  e  bli  mu  grai  „ich  werde  gehen  in 
Made's  Haus  morgen",  o  dji  icli  diba  „er  wird  eine  Ziege  schlachten-. 
Das  Grebo  verwendet  zur  Bezeichnung  des  Futurums  die  Hilfsverba 
di  „kommen",  mi  „gehen",  yi  „vorhaben",  z.  B.:  ml.  numg  ^ich 
werde  machen"  (gehend  zu  machen),  midimof  „werdet  ihr  kommen?" 
(gehend  zu  kommen?),  yini  „ich  werde  machen"  (vorhabend  machen). 
hyebwe  nü  dimn  „ein  Mann  wird  kommen",  Hna  mi  bla  dimg  „Hua 
wird  Reiss  essen". 

Zur  Bezeichnung  des  Potentials  dient  im  Basa  und  Grebo  he. 
Während  im  Basa  be  dem  Pronominalausdrucke  nachgesetzt  wird, 
schmilzt  im  Grebo  der  an  dasselbe  geheftete  Pronominalausdruck 
mit  ihm  zusammen,  z.  B.  Basa:  o  be  niu  o  „er  möge  dies  thun-'. 
he  be  niu  n  „ihr  möget  dies  thun";  Grebo:  be  nu  ne  „ich  mö^ge 
es  machen",  be  nu  ne  „du  mögest  es  machen",  bo  nu  ne  „er  möge 
es  machen",  ba  nu  ne  „wir  mögen  es  machen",  ba  nu  ne  „ihr 
möget  es  machen",  bo  nu  ne  „sie  mögen  es  machen",  iiyebo  bo  di 
„das  Volk  (die  Männer)  mögen  kommen". 

Durch  Zusatz  der  Partikel  de  (im  Grebo)  wird  die  Handlung 
auf  einen  bestimmten  Platz  beschränkt,  z.  B.:  o  nuna  ne  „sie  thaten 
es",  dagegen  o  nuna-de  ne  „sie  thaten  es  hier".  Dieses  de  (auch 
ne)  kann  die  Präposition  suppliren  beim  Ausdrucke  des  Instruments, 
mit  welchem  die  Handlung  vollzogen  wird,  z.  B.:  o  bi  nn  „sie 
schlugen  ihn",  o  böde  no  tu  „sie  schlugen  ihn  mit  einem  Stocke", 
g  ni  86  „er  erzählt  (macht)  eine  Lüge",  o  ni-ne  mo  se  „er  erzählt 
mir  eine  Lüge"  (er  bemacht  mich  mit  einer  Lüge). 

Obschon  die  passive  Construction  im  Ganzen  nicht  beliebt 
ist,  gibt  es  doch  in  diesen  Sprachen  einen  Ausdruck  des  Passivums. 
Sein  Zeichen  ist  das  Suffix  e  oder  i,  z.  B.  Grebo:  Yaba  hie  ne 
„Yaba  wird  geschlagen",  nue  ne  oder  nui  ne  „es  wird  gethan", 
nue-na  n§  „es  wurde  gethan".  Man  sagt  aber  lieber  o  bi  Yaba  ne, 
„sie  schlagen  Yaba"  u.  s.  w. 


^\        Die  Zahlenausdrücke. 

Die  Ausdrücke  für  die  Grundzahlen,  denen  das  quinar-vigesi- 
male  System  zu  Grunde  liegt,  lauten: 

Basa        Grebo  Kru  .^ 

1     do  do  da-dö,  dö  ■-- 


i  I 


2 


so 


so 


de-son,  son 
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n  nn   „sie 


Basa 

3 

ta 

4 

hinye 

ö 

h%tm 

6 

hy,m-le-do 

7 

kym-le-80 

8 

hytm-leta 

9 

h%im-le-hinyo 

10 

hlabue 

11 

blabue-sei-do 

12 

blabiie-8ei-80 

20 

kplanyo 

40 

kplanyo-80 

60 

kplanyo-ta 

100 

kplanyo-hym 

Giebo  Kru 

tä  de-tan,  tan 

he  de-nie,  nie 

Arno,  htiin.  hi)  de-mu,  mu 

hmtt-ne-do,  h^m-h-äo  dnie-du 

hmü-ne-8o,  h\im-le-8ii  neaon 

behe-behe  (4+4)  ne-tan 

8iedo  aepädu 

pu  püa 

pwiQ-do  püa-ne-dö 

punn-80  püa-ne-8on 

tcodo,  u'oro  de-uro,  uro 

wode-80,  xcore-so  ure-son 

ivode-tä,  wore-tä  ure-tan 

wode-hmü,  icore-hy,vi  ure-mu 

Die  Zahlenausdrücke  sind  rein  substantivisch.  Unsere  Ordinal- 
zahlen müssen  daher  durch  Verbindung  der  Zahl  im  Genitiv  mit 
dem  den  gezählten  Gegenstand  ausdrückenden  Substantivum  ver- 
bunden werden.  Man  sagt  daher  Grebo:  „der  zweite  Tag"  =  »o 
a  nyeng-yedo  „Zwei-ers  Tag- Abschnitt",  „der  dritte  Tag"  =  tä  a 
nyena-yedo  „Drei-ers  Tag- Abschnitt"  u.  s.  w. 

Sprachprobe  (Grebo). 

Genesis. 

LI.  tede   kene  iiyesoa  nuna        yeu  ko       bro         he. 

Erste  Zeit    Gott  machte  Himmel  sowohl  Erde  als  auch. 
2.  ne    bro   tcoivore-da-yino  ne   de  yedo  ne       ke_       ne,    ne      hide 
und  Erde  vermischt  war  und  da  allein  sie  liegend  war,  und  Finster- 
nena-de  todobaicude,  ne  hyesoa  a       8uu       seyena  ni 

niss  be-sass  (den)  Abgrund,   und  Gott-  es   Hauch  schwebte  Wasser 
ke    MO.  3.  ne  hyesoa  poda-no:*)  pebe     be      bio,    ne    pebe  bidaono. 
obenauf,     und  Gott    sprach:     Licht  möge  sein,  und  Lieht    ward. 
4.  ne  hyesoa  yida  pebe  nmö,     e         nena     häka,  ne  hyesoa  grqda**) 
und  Gott     sah  Licht  das,  dass  (es)  war  gut,  und  Gott   schied 


*)  pe-iiQ  ^sagen,  sprechen". 
**)  9>'Ci  uZertheilen,  scheiden". 
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pehe       kg  hids  he.      5.  nS  fiyesoa  tududa        peh« 

Licht  sowohl  Finsterniss  als  auch,    und  Gott     setzte    (dem)  Licht 
nyens  nyine      nS  hids  Q  tududa      tg       nyine.      ng 

Tag  Namen  und  (der)  Finsterniss  er   setzte  Nacht  Namen,    und 

Wide       kg       nyenU'iru  Ae        ne      mgna        s      tede  nyena- 

Abend  sowohl  Tag-Anfang  als  auch  war  (es)  war  dies  erster  Tag- 

yedo.*)     6.  nS  fiyesoa  poda-ng:  diebobre  be    nede      ni         heidi 
Abschnitt,    und  Qott     sprach:     Festes  möge  sein  Wasser  zwischen 

nS       g      mu      ni  kg  ni  Ag    mg  no  heye**)  7.  nS 

und  dieses  so  Wasser  sowohl  Wasser  als  auch  trenne.  und 

iiyeaoa  nuna  diebobre,  nS    g  grada       ni  ne    nenade  diebobre 

Gott  machte  Festes,  und  er  schied  Wasser  welches  war     Festem 

biyo      e         kg  ni  ne    nenade  diebobre  lu***)       he; 

unter  also  sowohl  Wasser  welches  war     Festem  auf      als  auch; 

nS     e    nuena  ne.  8.  r.e  iiyeaoa  tududa     diebobre         yeu       nyine. 
und  also  ward  es.      und  Gott    setzte  (dem)  Festen  Himmel  Namen. 

nS     wide       kg        nyena-ii'u  he         .e  icedade        nyena- 

und  Abend  sowohl  Tag-Anfang  als  auch  also  vollendet  war   Tag- 

yede  so   a        nyena-yede.     9.  ne  fiyesoa  poda-ng:        ni 

Abschnitt  Zwei-ers  Tag- Abschnitt,    und  Gott      sprach:    Wasser 

ne      nede     yeu       biyo      be  kwedeo  tede         do   yibwa      ngf) 
welches  ist  Himmel  unter  möge  (auf)  Ort        einen  sich    sammeln 

ne      gbobo       be  wo  pebe;         ne      e    nuena  ne.  10.  ne 

und  Festland  möge  kommen  (ans)  Licht;  und  also  ward   es.        und 
fiyesoa  tududa         gbobo  bro    nyine,    Jie  ni  ne 

Gott    setzte  (dem)  Festland  Erde  Namen,  und  (dem)  Wasser  welches 
kweda     yibwa  ng      g  tududa  ne  idu     nyine;      ne  fiyesoa  yida 

sich  gesammelt  hatte  er     setzte     Meer  Namen;  und  Gott    sah 
ne     e       nena    häka. 
es  dass  es  war  gut. 

26.  ne  fiyesoa  poda-ng:         ba  nu      fiyebwe-ff)        a 

und  Gott    sprach:   wollen  wir  machen  Menschen  unserem 
nyuotu  mg,        bg         müde      idu  a  ÄJu'fff)  mg       kg       ne      e 

Bilde  nach,  dass  er  herrsche  Meer-es  Fische  über  sowohl  und  dies 


*)  yedo,  Plural:  yede,  „Jahr",  d.  i.  „Zeitabschnitt". 
**)  hey^mQ-7iQ,  Perf. :  heyada-mQ-no  „trennen". 
***)  lu  „Kopf,  Gemiith",  dann  auch  „oben". 

f)  kice-yibioornQ,  kweda-yibwa-nQ  „sich  sammeln", 
tt)  nyebwe,  Plural:  nyeho.  ftt)  Ane,  Plural:  hni. 
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kg      .  yeu  a     nehW)       hs         ni      wudebade      yedi    n8     hro 
sowohl  Himmel-s  Vögel  als  auch  und  wilde  Thiere  auch  und  Erde 

a  popleyinQ  yedi,     ic§,      n8   digidide'*)  a  popleyinQ,   ne        yidi 
der  Allheit     auch,  alles,   und  Kriechend-er    Allheit,    was  kriecht 

bro     ke    HQ,    yedi.     27.  nS    kre   üyeaoa  nuna       hyebwe  q 

Erde  auf  zu,  auch.         und  da     Gott  machte  Menschen  sein(er) 
«^g    a  nytiQtu  mp  numi§,  e  mQ  hyeaoa  a  nyuQtu 

Selbstheit  Bilde    nach  machte  er  ihn,  diesem  nach  Gott-  es   Bilde 

niQ     Q      nuna         no        mg;         beyo  kg  kba  he 

nach  er  machte  diesem  nach;  männlich  sowohl  weiblich  als  auch 

80      g     nuna. 
beide  er  machte. 


*)  neblQ,  Plural:  nebUi. 
**)  diegidick,  Plural:  digidide,  von  gidi  „kriechen". 


(Band  I,  Abtheilung  2,  Seite  174  ff.) 


Die  Bagrimma-Sprache. 


Mit  der  Bagrimma-Sprache  ist  die  Sprache  der  Bongo  innig 
verwandt,  so  dass  man  beide  Idiome  als  Geschwister  bezeichnen 
kann.  Dies  geht  aus  der  Uebereinstimmung  der  Pronomina,  der 
Flexion  des  Vcrbum  und  den  Zahlenausdrücken  unzweifelhaft  hervor. 

Man  vergleiche: 


1.  Das  Personalpronomen. 

Bagrimma 

Bongo 

Singular  1.  Person    ma 

ma 

2.  Person    i 

• 

3.  Person    ne 

masc.  ha,  fem.  ho 

Plural  1.  Person    die 

die 

2.  Person    se 

he*) 

3.  Person    die 

ye 

2.  Das  Verbum. 

Bagrimma 

Bongo 

Singular  1.  Person 

ni-tada 

ma-romino  „ich  schreie" 

2.  Person 

i-tada 

iromino 

3.  Person 

na-tada 

ia-romino 

Plural  1.  Person 

d£e-tada 

die-romino 

2.  Person 

se-tar-ki 

u?,-romino 

3.  Person 

d&i-iada 

ye-romino 

*)  Bagrimma  »  =  Bongo  h  öfter. 


»'*!> 
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8.  Die  Zahlenaiudrüoke. 


Bagi 

'imina 

Bongo 

Abaka 

1 

k€de 

kotii 

kedo 

2 

sab 

ftgor 

mb^r 

3 

mtita 

motta 

Otto 

4 

so 

ne-heo 

eso 

5 

ml 

viui 

ihgo 

6 

mi-gä  (5-|-l) 

do-kotii 

(5+1) 

ifig-di-keli 

7 

tSidl 

do-hgor 

(5+2) 

ihg-d-abba 

8 

marta 

(5+3) 

do-motta  (5+3) 

iiujidoita 

9 

dö-sö 

(5+4) 

do-heo  (5+4) 

iugi-d-iso 

10 

duk-keme 

A;t 

Soko 

Die  MuBUk-  (Muzgu-)  Sprache. 


Allgemeiner  Charakter  der  Sprache. 

Dieses  Idiom  kann  den  am  höchsten  entwickelten  Sprachen  des 
Sudan,  dem  Kanuri  und  Hausa,  an  die  Seite  gestollt  werden.  Es 
besitzt  ein  reichhaltif^es  Lautsystem  und  einen  grammatischen  Bau, 
welcher  die  Stufe  der  entwickeltsten  Agglutination  erreicht  hat,  ja 
in  manchen  Punkten  an  die  Flexion  hinanreicht.  Die  Formen 
werden  theils  durch  Prä-,  theils  durch  Suffixe  gebildet.  Nomen 
und  Verbum  sind  streng  geschieden  und  beruht  das  letztere  durch- 
gehends  auf  dem  Prädicatsverhältnisse.  Anderseits  verschiebt  die 
Sprache  die  Grenze  zwischen  Nomen  und  Verbum,  indem  sie  das 
erstere  in  die  Sphäre  des  letzteren  hineinzieht  und  nicht  nur  alle 
Nomina,  sondern  ganze  Sätze  in  Verba  verwandeln  kann.  Attribut 
und  Frädicat  sind  scharf  aus  einander  gehalten,  ebenso  sind  Subject 
und  Object  durch  die  Fähigkeit  der  Sprache,  den  Ausdruck  des 
Objects  ins  Verbum  aufzunehmen,  hinreichend  von  einander  ge- 
schieden. Im  höchsten  Grade  merkwürdig  ist  das  Vorhandensein 
des  grammatischen  Geschlechtes,  welches  sich  nicht  nur  über  das 
Substantivum,  sondern  auch  über  das  Adjectivum  erstreckt,  wodurch, 
wie  in  den  flectirenden  Sprachen,  eine  Congruenz  dieser  beiden 
Redetheile  entsteht.  Die  Sprache  besitzt  ein  Relativpronomen,  welches 
aus  dem  Demonstrativum  sich  entwickelt  hat. 


&' 


1  l 


Die  Laute. 
1.  Vocale. 

a  a 
e   B  ^   ö   o   Q   ö 


!    . 


ü   ü 


u  ü 
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Zusammengeäetzte  Vocale  (Jiphthouge). 
ai,  au,  oi,  ou. 

Nasalirte  Vocale. 
ä,  S,  $. 


2.  Consonanten. 

9 

*      h      ' 

k 

0  X      y 

fi 

n 

s    $    i        y 

n 

t 

ä  8    ii-   z   fi    r    l 

n 

p 

h  f        V   w    iC 

VI 

d  und  </  werden  am  Ende  der  Wörter  nur  halb  articulirt. 
Man  vergleiche  damit  die  unvollständig  articulirten  Explosivlaute 
im  Samojedischen,  Chinesischen  und  in  den  Kolh-Sprachen.*) 

An-  und  Auslaut. 

Im  An-  und  Auslaute  kommen  ursprünglich  blos  einfache 
Laute,  sowohl  Vocale  als  auch  Consonanten  vor.  In  Folge  der 
Vocalverkürzung  und  des  gänzlichen  Abfalls  dieser  Laute  in  den  un- 
betonten Anfaugssilben  entstehen  mehrere  Consonantengruppen,  deren 
Umfang  und  Zahl  sich  nicht  einmal  genau  feststellen  lassen.  So 
spricht  man  munl  ta-^aba  Um  „die  Frau  schlägt  die  Trommel" 
wie  munl  id-he  tim,  ebenso  ta-pasa  hilvik  „sie  pfeift"  wie  tpsa  hüvik. 


Bemerkungen  über  die  Laute. 
1.  In  Betreff  der  Vocale. 

Die  Vocale  der  auf  einander  folgenden  Silben  eines  Wortes 
suchen  dadurch  in  eine  gewisse  Harmonie  zu  treten,  dass  Vocale, 
die  zu  einander  einen  Gegensatz  bilden,  durch  Umlaut  in  den 
zwischen  beiden  gelegenen  Vocal  verwandelt  oder  durch  Assimi- 
lation einander  gleich  gemacht  werden. 

Das  Zeichen  des  Plurals  lautet  -ai.  Von  abluk  „Schambinde 
des  Weibes"  sollte  die  Pluralform  abluk-ai  lauten,  daraus  wird  aber 
ablok-oi. 


*)  Vergl.  Grundriss  II,  2,  S.  165  und  403;  III,  2,  S.  107. 
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Statt  a-matn-ni  „er  wäscht  sich**  sagt  man  a-mei-ui  oder  e-mfivi, 
statt  ki-mata-kini  „ihr  wäscht  euch"  ki-mUi-kini,  statt  a-dara-kum 
„er  liebt  dich''  sagt  man  a-duru-kumi  und  statt  a-dara-kini  „er 
liebt  euch"  e-diri-kinu 


2.  In  Betreff  der  Consonanten. 

Mehrsilbige  Substantive  und  Adjective,  welche  im  Singular 
auf  g,  d  ausgehen,  bieten  diese  Laute  vor  dem  Pluralsuffix  -ai  in 
ihrer  ursprünglichen  Form  k,  t,  z.  B.:  nöod  J,Gehirn",  Plural: 
fiÖQt-ai,  harahag  „Sandale",  Plural:  harabak-ai. 

Die  Laute  a  und  z  haben  in  der  Regel  die  Vocale  a,  u  hinter 
sich.  Wenn  a,  u  in  e,  i  verwandelt  werden,  dann  tritt  auch  die 
Verwandlung  von  «,  z'm  S,  i,  ein,  und  umgekehrt,  wenn  a,  m  hinter 
i,  i  zu  stehen  kommen,  werden  diese  in  »,  z  verwandelt,  z.  B.: 
„ich  wasche"  heisst  iann  m-masa  (=  mu-masa),  dagegen  „wir 
waschen"  tii  mi-mUi;  „ich  thue"  =  tanu  mitza,  dagegen  „wir  thuen" 
=  tu  miii;  piliä  „Pferd",  dagegen  Plural:  ■pilas-ai;  wuU&n  „Pflanze", 
dagegen  Plural:  wusam-ai  \ 

Die  Wurzel  und  das  Wort. 

Die  im  Verbum  steckende  Wurzel  erscheint  in  der  Regel  aus 
zwei  Consonanten  bestehend  und  zweisilbig,  dagegen  tritt  sie  in  den 
dazu  gehörigen  Nominalbildungen  öfter  einsilbig  auf.  Die  innere 
Umbildung  der  Wurzel  zum  Nominalstamme  können  wir  wegen 
Mangels  an  genügendem  Material  leider  nicht  verfolgen,  wir  müssen 
uns  blos  auf  die  Betrachtung  jener  äusseren  Hilfsmittel  beschränken, 
zu  deren  Feststellung  das  Sprachmaterial  hinreicht. 


Die  Stamiublldiing. 

a)  Die  nominale  Stammbildung. 

Dieselbe  verfügt  tueils  über  Forraeleraente  (Präfixe),  theils 
über  gewisse  substantivische  Hilfsausdrücke,  welche  in  Folge  des 
Processes  der  Zusammensetzung  neue  Stämme  erzeugen.  In  die 
erstere  Kategorie  gehören  die  Elemente  ma-  (me-,  mi-,  mo-,  mu-), 
ze-  (sa-,  se-,  su-,  Se-,  H-,  &e-,  d'i-,  za-,  zo-,  zu-,  äe-,  ^i-,);  in  die  letztere 
Kategorie  das  Wort  wala  „Ding,  Sache". 
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ma-  mit  sßinen  VarianttMi  liozoichnet  im  Allgemi>iiuMi  «>ino 
Zii^'ehörigkt'it,  bildet  (iahur  Nomina  agentis,  Adjcctiva  relativa, 
Nttiiiina  instriimenti  u.  s.  w..  /.  H,:  mn-loijom  ^HowoIuht  von  Logom", 
mikU  „Dieb"  (von  Itnla  „stehlen"),  mu-ffuifi  „Messer",  nin-iima 
„Speise"  (von  «ama  „essen").  nw-xQuai  „furchtsam"  (von  'j^efiici 
„sich  fürchten"). 

zu-  mit  seinen  Varianten  bildet  ebenso  Nomina  agentis  nn<l 
Adjectiva  relativa,  z.  B. :  mum  zv-toknui  „Töpferin"  von  foknna 
.,Topf",  zu-liQtn  „salzig"  von  ii<j»i  „Salz". 

waln  „Ding,  Sache"  bildet  Ausdrücke  für  Gegenstände,  die 
mit  dem  durch  das  Grundwort  Ausgesagten  in  Verbindung  stehen, 
z.  B.:  wala  afu  „Ding  des  Feuers"  =  „Flinte",  walamtiim,  für  wala 
e.iiisim,  „Ding  zum  PiSsen"  (von  samu  „essen")  =  „Speise" 

b)  Die  verbale  Stammbildung. 

Auch  hier  kommen  theils  Formelemente,  theils  Substanz- 
ausdrücke  zur  Verwendung.  Zu  den  ersteren  gehört  das  am  Endo 
dos  Verbums  stehende  Suffix  -na,  -mi  (z.  B. :  lama-ha  „beissen" 
von  lama  „essen",  meda-nn  „sagen"  =  mede),  zu  den  letzteren  das 
Verbum  za,  ^a,  welches  in  Verbindung  mit  einem  Objectsaus- 
(Irucke  zusammengesetzte  Verba  bildet  (z.  B.:  d^aunla,  für  ^a  wnla, 
„thuen  Arbeit"  =  „arbeiten"). 


Die  Redetheile. 

Das  Fronomen. 

Das  Personalpronomen  lautet: 
■  Singular 

1.  Person    tanu 

2.  Person     tukunu 

3.  Person    masc.  ni 

fem.  ni-ta,  na 


Plural 
t'd 

tikin-i 
na-gai 


Pronomen  possessivum. 

Das  Possessivpronomen  besteht  in  Suffixelementen,  welche 
theilweise  durch  Verkürzung  aus  den  selbständigen  Personalformen 
hervorgegangen  sind.     Die  Uebersicht  derselben  lautet: 
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8inKular 

I'lural 

1. 

PersoD 

> 
-fi 

'tu 

2. 

PerHon 

•ku 

■ki 

3. 

Person 

masc.  -nt 
fem.  -nita 

•natjai 

Diese  Elemente  werden  jenen  Substantiven,  zu  deren  n&hereii 
Bestimmung  sie  dienen,  entweder  unmittelbar  angehängt  oder  sie 
treten  an  das  Wort  naui  „Ding,  Besitz'',  welches  dann  dem  be- 
treffenden Substantivuiii  als  Apposition  angereiht  wird. 


Paradigma:  9ig^ni  „Kamel". 


oder 


1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 

1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


Singular 
x^igeni-y-a 
&ig§ni-ku 
masc.  yigmi-ni 
fem.  ^igani-nita 

y^ig&ii  naui-y-a*) 
Mgmi  naui-ku 
masc.  %Hg§m  naui-ni 
fem.  ^igini  naui-nita 


Plural 

^{ge/ni-tii 
i^igmi-ki 
^igani-nagoi 

&ig§ni  naui-tii 
x^igsni  naui-ki 
^igeni  naui-nagai 


Verbalpronomen. 

Verwandt  mit  dem  Possessivpronomen  sind  das  Subject-  und 
das  Object -Verbalpronomen.  Das  erstere  besteht  in  Präfixen,  das 
letztere  in  Suffixen.  Die  lautliche  Uebereinstimmung  der  beiden 
Reihen  mit  dem  Possessiv-  und  dem  selbständigen  Personalpronomen 
tritt  in  der  zweiten  Person  zu  Tage,  während  innerhalb  der  ersten 
und  dritten  Person  manche  bedeutende  Diiferenzen  sich  heraus- 
stellen.    Die  üeljjrsicht  dieser  beiden  Reihen  lautet: 

/.  Das  Subject -Verbalpronomen. 


V 


Singular 

Plura 

1. 

Person 

mu-,  ma- 

mi- 

2. 

Verson 

ku-,  ka-  ■ 

hi' 

3. 

Po'*son 

masc.  a- 
fera.  tu-  (ta-) 

ß- 

.i'- 


''^' 


*)  =  „das  Kamel  mein  Eigeiuhum." 


,i   ^^•;;l 


111 


2.  Dcu  Ofjject '  Verbalprotiomtiu. 
HinguUr  Flur»! 


1.  r 


t»n    -a ,  -a 


2.  IV'ison     -ku,  -kunu 

3.  Person    ina^;c.  -ni,  -h 

fem.  -tu 


•Art",  -kini 


Pronomen  relativum. 

Die  Sprache  besitzt  ein  Relativpronomen,  nämlich  na,  m, 
welches  namentlich  lieiui  Genitivverhältnisse  und  der  Verknüpfung 
des  adjectivischeu  Attributs  mit  seinem  Substantiv  eine  wichtige 
Kolle  spielt. 

T.   Das    Nomen. 

Am  Nomen  kommen  folgende  Punkte  zu  betrachten:  a)  das 
Geschlecht,  b)  die  Zahl,  c)  die  Casus. 

a)  Das  Geschlecht. 

Es  ist  eine  überraschende  Thatsache,  in  einer  Negersprache 
im  Centrum  Afrikas  der  Kategorie  des  Geschlechts  (Genus)  zu 
begegnen.  Dasselbe  findet  sich  jedoch  blos  im  Singular  ausgedrückt, 
während  es  im  Plural  durch  Umschreibung  mittelst  bestimmter 
Substanzwörter  angedeutet  werden  muss. 

Als  Zeichen  des  Femininums  erscheint  das  Element  •).  Es 
wird  dem  Masculinstamme  angehängt.    Man  vergleiche: 


geriam  „Nilpferd" 


yugur 


,Hahn" 


fem.  gsrlm-i 
„     yugur-l  „Henne" 


muqel  „Strausshahn' 
kurek  „Esel" 
bei  „Sclave" 


n 
n 


muqil-l  „Strausshenne" 
kurk-t  „Eselin" 
bul-i  „Sclavin" 


Andere  Feminina  sind: 

ergen-t  „Krug''      im  Plural  ergm-ni 
gumur-l  „Schild"    „         „       gamar-ai 

Wäre  das  schliessende  -i  der  letzteren  Formen  wurzelhaft,  so  müsste 
der  Plural  ergenikai,  gumurikai  lauten. 

pilü  „Pferd"   hat  im   Ffminiuum  piliS-i  „Stute",   im  Plural 
dagegen  für  beide  Gesclil  ehter  pilas-ai.    Soll  nun  auch  im  Plural 
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das  Göschlecht  bezeichnet  werden,  so  geschieht  es  dadurch,  dass 
man  die  Worte  ma^akai  „männliche"  und  falakai  .,weil)liche''  zu 
Hilfe  nimmt.  Man  sagt  daher:  pilasai  na  masakai  „Hengste'*, 
pilasai  na  falakai  „Stuten'^. 

b)  Die  Zahl. 

Als  Pluralsuffixe  erscheinen:  -ai  bei  consonantisch  schliesseii- 
den,  -kai,  -gai  bei  vocalisch  schliessenden  Stämmen  und  -äd  bei  Aus- 
drücken für  Körpertheile  und  bei  Fremdwörtern,  sowie  bei  Ausdrücken 
für  Gegenstände,  welche  dem  Volke  neu  oder  fremd  sind. 

Beispiele:  holnm  „Schilf" 

ahgum  „Schnabel" 
musi-nau  „Gift" 
lialR  „Büffel" 
(janai  „Matte" 
pummi  „weisse  Ameise" 
nlhasav  „Zwiebel" 
kiitäzl  „Hemd" 
kidihi&  „Ferse" 
hüii  „Knöchel" 

Die  einsilbigen  Substantive,  welche  mit  einem  Consonanten 
anlauten  und  mit  einem  Consonanten  schliesseu,  nehmen  in  der 
Regel  die  Endung  -akai  an,  z.  B. : 

fun  „Dorf"  Plural  fuh-akai 

hnni  „Salz"  „       hom-akai 

fall  „Regen"  „      fuh-akai*) 

p'dis  „Pferd"  hat  pilas-ai  für  piliS-ai,  ictiisem  „Pflanze"  icusam- 
ai  für  iciiUem-ai.  agln  „Rauch"  hat  im  Plural  agiah-ai,  mür  „Eid" 
=  muar-ai,  hüh  „Berg"  =  Imah-ai.  Hier  tritt  im  Plural  die  Grund- 
form, welche  im  Singular  durch  Zusammenziehung  von  ia  zu  i  und 
ua  zu  ü  eine  Verkürzung  erlitten  hat,  wieder  hervor. 

Manche  Substantive  zeigen  im  Plural  einen  anderen  Stamm 
als  im  Singular,  z.  B.:  dif  „Mann",  Plural  dal;  äs  (für  müsf) 
„Mann".  Plural  mas-akai;  munl  „Weib",  Plural  falakai  (von  einem 
nicht  gebräuchlichen  fal);  aJß,  aricai  oder  arnh  „Kind,  Sohn. 
Knabe".  Plural  ah. 


ura 

.  holnm-ai 

r 

ahgam-ai 

n 

miisenauw-oi 

n 

halauw-ai 

» 

gana-kai 

r> 

pumma-kai 

;? 

albasar-äd 

?i 

kmazi-äd 

n 

kidibi&-äd 

11 

hüH-äd 

^)  Diese  Formen  waren  ursprünglich  zweisilbig  (fiiüa,  homa). 


w^M 
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r  wusam- 


c)  Die  Casus. 

Die  beiden  wichtigsten  Cisus,  nämlich  jener  des  Subjects 
(Nominativ)  und  jener  des  Objects  (Accusativ)  ermangeln  der  laut- 
lichen Bezeichnung  und  müssen  aus  der  Stellung  des  Nomens  zum 
Virbum  des  Satzes  erkannt  werden.  Der  Nominativ  geht  dem 
Vorbuni  voran,  der  Accusativ  folgt  ihm  unmittelbar  nach,  z.  B.: 
fanu  mu-zeda  hüru  ,.ich  sehe  die  Eidechse",  tanii  mu-balah  Inn 
.,ieh  fälle  den  Baum".  In  der  Regel  wird  aber  der  Accusativ  durch 
das  am  Verbum  erscheinende  Objectsuffix  angedeutet,  besonders 
dann,  wenn  er  des  Nachdruckes  wegen  an  die  Spitze  des  Satzes 
gestellt  wird,  z.  B. :  ap-a  mafakai  ai-ima-h-li  i'-ni(ji-fi-li.  „die  Bornu- 
Ltnite  ergriifen  meinen  Vater  und  banden  ihn"  (Vater-mein  Bornu- 
Leute  sie-ergreifen-ihn-damals  sie-binden-ihn-damals). 

Das  Genitivverhältniss  wird  dadurch  ausgedrückt,  dass  man 
den  bestimmenden  Ausdruck  dem  zu  bestimmenden  nachsetzt.  Die 
Verbindung  beider  Glieder  mit  einander  findet  entweder  unmittelbar 
statt  oder  durch  Zuhilfenahme  eines  Demonstrativ-Relativ-Pronomens 
da,  l,  r;  na,  ne),  z.  B.:  aze-gu  „Fuss-des  Menschen",  ar-ku  „Gesicht 
des  Menschen",  ta-denni  „Eisen  des  Ohres"  (Ohrring);  Jjio-l-um 
„Haus  welches  des  Wassers"  (Schiff),  hul-n-as<fu  oder  hid-n-azetju  _ 
„das  Obere  welches  des  Fusses"  (Oberschenkel). 

Gleichwie  bei  Anfügung  des  Possessivpronomens  (vergl.  S.  llü) 
das  Wort  naid  „Besitz,  Ding,  Sache"  zu  Hilfe  genommen  wird,  ebejiso 
tindet  dies  auch  hier  beim  Ausdrucke  des  Genitivverhältnisses  statt, 
so  dass  der  mit  dem  Worte  naui  verbundene  bestimmende  Aus- 
druck dem  bestimmten  Ausdrucke  als  Apposition  beigegeben  er- 
scheint. Man  sagt  daher  statt  der  Ijeiden  oben  angegebenen,  nun- 
mehr veralteten  Weisen  lieber  muni  naui  pai  „die  Frau  des  Fürsten" 
(Frau  Besitz  des  Fürsten),  yigmi  naui  pai  „das  Kamel  des  Fürsten" 
(Kamel  Eigenthum  des  Fürsten). 

Unser  Dativ  (Casus  des  entfernteren  Objects)  wird  dadurch 
ausgedrückt,  dass  man  ein  denselben  andeutendes  Objectspronomen 
ileni  Verbum  anhängt  und  ihn  selbst  dem  Verbum  nachsetzt.  Dem 
Substantiv  geht  stets  das  mit  dem  Object -Verbalpronomen  versehene 
Wort  ICH*)  (ici,  icui,  icu,  töi,  icui)  voran.  Wenn  der  Dativ  und 
der  Accusativ  in  einem  Satze  zugleich  vorkommen,  dann  gehört 
das   verbale  Object-Pronomen  zum  Dativ   und  der  substantivische 


*)  Darnach  ist  tm  ursprünglich  ein  Verbum,  kein  Nomen. 

Müller.  Fr.,  Sprachwissenschaft.  IV.  1. 
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Dativ  folgt  iu  Betreff  der  Stellung  dem  Accusativ  nach,  z.  B. :  ^gib 
ihm"  =  Hvi-ni  tcul-iii  (gib-ihm  reichend-ihn\),  tanu  mUini  (mUihlni 
=  mu-Hana-ni)  lou-n  dif  „ich  gebe  dem  Manne"  (ich  ich-gebe-ihiu 
rciohend-ihm  Mann),  tami  musatu  (mu-aafia-tu)  ivutu  munl  „ich 
gebe  der  Frau"  (ich  ich-gebe-ihr  reichend-ihr  Frau),  Hni-di  icu-dv 
mafakai  „gib  den  Bornu-Leuten"  (gib-ihnen  reichend-ihnen  Bornu- 
Leute),  pai  a-sü-a  pilU  U  tcu-y-a  „der  König  hat  mir  ein  ^ferd 
gegeben"  (König  er-gibt-mir  Pferd  damals  reichend-mir),  pai  diU 
a-mada-tu  Jiel  U  ketai  wui-tu  muni-ni  „der  König  hat  gestern  seiner 
Frau  ein  Wort  gesagt"  (König  gestern  er-sagt-ihr  Wort  damals 
ein  reichend-ihr  Frau-seiner). 

Der  Instrumental  wird  durch  die  dem  Nomen  vortretende 
Partikel  gai,  ^f  wiedergegeben,  z.  B.:  tanu  mubalafi  gai  viugud 
„ich  haue  mit  dem  Schwerte",  tanu  mu-dere  dif,  na  a-sateraim 
Qi}  (lel  naui  mamzokoi  „ich  suche  einen  Mann,  welcher  mit  der 
Muzuk-Sprache  vertraut  ist",  ni  a-smana  gai  pi-ni  „er  setzt  sich 
mit  seinem  Hintern". 

Das  Adjectivum. 

Das  Adjectivum  wird  je  nach  dem  Geschlecht  und  der  Zahl, 
und  zwar  in  derselben  Weise  wie  das  Substantivum,  mit  den  Ex- 
ponenten dieser  Kategorien  versehen,  z.  B.: 


Mfasculinura 
pidem  „schön,  gut" 
mirdeg  „schwarz" 
gedaii  „stark" 
murga  „arm" 
hogora  „grau" 
mekele  „roth" 


Femininum 

pudum-l 

mirdik-l 

gedan-l 

murga-i 

hogora-i 

makala-i 


Plural 
pudam-ai 
mirdak-ai 
gedan-ai 
murga-kai 
hogora-kai 
makala-kai 


Das  Adjectivum  muss  mit  dem  Substantivum,  zu  welchem  es 
gehört,  stets  in  Geschlecht  und  Zahl  übereinstimmen.  Es  kommt 
regelmässig  hinter  das  Substantivum  zu  stehen. 

Die  beiden  Verhältnisse  des  Adjectivums  zum  Substantivum. 
nämlich  das  attributive  und  das  prädicative,  werden  von  der  Sprache 
streng  geschieden.  Als  Attribut  wird  das  Adjectivum  mit  seinem 
Substantivum  mittelst  des  Relativpronomens  na  (ne)  verbunden. 
z.  B.:  dif  UQ  pidem  „der  gute  Manu",  dai  na  pudamai  „die  guten 
Männer";   munl  na  puduml  „die  gute  Frau",  falakai  na  pudamai 


i^^% 
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^iJie  guten  Frauen".  Als  Prädicat  wird  das  Adjectivum  in  einen 
mit  Geschlecht  und  Zahl  versehenen  Verbalausdruck  verwandelt 
(siehe  weiter  unten  S.  118). 

II.  Das  Verbum. 

Das  Verbum  des  Muzuk  beruht  auf  der  Verbindung  eines  als 
Subject  zu  fassenden  persönlichen  Pronouiinalpräfixes  mit  einem  zu 
ihm  als  Prädicat  tretenden  Verbal-  oder  Nominalstamme,  welcher 
im  Plural  das  Zeichen  dieser  Kategorie  -t  (identisch  mit  dem  sub- 
stantivischen -ai)  zu  sich  nimmt.  Es  ist  ein  echtes  Verbum,  indem 
CS  einerseits  durch  die  Verschiedenheit  der  Pronominalelemente 
von  den  Possessivausdrücken  streng  geschieden  ist,  anderseits  selbst 
dann,  wenn  das  substantivische  Subject  ausgedrückt  erscheint,  des 
subjectiven  Pronominalelementes  nicht  entbehren  kann.  So  heisst 
z.  B.  „der  Mann  geht"  dif  a-ltala  (der  Mann  er-geht),  nicht  aber 
dif  liala. 

Die  lautliche  Verschiedenheit  des  prädicativeu  und  possessiven 
Verhältnisses  ergibt  sich  aus  folgender  Zusammenstellung: 


Prädioatverliältniss 

tanu  m-pai  „ich  bin  ein  Fürst" 
tukunu  ku-pai 
ni  a-ixii 


Possessivverhältniss 

pai-y-a  „mein  Fürst" 

pai-ku 

pai-ni 


Bei  der  Bildung  des  Prädicatausdruckes  macht  die  Sprache 
zwischen  Verbal-  und  Nominalstamm  und  hier  wieder  zwischen 
Substantivum  und  Adjectivum  keinen  Unterschied;  von  allen  diesen 
Stämmen  können  auf  dieselbe  Weise  prädicative  Ausdrücke  mit 
voller  Verbalkraft  abgeleitet  werden.'')    Man  vergleiche: 

Verbalausdrücke 
a)  von  Verbalstämmen  b)  von  Nominalätämnien 

tanu  m-hara  „ich  suche"       tanu  m-pai  ,,ich  bin  ein  Fürst" 
tukunu  ku-hara  tukunu  ku-pal 

ni  a-bara  ni  a-pai 


*)  Die  Sprache  ist  sogar  im  Stande,  das  Personalpronomen,  wenn  es 
prädicativ  auftritt,  gleich  einem  Verbalstamme  zu  behandeln,  z.  B.:  mu-tanu 
„ich  bin  es",  kn-lukunu  „du  bist  es".  Beide  Formen  sind  in  Betreff  des  Baues 
von  mu-dara  „ich  liebe",  ku-dara  „du  liebst"  nicht  zu  unterscheiden. 

8* 
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c)  von  Adjectivstiirnmen. 
famt  mu-dür  „ich  bin  schlecht" 
tukunu  ku-dür 
ni  a-düv 

Von  Zeiten  und  Arten  kommen  dem  Verbum  des  Muzuk  die 
folgenden  zu: 

1.  Der  Aorist,  eine  Form,  welche  die  Handlung  an  und  für 
sich,  ohne  Bezug  auf  irgend  welchen  Zeitabschnitt  ausdrückt,  z.  B.: 
faka  „aufstehen"^ 

Eine  zweite  Aoristform  ist  bei  intransitiv-passiven  Stämmen 
blos  in  der  dritten  Person  im  Gebrauche.  Dieselbe  wird  mittelst 
des  Präfixes  ngat-  (=  na  gai  „welcher  mit**)  und  des  Suffixes  -i 
abgeleitet,  z.  B.:  a-hgai-Uk-i  „er  ist  fett"  (laka),  dif  a-hgai-fid-i  gni 
marahai   „der  Mann  ist  mit  dem  Stocke  getödtet  worden"  (fada). 

2.  Das  Durativum,  mit  vorwiegender  Nebenbedeutung  des 
Futurum.  Dasselbe  wird  durch  Wiederholung  des  Verbalstammes, 
verbunden  mit  dem  Suffix  -i  gebildet,  z.  B. :  faka-fek-i. 

3.  Das  Präteritum.  Dasselbe  wird  mittelst  der  nachgesetzten 
Partikel  U  (lai)  vom  Aorist  abgeleitet.  Die  Partikel  li  wird  dem 
Verbum,  wenn  dieses  objectiv  ist,  unmittelbar  angehängt,  wird  aber, 
wenn  das  Objeet  ausgedrückt  erscheint,  diesem  nachgesetzt.  Man 
sagt  z.  B.:  tanu  mu-dara-U  „ich  habe  geliebt",  dagegen  tanu  mii- 
dara  munl  li  „ich  habe  das  Weib  geliebt". 

4.  Der  Imperativ,   welcher  den  reinen  Verbalstamm  darstellt. 

5.  Der  Infinitiv.  Derselbe  wird  mittelst  der  Partikel  m  (tm, 
eil,  ej  von  dem  mit  dem  Suffix  -t  verseheneu  Verbalstamme  ab- 
geleitet, z.  B.:  tanu  mu-dara  em-hil-i  „ich  will  schlagen"  (hala). 

6.  Das  Participium  activer  und  passiver  Bedeutung.  Der 
Stamm  desselben  ist  mit  dem  Infinitivstamme  gleichlautend.  Dem- 
selben wird  das  Präfix  zi-  vorgesetzt,  z.  B.:  ii-hil-i  „gehend"  (von 
[lala  „gehen"),  ^Uik-l  „fett  seiend"  (von  laka  „fett  sein"),  ii-fid-i 
„getödtet"  (von  fada  „tödten"). 

Die  Sprache  besitzt  auch  den  Ausdruck  für  das  Passivum. 
Derselbe  wird  dadurch  gebildet,  dass  man  das  mittelst  des  Präfixes 
zi-  abgeleitete  Passivpartieipium  als  Verbalstamm  behandelt,  z.  B.: 
tanu  mi-zi-ßd-l  „ich  werde  getödtet". 

Jede  positive  Aussageform  kann  durch  Anfügung  der  Negativ- 
partikeln  kai,  pai,  hai  in   die  entsprechende  negative  verwandelt 
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werden.  Vom  Präteritum  jedoch  ist  die  negative  Aiis>ageform 
nicht  im  Geltraiiohe  und  wird  durch  die  entsprechende  Aoristform 
ersetzt. 

I.    Paradigma  eines  Verbums. 

1.  Aorist. 
Singular 

1.  Person     tanu  mii-dara  „ich  liebe" 

2.  Person     tiikunu  ku-dara 

3.  Person     masc.  ni  a-dava 

fem.  nita  ta-dara 
Negative  Aussageform:  tanu  nni-dara-kai,  tauumu-dwa-pai,  tanu 

mu-dara-bai  u.  s.  w. 

'2.  Zweite  Aoristform. 

Singular 

3.  Person     masc.  ni  a-hgai-dir-i 

fem.  nita  ta-ngai-dir-i 


Plural 
tli  n}!-dir-i 
tikini  ki-dir-i 
natjai  ti-div-i 


Plural 
nagai  e-te-gai-dir-i 


3.  Durativ  (Futurum). 
Singular 

1.  Person     tanu  mu-davE-der-i 

2.  Person     tukunu  ku-davE-der-i 

3.  Person     masc.  ni  a-dare-dev-i 

i^m.  nita  ta-dare-der-i 
Negative  Aussageform:  tanu  mH-darE-deri-kai  u.  s.  w 


Plural 
tii  mi-diri-der-i 
tikini  ki-diri-der-i 
nagai  e-diri-der-i 


4.  Präteritum. 

\ 

Singular 

Plural 

1. 

Person 

tanu  mu-dara-li 

tii  mi-din-U 

2. 

Person 

tukunu  ku-dara-li 

tikini  ki-diri-li 

3. 

Person 

masc.  ni  a-dara-U 
fem.  nita  ta-dara-li 

5.  Imperativ. 

^               dam                diri 

ka-dara           ki-dirl 

nagai  e-diri-U 

G.  Infinitiv. 

i 

en-dirl 
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7.  Participinm. 
iifUvi  „liebend''  und  „geliebt" 


8.  Pa88iTuiii. 
Singular 

1.  Person     tauu  mi-Ü-diri 

2.  Person     tukunu  kiii-diri 

3.  Person     niasc.  ue  e-Ü-diri 

fem.  nita  ti-ki-dirl 


Plural 

tii  mi-ii-ii-dirl 
tikini  ki-ü-£i-dirl 
nagai  e-ti-Üdirl 


IL  Paradigma  eines  prädicativen  Noniens. 

Singular  inasc.  Singular  fem. 

I.Person  fami  m-hel  „ich  bin  Sclavt''     tanu  mhid-l  „ich  bin  Sclavin-' 
2.  Person  tukunu  ki-hsl  tukunii  kii-bid-l 

S.Person  ni  e-bßl  nita  tu-bul-l 


1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


Plural  comni. 

tii  mi-ti-halakni 
tikini  ki-ti-balakai 
nagai  e-te-balakai 


\ 


Wenn  auch  im  Plural  das  Geschlecht  ausgedrückt  werden 
soll,  dann  muss  man  sagen:  tii  mi-ti-balakai  na  ma^akai  „wir  sind 
Sclaven",  tii  mi-ti-balakai  na  falakai  „wir  sind  Sclavinnen"  u.  s.  w. 

Negative  Form:  tanu  m-bd-kai  u.  s.  w. 

Beim  Durativum  und  Präteritum  wird  das  Verbum  sa  zu  Hilfe 
genommen,  so  dass  die  Formen  lauten:  tanu  mu-sa-^e-bd  „ich  werde 
Sclave  sein",  tami  mu-,si-bel-li  (für  mu-sa-bd-li)  „ich  bin  Sclave 
gewesen",  tanu  mu-sa-btdi-li  „ich  bin  Sclavin  gewesen"  u.  s.  w. 

Infinitiv:   tanu  mu-dare   m-si-bd   „ich  will  ein  Sclave  sein". 

Participinm:  dif  H-bd  „Mann  Sclave  seiend",  muni  zu-bid-i 
„Weib  Sclavin  seiend". 


III.  Paradigma  eines  prädicativen  Adjectivums. 

Singular  masc.  Singular  fem. 

1.  Person     tanu  mu-dür  „ich  bin  schlecht"  tanu  mu-dür-l 

2.  Person     tukunu  ku-dur  tukunu  ku-dür-i 

3.  Person     ni  a-dür  nita  ta-dür-i 
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Plural  oomm. 

1.  Person     tii  mi-tidudrai 

2.  Person     tikhu  ki-ti-duaral 

3.  Person     tuujui  f-tf-duar-ni 

Negative  Form:  tanu  mu-dnr-kni  u.  s.  w.  Durativ:  tmm  mu- 
sn-ic-dür.   Präteritum:  innu  mu-m-dürli   Infinitiv:  «;H-*t-f/«r  u.  s.  w. 

„Ich  bin  schlechter  als  du''  heisst  tnnu  ma-düi'-ku,  „du  liist 
sohlechter  als  ich"  tukunn  ka-där-a,  „du  bist  schlechter  als  er" 
tiikunu  ka-dür-ni  u.  s.  w.  Diese  Formen  sind  gerade  so  wie  transitive, 
mit  dem  Objectausdrucke  versehene  Verba  construirt.   ' 

Das  Prädicatverhältniss  kann  auch  durch  Verbindung  des 
Adjectivums  mit  dem  Verbum  suhstantivum  na  (siehe  weiter  unten) 
ausgedrückt  werden,  z.  B. :  tanu  mu-na  dfn;  tanu  mu-na  dür-l  u.  s.  w. 

Verbalisirte  Sätze. 

Die  Sprache  ist  im  Stande.  Zustandsätze,  wie  z.  B.:  „ich  bin 
zu  Hause",  „ich  bin  ohne  Hemd'^,  zu  conjugiren.  Die  Conjugations- 
form  solcher  Sätze  zeigt  am  Ende  Suffixe,  welche  mit  den  Object- 
Verbalsuffixen  identisch  sind.  Diese  Suffixe  müssen  wahrscheinlich 
im  Sinne  des  Dativs  aufgefasst  werden. 

na  wa-n-foh  „zu  Hause  sein"  (sein  Inneres  des  Hauses) 

tanu  mu-na  loa-n-fon-a  =  mCncgfona*) 
tukumi  ku-na  tca-n-fofi-ku  =  kgwofohku 
ni  n-na  wa-n-foh-ni  =  äicöfuhmi 
nita  ta-na  iva-n-fon-tu  =  täivdfuhetu 
tii  mi-ti-wa-n-foh-ii  =  mitiicöfuhii 
tikini  ki-ti-ica-n-fnn-ki  =  kitiwöfuhki 
nagai  e-te-wa-n-fon-di  =r  ctewofonedi 

sapa-sa-kai  „ohne  Hemd  (sapa)  sein" 

tanu  sapa-sä-kai  (==  sapa-sa-a-kai)**) 
tukunu  sapa-su-ku-kai 
ni  sapa-si-ni-kai 
nita  sapa-sa-tu-kai 


*)  „mir  ist  Inneres  des  Hauses". 
**)  „mir  ist  niciit  Hemd". 
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tii  mpa-H'i-kai  ('■=  sapa-sa-u-kai) 
fikini  aapa-ii-ki-kai 
nafjai  mpn-üidi-kai 


Die  pronominalen  Object-Compiemente  des  Verluinis. 

Die  im  Sinne  des  Accusativs  oder  Dativs  zum  Verbum  gohörenden 
Pronominal-Complemente  werden  demselben  einfach  angehängt.  Ihi'- 
Uebersicht  findet  sich  auf  S.  111  verzeichnet.  Wenn  die  pronomi- 
nalen Complemente  mit  den  als  Subject  fungirenden  Pronominalpräfixt'ii 
identisch  sind,  dann  ist  das  Verbum  als  Reflexivum  aufzufassen.  Die 
Conjugation  eines  solchen  Verbums  findet  folgendermassen  statt: 

tanxt,  mumasä  (==  mu-masa-a) 
tukunu  ku-masa-kimu 
ni  e-meH-ni    • 
nita  ta-viasa-tu 
'         tii  mi-mi§l  (=  mi-masa-l) 
tikini  ki-misi-kini 
naffcii  e-misi-di 


Das  Verbum  substantivura. 

Der  Stamm  diedes  V^rbums  lautet  für  den  Singular  na,  für  den 
Plural  ti,  ti-na.  Beide  Stämme  sind  unzweifelhaft  von  Haus  aus  De- 
monstrativpronomina (vergl.  na  als  Relativum).  Vor  der  Negativ- 
partikel wird  na  zu  n  zusammengezogen.  Die  Flexion  des  Verbum 
substautivum  lautet: 

1.  Positive  Aussageform. 


1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


Singular 
tanu  mu-na 
tukunu  ku-na 
masc.  ni  a-na 
fem.  nita  ta-na 


Plural 
tii  mi-ti-na 
tikini  ki-ti-na 
nagai  e-te-na 


2.  Negative  Aussageform. 


1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


Singular 
tanu  ina-nkai 
tukunu  ka-h-kai 
masc.  ni  a-n-kai 
fem.  nita  t a-n-kai 


Plural 
tii  mi-ti-kai 
tikini  ki-ti-kai 
nagai  e-te-kai 
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ana  (ohne  Pronoiiieu)  Kedeiitet  ^e!<  gil>t"  und  nftkai  „os  gilit 


nicht". 


Die  Zahlenausdrüoke. 


Den  Zahlenausdrücken.  des  Muzuk  liegt  das  Decinialsystem  zu 
Grunde.     Dieselben  lauten: 

1  k^d^  i,  kijtai')  i)  ^ära,  Oürn 

2  silu  7  mukiizak,  miikeb-nk 

3  ICH,  hu  X  metnS 

4  pudu")  f>  dijkfja  '    ^ 

5  {?<»},  ^im  10  dö(jf)"") 

11  döfjQ  pifi  h'dai 
\        20  döijft  döfjn  still  oder  «aia-j-) 
21  säha  pih  kedui 
30  dögrt  döijQ  lii( 
40  dögo  düfjn  pudu 
50  dögQ  dögij  Nim 
60  dö(jQ  dOgo  ^'Ini 
100  dggQ  dögo  dögo 
1000  dubu-f^) 

Spraeliproben. 

hiivge         ne        liehe     e-pidem.    —  harga-i       na     halia-i    ta- 
Hund   welcher  jung  ist-schön.  —  Hündin  welche  jung    ist- 
pudum-l.  —  harga-kai  na  liaha-kai  e-te-piidam-ai.  —  tarnt      rni-dif 

sind-schön.    —  ich   bin-Mann 
na   gedan-ai.  —  kurki       na 
welcher  blind.  —  wir  sind-Männer  welche  stark.    —  Eselin  welche 
hagora-it'-fan-asmai.    — pilis     naui-ku         na        hat  a-mre- 

grau  sie-liegt-unten.  —  Pferd  Besitz-dein  welches  gross  es-gestorben- 
Vi.      —  tukunii      ke-meßik  zau        ku-malogom        ti?  —  tanu 

schon.  —     du  bist-Bornu-Mann  oder  bist-Logon-Mann  ob?  —  icli 


schön.    —    Hunde  welche  jung 
ne       melfih.  —  t'd      mi-ti-dai 


*}  Bagrimma:  kede,  Bongo:  kotu,  Abaka:  kedo. 
**)  Aegyi^t. :  feht,  koptisch:  ./Jo«,  Huusa: /WS,  Wandala:  u/ade. 
***)  .'aba:  atuk,  Bagriiuraa:  duk-keme. 

t)  vergl.  Bagrimna:  safj  ^zwei". 
tt)  Aegypt.:  t'n/j,  koptisch:  thu,  &ha  =  lU.UOO;  Hansa  und  Kanuri:  dnhü, 
Teda,  Bagrimma,  Wandala  und  Logone  debü  =  lOUU. 
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mu-darn      eni-ßdi-di-ktii.       —     dihi       e-io-leS       a-bai.     —  hnndn 
ich-will  zu-tödten-sie-nicht.  —  gestern  er-lü^'end  er-gross.  —  Dieser 

a-Bwa-h  um-muxruf.  —  handa       a-awa-h  m-nfim. 

er-übertrilTt  zu  sein  schwach.')  —  Dieses  «'s-iU)ertrifft  zu  sein  süss. 

—  a-m^d^-dai-ni       ie-lei  if-dif  na  dür.       —      dihi 

—  er-sagt-da-Jhm  lügender   ist-Mann  welcher  schlecht.  —  gestern 
n-pada  mir^l-U  e-fidili-ü         0         rl.         —      »eji 

er-erzählt  öeschichte-schon  sie-tödtet-mich  mit  Lachen.  **)  —  Sprach« 
naui  manzokoi  ka-zeda-h        gara.  —  tukunti   ki-Si-ni 

Besitz  der  Muzukleute  du-verstehst-sie  gut.    —      du  du-gib-ihui 
(jamla         lou-n  herye.  —     dif    handa  i'-ßdi-n-li 

Brod  reichend-ihm  Hunde."*)  —  Mann  dieser  sie-tödten-ihn-schon 
gai   marahn.  —      «i-tu      gamla       ne       kleine         wu-tu        piäus-i 
mit    Stock.    —  gebt-ihr  Brod  welches  klein  reichend-ihr    Stute 
na     pudum-l.  —       e-Si-i  piliSi-U  wui-tii.        —  mafnkai 

welche  schön,  f)  —  er-gab-uns  Pferd-schon  reichend-uns.  —  Bornu- 
e-diri  en-düri  fuh-ii.        —      dibi     mu-sma  hiuj 

Leute  sie-woUen  zu-verderben  Land-unser.  —  gestern  ich-ass  Brei 

li  a-bai.  —        iih-a-si       gamla        mu-hna. 

schon  es  ist-viel  (gross),  ff)  —  gebt-mir-doch  Brod  (dass)  ich-esse. 

—  dif  hala-s       sma  buk.   —     dai  {teli-Si  smi    hak. 

—  Mann  komm-doch  iss  Brei.  —  Leute  kommt-doch  esset  Brei. 


)  „Dieser  ist  schwächer." 


**)  „Wegen  welcher  ich  vor  Lachen  beinahe  gestorben  wäre.' 
♦♦♦)  „Gib  (lern  Hunde  Brod''  vergl.  S.  113. 

t)  „Gebt  der  schönen  Stute  das  kleine  Brod." 
tt)  „Gestern  habe  ich  viel  Brei  gegessen". 
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(Band  II,  Abthoilung  1,  Seite  1  ff.) 


Die  australischen  Sprachen. 


Zahlenausdrüoke  mehrerer  australischen  Dialekte. 

,         1.  Gippsland  (Victoria).    Lake  Tyers. 

1  kütopan 

2  hülüman 

3  bfdäman  bcid'fi.  kütftk 
'                             4  hülüman  htiip^a  hfd\n'i 

2.  Ebenda.    Lake  Hindmarsh. 

1  keyap 

2  p\illet 

3  p\dlet  keyap 

4  p%dlet  Pellet 

5  pellet  pidlet  keyap 

3.  Ebenda.    River  Yarra. 

1  küptän 

2  boloicln 

3  holowin-ba-(jup 

4.  Jajowerong-Stainm.    Victoria. 

1  kiarp  (kiarp) 

2  brdaltS  (bidlait) 

3  hrdaits  kiarp 

4  bidaitS  hrdaits 


« 


v^^JJ^BH 

1 

\  f  IE 
!  ;  Im 

1 4l 

) 
i 

i 

i 
i 
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5  kiarp  mtjumir  (eiii«>  Hand) 

V)  hfifaita  hii/aiti  hiilniti 
10  hnhiiti   iiiiriiiftr  (zwei   Hilndc) 
20  halft  na 

5.   Witouro-Stiirinn.    Victoria. 

1  kocmnoet 

2  />j^//rnV 

3  huUait  pnr  koenmoet 

4  huUait-hxtUaif 

(5.  Taoungurong-Stannii.    Victoria. 

1  knpti/H 

2  hullarhil 

I)  hullarhil  har  hiip  (kfip?) 
4  hullavhil-hullavbil 

7.  Stumme  von  Queensland, 
u)  Palii)  lülatuls.  b)  Irland  of  Hinchinbrook. 

1  yofikol  yofigol  , 

2  yakkä  yakkä 

3  tetjorq,  kärhö 

4  ^arA;o  kahcö 

5  yofikol  mala  (eine  Hand)  ^'ärZ/ö  yakkä  (3+2)  oder  yoiigol  mala. 

Die  unter  den  Rubriken  4  und  7  angeführten  ZahlenausdrQcke 
sind  deswegen  von  besonderem  Interesse,  weil  in  ihnen  der  Fort- 
schritt zum  Quinarsystem  vorliegt,  der  den  übrigen  Sprachen  des 
australischen  Continents  fehlt. 

Die  Sprachen  von  Queensland  weichen  im  Ausdrucke  für  die 
Zahl  „zwei",  in  welchem  die  australischen  Idiome  mit  einander 
übereinzustimmen  pflegen,  auffallender  Weise  ganz  ab. 


1 


(Baud  II.  Al.thciliing  1,  Seite  IIUIT.) 


Die  Sprache  der  Tsohuktschen. 


; 


Nach  Oscar  Nordquist  (Die  wissenschaftlichen  Ergebnisse  der 
Vega-ExpeditioD,  herausgegeben  von  A.  E.  Freiherrn  von  Norden- 
skjöld.  Deutsche  Ausgabe,  Leipzig,  Brockhaus.  188:J.  S".  S.  207) 
ergibt  sich  folgende  Uebersicht  der  Laute: 

1.  Vooale. 

a    (ä) 
^  e    §    ü    ä      0    (ö) 

i   (l)  u    (ü) 

Nordquist's  §  entspricht  dem  i  von  Radioff  und  dem  /  von 
Lepsius  und  mir.  Es  wird  von  ihm  als  gleich  dem  russischen 
jenj  angegeben.  Die  eingeschlossenen  Vocale  (a),  (i),  (ö),  (n)  finden 
sich  zwar  nicht  in  der  auf  S.  207  gegebenen  Uebersicht,  aber  in 
den  grammatischen  Anmerkungen  und  im  Wörterverzeichnisse. 


2. 

Consonanten. 

h 

k 

9 

7 

t 

i  (ir  ü 

u 

dz 

S    i  j 

ts 

dz 

t 

V 

d 

h 

s   z       vi 

fl 


n 


n 


il 
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In  dt  ist  das  d  noch  hörbar,  während  es  in  4t  kaum  ver- 
nommen wird.  Das  t  ist  muillirt  und  aspirirt.  Die  Frauen  sollen 
häufig  r  wie  dz,  z  aussprechen.  Ebenso  sprechen  sie  U  meist  wie 
U  aus. 

Bei  Nordquist  fehlt  der  Laut  /,  für  welchen  er  "k  setzt; 
dafür  hat  er  y  häufig  statt  unseres  g.  An  Stelle  unseres  w  schreibt 
Nordquist  «. 


I.    Das   Nomen. 


Neben  -ite  (Dativ-Locativ)  lernen  wir  kennen  die  Suffixe  -ipjt 
für  den  Ablativ,  -k  für  den  Local  und  -ta  für  den  Mutativ:  jara-lm 
„Zelt";  jara-ite  „nach  dem  Zelte",  jara-ipu  „aus  dem  Zelte",  jaralc 
„in  dem  Zelte" ;  täka-ta  „für  Tabak"  (täk  =  taak),  uadla-ta  „für 
ein  Messer". 

Es  werden  auch  selbständige  Genitivformen  citirt  mit  den 
Suffixen  -kin,  -ken  (vergl.  beim  Pronomen  -gin,  -gen),  -in,  -en,  z.  B.: 
nerku-kin  „des  Schwanes"  (nerku),  orgu-ken  „des  Schlittens"  (orgu- 
ör),  utt-ln  „von  Holz"  (uttü),  memett-en  „des  Seehundes"  (memett). 


'"^1 
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Das  Adjeotivum. 

Es  finden  sich  Formen,  welche  das  Vorhandensein  eines  sprach- 
lichen Ausdruckes  des  Geschlechtes  verrathen,  z.  B.:  „älter"  = 
§mp§tHn  (masc),  ^.mp§tSa  (fem.);  „jünger"  =  eiiafientSin  (masc), 
eüaiienUa  (fem.). 


Pas 

Pronomen. 

Singular 

Plural 

1.  Person 

Nom. 

y§rn 

muri 

Gen. 

y^mnin 

murgin 

Loc. 

Y^mnän 

murginän 

Dat. 

y§in§kaite 

munkaite 

Abi. 

y§m^kaipu 

murikaipu 

2.  Person 

Nom. 

y§t,  w 

turi 

Gen. 

y^nln 

tiirgin 

Loc. 

y§nän 

turginän 

Dat. 

yqn^kaite 

turikaite 

Abi. 

y§n§kaq)U 

turikaipu 

I  '  tSi, 
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Die  Pronomina  werden  mit  Zahlwörtern  zusammengesetzt: 
nire-nmri  ^.wir  zwei",  uro-muri  „yfiv  drei",  nramuri  „vi'ir  vier"; 
nire-turi  „ihr  zwei",  nro-turi  „ihr  drei",  nra-turi  „ihr  vier"  u.  s.  w. 


i 


II.    Das  Verbum. 

Anzumerken  ist  die  Form  adlima-mun  „wir  ziehen  anderswo- 
hin", wo  Zusammensetzung  mit  muri  „wir"  nicht  zu  veritenuen  ist. 

minkn  kat§rkin  „wo  wollen  Sie  hin?"  (wohin  du-gehst). 
yf»n  timetkuak  „ich  athme,  keuche". 
y^t  timetkuk  „du  athmest,  keuchest". 


i] 


iil 


(Band  II,  Abtheiluiig  1,  Seite  142  ft".) 


Die  Sprache  der  Ainu.*) 


Die  Laute. 

1.  Vocale.  'i 

a)  Einfache  Vocale. 

a 

e        o 
i  u 

h)  Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge). 

ai,  ei. 

In  den  Lautcombinationen  au,  ao,  eo,  eu,  ou  muss  jeder  Laut 
für  sich  ausgesprochen  werden. 


*)  Ich  gebe  die  nachfolgende  Darstellung  nach  der  Grammatik  von 
Joliii  Hatchelor,  welche  sieh  findet  in  ^Memoirs  of  the  Literature  College. 
Imperial  University  of  JaI)an^  Nr.  I.  Tokyo,  1887.  gr.  8".  pag.  77—133.  Das 
bisher  bekannte  Material  über  die  Ainu-8praehe  war  sehr  ungenügend  und 
unzuverlässig;  es  reichte  gerade  nur  hin,  um  sich  eine  allgemeine  Idee  von  dem 
IJau  der  Sprache  zu  verschaiTen.  Ich  habe  leider  in  manchen  Dingen  mich  auf 
Dobrotworsky's  Autorität  zu  viel  verlassen  und  ihm  offenbare  Irrthümer 
nachgeschrieben  (z.  B.  anokai  als  Pronomen  der  1.  Person  Plural),  ein  Umstand, 
auf  den  mich  mein  hochverehrter  rreund  Herr  Prof  Dav.  Brauns  in  Halle 
bereits  aufmerksam  gemacht  hat.  Ueberhaupt  bin  ich  diesem  ausgezeichneten 
Kenner  Japans  für  manchen  nützlichen  Wink  zu  grossem  Danke  verpflichtet. 


121> 


II 


2.  Conaonanten. 

h 
>  k     (j  ii 

ts  8   J 

t     d   s   r    II 
p    h   f  w    m 

f  ist  ein  rein  labialer  Laut  und  kommt  blos  mit  folgendem 
i(  verbunden  vor.  • 

Nur  in  wenigen  Fällen  kommen  die  Laute  dl,  z  als  Ver- 
wandlungen der  Laute  Vs,  s  vor.  ' 

An-  und  Auslant. 

Im  Anlaute  der  Worte  sind  von  den  Verschlusslauten  blos  die 
stummen  gestattet.  Diese  gehen  öfter  innerhalb  des  Satzes  in  die 
entsprechenden  tönenden  ülxjr.  Dagegen  sind  die  tönenden  Laute 
g,  d,  h,  j,  r,  ic  sammt  /  vom  Auslaute  ausgeschlossen. 

Accent. 

Bei  der  singenden  Aussprache,  welche  besonders  in  der  Sprache 
der  Weiber  sich  bemerkbar  macht,  ist  ein  eigentlicher  Accent  gar 
nicht  vorhanden;  es  wird  jede  Silbe  mit  derselben  Deutlichkeit  und 
demselben  Nachdrucke  ausgesprochen. 


!l 

i| 


Lautwandel. 

Der  Nasal  n  geht  vor  den  folgenden  Labialen  p,  b,  m  in  m 
über,  z.  B.:  tarn  be  „diese  Sache"  =  tan  pe,  tarn  matkaUi  „dieses 
Mädchen"  =  tan  matkatSi. 

Die  Silben  ra,  ro,  ru  verlieren  vor  Worten,  welche  mit  tS,  t 
oder  n  beginnen,  ihre  Vocale  und  wird  dann  r  dem  folgenden  Laute 
assimilirt,  z.  B. :  an  gun  ne  „es  ist  eine  Person"  =an  guru  ne;  oat- 
tuje  „durchschneiden"  =  oara  (gänzlich)  tuje;  ku  kot-tUsei  (für  ku 
kotS-tSisei)  „mein  Haus"  =  ku  koro  tHsei;  ku  kot-toi  „mein  Garten" 
=  ku  koro  toi. 

m 

Wortverstärkung. 

Wenn  einem  Worte  ein  besonderer  Nachdruck  verliehen  werden 
soll,  dann  wird  der  Schlussvocal  desselben  mit  dem  vorangehenden 


Müller,  Fr.,  Sprachwissenschaft.  IV.  1. 
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Laute  h  ihm  angehängt,  z.  B.:  Slki  ,,Auge"  ^  iiki-hi,  mmaki  ^Zahir 
=  nimaki-hi,  sara  „Schweif  eines  vierfflssigen  Thieres"  =  tam-h'i. 


kunne  „schwarz" 


kunne-he,  retara  „weiss"  =  retara-ha. 


t  i 


^M  '\ 


I.    Das    Nomen. 

Der  Plural  wird  vom  Singular  in  der  Regel  lautlich  nicht 
geschieden,  z.  B.:  tHkimi  „Baum"  und  „Bäume",  nimaki  „Zahn" 
und  „Zähne",  nok  „Ei"  und  „Eier".  Meistens  unterscheidet  man 
den  Singular  vom  Plural  dadurch,  dass  man  dem  als  CoUectivum 
auftretenden  Ausdrucke  das  Numerale  Sine  „eins"  vorsetzt,*)  z.  B.: 
Hne  Uiramantep  „ein  Bär",  sine  amam-Uikap  „ein  Sperling",  ^im 
Süam  „ein  Japaner". 

Der  Plural  kann  auch  durch  Zuhilfenahme  des  Wortes  utari 
(in  der  Regel  utare,  utara  gesprochen)  ausgedrückt  werden,  z.  B.: 
tsatsa  titara  „alte  Männer",  tiitek  utara  „Diener". 

Um  eine  Mannigfaltigkeit  oder  Verschiedenheit  auszudrücken, 
wird  dem  Nomen  das  AVörtchen  usa  vorgesetzt,  2.  B.:  usa  seta 
„verschiedene  Hunde",  usa  tasum  „verschiedene  Krankheiten", 

Die  drei  grammatischen  Casus:  Nominativ,  Accusativ  und 
Genitiv,  werden  durch  die  blosse  Stellung  der  Ausdrücke  im  Satze 
bezeichnet.  Der  Nominativ  steht  an  der  Spitze  des  Satzes;  der 
Accusativ  und  Genitiv  gehen  jenen  Satzgliedern,  welche  sie  näher 
bestimmen,  also  der  Genitiv  dem  Nomen,  der  Accusativ  dem 
Verbum,  unmittelbar  voran,  z.  B.:  kikh'i  kotoise  „die  Mücken 
schwärmen",  nonno  hura  „der  Blumen  Duft",  tvose  kamui  kip  „den 
heulenden  Hund  er  schlug". 

Auf  dem  Genitivverhältnisse  des  Substantivs  und  dem  Attributiv- 
verhältnisse des  Adjectivs  beruht  die  Bildung  der  zusammengesetzten 
Ausdrücke,  an  denen  die  Ainu-Sprache  unendlich  reich  ist,  z.  B.: 
amam-tsikap  „Sperling"  (Reis -Vogel),  <o-j?e  „Milch"  (Brust-Wasser). 
toi-haru  „Gemüse"  (Gartea-Kraut) ,  ma-kam  „geröstetes  Fleisch" 
(rösten-Fleisch),  iukup-guru  „junge  Person"  (wachsen-Person). 

Alle  übrigen  localen  Casusverhältnisse  werden  durch  Post- 
positionen ausgedrückt.  Solche  Postpositionen  sind:  ani  oder  an 
zur  Bezeichnung  des  Instrumentals  (z.  B.:  kuwa  ani  „mit  dem 
Stocke"),    tsoropok,    Uoropok-i,    tsoropok-ita    zur   Bezeichnung   des 


*)  Vergl.  dasselbe  in  den  malayischen  Sprachen,  Grundriss  II,  2,  S.  114. 
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Adessivs  und  Suliessivs  (^hei,  unter"),  kn,  kafa,  euka,  ei'tka-ta,  eftka- 
peka  zur  Bezeichnung  des  Superessivs  (^auf,  darüber''),  ta,  uti,  oro, 
oro-ta,  or-un,  otta  zur  Bezeichnung  des  Dativs  und  Locativs  u.  s.  w. 

Das  Adjeotivum. 

Das  Adjectivum  geht  im  attributiven  Sinne  dem  Substantivum, 
welches  es  näher  bestimmt,  voran  und  folgt  ihm  im  prädicativen 
Sinne  mit  der  Copula  ne  verbunden  nach,  z.  B.:  atomte  tsisei  „ein 
schönes  Haus",  tcen  guru  „ein  armer  Mensch";  nonno  eramnsu  ne 
„die  Blume  ist  schön",  seta  nimaki  tanne  ne  „des  Hundes  Zähne 
sind  lang". 

Das  Fronomen. 

Die  üebersicht   der  Formen  der  ersten   und  zweiten   Person 


lautet: 
1.  Person 


2.  Person 


Singular 
ku 

ku-an-i,  kani 
e 
e-an-i,  jani 


Plural 


m 


t5i  utara,  Uokai  (■=.  tH-okai) 

etsi 

etSi  ntara,  anokai  (■=  e-ani-okai),  ankai 

Davon  kommen  ku,  e,  Ui,  etsi  blos  vor  dem  Verbum  und  Nomen 
vor,  während  die  übrigen  selbständig  auftreten.  Die  Formen  Uokai, 
anokai  werden  auch  als  Singulare  im  unterwürfigen  Sinne  gebraucht. 

Das  Genitivverhältniss  des  Personalpronomens  wird,  wie  beim 
Nomen,  durch  Vorsetzung  des  kurzen  Pronomens  vor  jenen  Ausdruck, 
zu  dessen  Bestimmung  das  Pronomen  dient,  ausgedrückt,  z.  B. :  ku 
mitU  „mein  Vater",  t§i  uni  „unser  Haus",  e  habo  „deine  Mutter", 
etsi  ottena  „euer  Häuptling". 

Das  selbständige  Possessivpronomen  wird  durch  Zuhilfenahme 
des  Wortes  koro  „Besitz"  gebildet.  Man  sagt:  kti  koro  (ku  goro) 
„mein",  e  koro  „dein",  tan  guru  koro  „sein",  tsi  koro  „unser",  eAsi 
koro  „euer",  tan  okai  utara  koro  „ihr". 

Die  obliquen  Casus  des  Pronomens  der  ersten  und  zweiten 
Person  lauten:  sing  i=.r     Plural 

1.  Person     en  un,  i 

2.  Person     e  eisi 

Die  Ausdrücke  haben  stets  unmittelbar  vor  dem  Verbalaus- 
ürucke  ihren  Platz,  z.  B.:  nei  guru  en  kik  „er  (diese  Person)  schlug 


!l 


:m 


^     Ff    Hl 
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mich",   nei  (furu  i  kik  „er  schlug  uns",  kamui  un  kam  ^Gott  hat 
uns  gemacht'',  »eta  e  kxihn  „der  Hund  beisst  dich". 

In  jenen  Fällen,  wo  die  Handlung  von  der  ersten  Person  aul 
die  zweite  übergeht,  bekommt  das  Verbum  das  Suffix  -riH,  z.  B.: 

kunui  eUi  kik-ait, 

ich    euch  schlagen  werde. 
kuani   e  omap-ai. 

ich  dich  liebe. 
tfi  ntarn  e  kore-nS. 

'  wir      dir  geben  werden. 

Pronomen  demonstrativum. 

Unserem  „dieser"  entspricht  ta  an  oder  tan,  unserem  „dieses"^ 
ne  a.  Unserem  „jener,  jenes"  in  geringer  Entfernung  entspricht 
nei  an,  in  weiterer  Entfernung  dagegen  to  an.  Die  Plurale  dazu 
lauten:  ian  utara  oder  tan  okai  uxara  „diese  Personen",  tan  okni 
he  „diese  Dinge",  nei  utara  oder  nei  okai  utara,  to  an  utara  oder 
to  okai  \itara  „jene  Personen";  nei  okai  he  oder  to  okai  he  „jene 
Dinge". 

Pronomen  reflexivum. 

Das  Reflexivpronomen  wird  durch  Verbindung  des  Personal- 
pronomens \\\\i  jaikota  „selbst"  gebildet,  z.B.:  kuani  jaikota  „ich 
selbst",   eani  jaikota  „du  selbst",   nei  guru  jaikota  „er  selbst,   sie 

selbst". 

Pronomen  relativum. 

Ein  eigentliches  Relativpronomen  ist  nicht  vorhanden.  Mau 
behilft  sich  mit  verschiedenen  Umschreibungen,  z.  B. :  ainu  raiye 
guru  „Menschen  tödtende  Person",  umma  o  guru  „Pferd  bereitende 
Person",  ainu  sekoro  aje  utara  „Ainu  also  genanntes  Volk". 

II.   Das  Verbum. 

Das  Verbum  hat  eine  einzige  Form,  welche  durch  Vorsetzung 
der  kurzen  Pronomina  vor  den  Verbalstamra  gebildet  wird.  Alle 
näheren  Bestimmungen,  wie  Zeit  und  Art,  müssen  durch  Partikeln 
oder  Hilfsverba  angedeutet  werden. 

Hier  ist  vor  allem  Andern  die  Stammbildung,  und  zwar  die 
Bildung  transitiver  Verba  aus  intransitiven  und  von  Causalverbeii 
aus  transif/iven  Verben  zu  erörtern. 


i:t3 


Von  intransitive»  Verben  werden  transitive  luittelst  der  Suftixe 
■ka,  -ije,  -t*',  de,  -re  abgeleitet,  z.  H.:  uhujf  „brennen",  uhujekn 
..anzünden";  rai  „sterben",  rni-<fe  ^.tödteu";  a«  „regnen",  aii-tf. 
..regnen  lassen";  hekatu  „geboren  werden",  hekatnre  „gebaren". 

Bei  Verben  in  -ra,  -ri,  ro  geschieht  die  Ableitung  durch  Ver- 
wandlung des  schliessenden  Vocals  in  -f,  z.  B.:  hatsiri  „fallen", 
hatsir-e  „fällen";  nukara  „sehen",  mckar-e  „sehen  lassen". 

Von  transitiven  Verben  werden  Causativa  mittelst  des  Suffixes 
■re  abgeleitet,  z.  B.:  ibe  „essen",  ibe-re  „essen  lassen";  iku  „trinken", 
tku-re  „tränken". 

Der  Process  der  Ableitung  kann  wiederholt  werden,  z.  B.: 
ibe  „essen",  ibere  „essen  lassen",  iberere  „füttern  lassen";  ahun  „ein- 
treten", ahunge  „hineinschicken",  ahungere  „hineinschickeu  lassen". 

Mittelst  kara  „machen",  koro  „besitzen"  werden  von  Nouiinal- 
stämmen  Verba  abgeleitet,  z.  B.:  tiisei  „Haus",  tsiaei-kara  „ein 
Haus  bauen";  <oi  „Garten",  toi-kara  „einen  Garten  anlegen";  tasum 
„Krankheit",  taSumkoro  „kraa^  sein";  onne  „Alter",  onne-koro 
„alt  werden". 

Die  Sprache  besitzt  neben  dem  Activuni  auch  ein  Passivum, 
das  seiner  Form  nach  zu  schliessen  aus  der  objectiven  Conjugation 
(dem  mit  dem  pronomioaleu  Objectausdrucke  versehenen  activen 
Verbum)  sich  entwickelt  hat.")  Das  Paradigma  des  Verbums  kik 
„schlagen"  lautet: 


A.  Activum. 

Singular 

Plural 

1. 

Person 

ku  kik 

tSi  kik 

2. 

Person 

e  kik 

etSi  kik 

3. 

Person 

kik 

B.  Passivum 

kik 

Singular 

Plural 

1. 

Person 

o  en  kik 

a  nn  kik 

2. 

Person 

e  kik  an 

eUi  kik  an 

3. 

Person 

a  kik 

a  kik 

Die    Hilfszeitwörter,    welche    zur    näheren   Bestimmung    der 
Tempora  angewendet  werden,  sind  die  folgenden; 


*)  Darnach  wäre  für  „ich  werde  geschlagen"  richtiger  „man  schlägt  mich" 
u.  s.  w.  zu  setzen. 
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»tri  ne,  koroan  oder  koran,  ruice  Jie  und  niwe  tapan  hezeichneii 
eine  fortdauernde  Handlung; 

nisa,  awa,  okere  dienen  zur  Bezeichnung  der  Vergangenheit; 
namjoro  zur  Bezeichnung  der  Zukunft. 

Zur  Bezeichnung  der  Modi  dienen  n:ichfolgende  Hilfsverben: 

r,  id  zur  Bezeichnung  des  Wunsches; 

etokiiü,  kmu  ne  ap  zur  Bezeichnung  der  Möglichkeit,  Noth- 
wendigkeit; 

koroka,  tSiki,  jak,  jak  ne,  jak  anakne,  jak  un,  jak  ka,  kom 
zur  Bezeichnung  der  Bedingung. 

Djirnach  stellt  sich  das  Paradigma  von  kik  „schlagen"  folgender- 

massen  dar:  ... 

Aorist. 

Activ:  ku  kik;  Passiv:  a  en  kik. 

Präsens. 
Activ:  ku  kik  Siri  ne,  ku  kik  koran,  ku  kik  rmce  ne,  ku  kik 
ruice  tapan;   Passiv:  a  en  kik  Siri  ne,  e  kik  an  Siri  ne,  a  kik  Siri 
ne;  a  en  kik  koran,  a  en  kik  ruwe  ne,  a  en  kik  ruwe  tapan. 

Präteritum. 
Activ:  ku  kik  nisa,  ku  kik  awa,  ku  kik  okere;  Passiv:  a  en 
kik  nisa,  a  en  kik  awa,  a  en  kik  okere. 

Futurum. 
Activ:  ku  kik  nahgoro;  Passiv:  a  en  kik  nahgoro. 

Optativ. 
Activ:  ku  kik  rusui;  Passiv:  a  en  kik  rusui. 

Potential. 
Activ:  hu  kik  etokuS,  ku  kik  ktisu  ne  ap  ruwe  ne;  Passiv:  a 
en  kik  etokuS,  a  en  kik  kusit  ne  ap  ruwe  ne. 

Conditional. 
Activ:  ku  kik  koroka,  kukiktSiki,  ku  kik  jak  u.  s.  w.;  Passiv: 
a  en  kik  koroka,  a  en  kik  tSiki,  a  en  kik  jak  u.  s.  w. 

Imperativ. 
Activ:   2.  Person  Singular  kik,   1.  Person  Plural  kik  anro, 
2.  Person   Plural   kik  jan;   Passiv:   2.  Person  Singular  e  a   kik, 
1.  Person  Plural  a  un  kik  anro,  2,  Person  Plural  etSi  a  kik  jan. 


\ 
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Durch  V(»rltin(lung  mit  dfii  Worten  sonm,  seen-  wird  jede 
|M>sitive  Aiissagefcrm  in  die  entsjueohendo  negative  verwandelt,  z.  11.: 
Momo  ku  kik  mia  ne,  seene  ku  kik  niwe  ne  oder  ku  kik  iumo  ki 
rnwe  ne.  , 

Die  zu  dem  VerJium  gehr»renden  Partioij^'    .  lauten: 

Partizipium  Priisentis. 
A^^tiv:  kik  mt,  kik  ine. 

Particiiiium  PriUeriti. 
Activ:  kik  nisa  ica;  Passiv:  kik  aica  oder  n  kik  ica. 

Participium  Fiituri. 
Activ:  kik  kmne. 

Gerundiiini. 
kik  kane  oder  kik  koro  „während  man  schlägt". 

Jene  Verba,  welche  in  rn,  ro  enden,  werfen  in  der  Zusammen- 
setzung ihren  Eudvocal  ab  und  verwandeln  das  dann  schliessende 
/•  in  n,  z.  B.:  kam  „machen''  ku  kau  ruice  ne.  Bios  iiri  ne  und 
komn  behalten  die  volle  Form  vor  sich  l»ei. 

Einzelne  Verba  haben  im  Plural  einen  anderen  Stamm  als  im 
Singular,  z.  B.:  resu  „aufziehen"  hat  im  Plural  reSpa  aS,  tik  „auf- 
nehmen" hat  lujia. 


Die  pronominalen  Object-Complemente  des  Verbums. 

Wenn  die  im  Verbalausdrucke  liegende  Handlung  auf  ein 
pronominales  Object  bezogen  werden  soll,  dann  kommen  die  S;  131 
verzeichneten  Object-Pronomina  zur  Anwendung. 

Bei  Beziehung  der  Handlung  auf  das  Subject  selbst  wird  dem 
Verbalstarame  jai-  „selbst"  vorgesetzt  und  kann  ihm  des  grösseren 
Nachdruckes  halber  auch  noch  jaikota  vorangestellt  werden,  z.  B. : 
jai-kik  oder  jaikota  jai-kik  „sich  selbst  schlagen",  jai-raiye  oder 
jaikota  jai-raige  „sich  selbst  tödten". 

Die  Zahlenausdrücke. 

Die  Zahlenausdrücke  des  Ainu,  welchen  das  Quinar-Vigesimal- 
System  zu  Grunde  liegt,  lauten: 


•  i'f-    < 
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l    siup. 

r>  um  (10—4) 

'2  tu 

7   arotra  (10—3) 

3  re 

H  tnpK-mu  (10  —  2) 

4  ine 

0  « iuepi'-ga  n  (10 — l ) 

i)  nsikue 

10  ica 

1 1  sine  ikntiiinn  wa 

12  tu  ikaiimu  tcn 

13  »r  ikutiima  wa 
20  Ao^  »le 

'  '  21  iine  ikatiima  hot  ne 

30  M-'aHe  ht  hut  ne  (40 — 10) 

31  sine  ikasima  wane  tu  hot  ne 
40  tu  hot  ne 

60  re  hot  ne 

80  ine  hot  ne 

100  aSikne  hot  ne 

Das  Wort  ikaSima  bedeutet  „Hinzutugung". 

Die  Grundform  derNumeralia  hat  eine  adjectivische  Bedeutung. 
Die  Substantivform  wird  dadurch  gebildet,  dass  man  der  Grundform, 
je  nachdem  der  gezählte  Gegenstand  eine  Person  oder  ein  Ding  ist, 
das  Wörtchen  niu  (abgekürzt  n)  „Person"  oder  pe  (abgekürzt  ;>) 
„Ding,  Sache"  anfügt.    Darnach  lautet  die  Suhstantivform: 


1 
2 

3 
4 
5 
6 

7 


Sine-n  „eine  Person" 


tu-n 
re-n 
ine-n 

aSikne  niu 
iwa  niu 
arawa  niu 

8  tupesan  niu 

9  §inepesan  niu 
10  wa  niu 


sine-p  „eine  Sache" 

tu-p 

re-p 

ine-p 

aiikne-p 

iwan-be 

arawan-he 

tupeaan-be 

Sinepesan-be 

ivan-be 


Man  zählt  selten  derart,  dass  man  das  Numerale  dem  Sub- 
stautivum  adjectivisch  vorsetzt,  z.  B.:  Sine  kamui  „ein  Gott",  tu 
kamui  „zwei  Gatter",  sine  antsikara  „eine  Nacht".  In  der  Regel 
setzt  man  das  Numerale  in  der  Substantivform  dem  Nomen  als 
Apposition  nach,  z.  B.:  seta  sinep  „ein  Hund",  seta  inep  „vier  Hunde"'. 
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SpracliprolMMi. 


«;  Koro  mitni      okai       jnt  —  tkiknj)  reu     <iitkn    kii     ftikmi.     — 

»•ii»»r  Vat»»r  zu  Hiiiisc  ol»?  —  Vttj,'«-!  sitzt  wenn,  ich  schifsst».  — 

«//      tnii    juk  ra'ujf  vmri'  ui-,         —      ninu         tk.       —       toi 

rtt'il  mit  Wild  («m)  schii'sst  (tödtet).   -    Meust-h  kommt.  —  «Jarten 

iinakiH'        inrihi         toi        iie.    —    kimui     >iiuu      ku     ne.     —    kii 

aiilangt'iul   schöiUT   (iarten    ist.  —     ich    MeuHch    ich   l»in.    —    ich 

je      aiye  a      »'ti        kik.     —  tkikaft     annkn«    tÜkiDti  ka    reu.   — 

Spruch  als,  er  mich  schlug,'.  —  Vogel  anlangend  Haum  anf  sitzt.  — 

ku  arapa  tüiki     etsi  nure-an    na,    —      ki      ikiki  pirika  nnce     ue. 

ich   gehe  wenn    euch  wissen  lasse.  —  thuen  wenn,    gut     sein    wird. 

—  en  utta  enc       hawaki.       —    en  t'i'ika.  —    (ttni  lihka-peka  tSikap 

—  mir  zu  also  (er)  sprach.  —  auf  mir.    —  Meer     über        Vogel 
liDJupu.  —  tiiramaniep         isam  juk      ka         isam.       —    f»ep 

fliegt.    —       Bären       nicht   sind.   AVild  auch  nicht   ist.  —  Fisch 
ka     an      anam       ka     an.  —      ikka-guru      ikka     ivn        isam. 
auch  ist,  Gemüse  auch  ist.  —  Diebs-Person  stahl   und   nicht  ists. 

—  a«e  wa        isam.      —    pet    otta      san         wa     Uep 

—  es  ist  gegessen  und  nicht  ists.  —  Fluss  zu  gegangen  und  Fisch 
a        nukara.   —  kuani   !,u   arapa    wa     ku      je.     —     uni       un 

wurde   gesehen.  —    ich    ich    gehe    und   ich   sage.  —  Haus   nach 
arapa.     —   kama    otta  xcakka   omare.  —  niSpa   ikaspaotte  tiiki 
(er)  geht.  —  Kessel    in  Wasser    gib.     —  Herr      betiöhlt    wenn, 
ku  ki.         —  orowa  niwatus  ani     pet    otta       san       wa  wakka 

ich  (es)  mache.  —  also    Oefäss  mit  Fluss  zum  (er)  ging  und  W^asser 

ta.        —  kuani  aimi  ne  gusu  ku      erampeutek. 
schöpfte.  —     ich    Ainu    weil,     ich  nicht  verstehe. 


Erzählung. 

tSup  orus  gu7'u       oruspe. 
Mond   in   Person  Erzählung. 

otdeeta      anakne      ona     itak      unu      itak    &omo    nu 
sehr  alt  anlaugend  Vater  Wort  Mutter  Wort  nicht  hörte  (dass) 
a'\  wakka  tare**)  jakka  kopan  aine    kamui 

Wasser  geholt  (würde  von  ihm)  weil  nicht  wollte  daher  Götter 


*)  a  Zeichen  des  Passiviuu,  gehört  zu  iure. 
**)  tare  Causativum  von  tu  .ziehen". 
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;i 


i, 


w^ 


J.'«' 


13H 

intikn   (fu$u   fhip-knmui  samnia         n-fimh       mojiiV'*)        «//iV^n 
zornig    Wfil    M<nul-(iott     SoitM   j,'t'st^tzt-WMrtl.'n   Wolt   (icsuiniiifli.it 
(t-HlinknainH       (juau      fni  »/»«/»«.**)  —    (inf»  o/us    tßinnt'-.      — 
Ix'lfhrt  w«'r(l«  auf  das.s  ist  Jung»'.      —  Mond   in  l'erson  ist.  —  De». 
tftfuhi- {fvsu  iiiirit    itnk       wen      Jakka  jnrika  Jfikka         a-tiup'") 
wegen  der  Alten  Wort  schlecht     oh       gut       ob    gehört  zu  wenlfii 
ne     nn  tmuh»'  nt'jnkkd    utar  ohittn  im     Jnn! 

ist  also,  (lies       also  Menschen  Gesaninitheit  höret  »iennl 

UehersGtzung. 
Die  Geschichte  vom  Mann  im  Monde. 

In  alter  Zeit  war  ein  Junge,  der  weder  auf  des  Vaters  nodi 
der  Mutter  Wort  hören  wollte,  Wasser  zu  holen.  Darüber  wurdt-n 
die  Götter  zornig  und  setzten  ihn  zur  Warnung  (Belehrung)  dfr 
ganzen  Welt  an  die  Seite  des  Mondgottes.  Dies  ist  der  Mann  im 
Monde.  Deshalb  möge  die  ganze  Welt  wissen,  dass  man  auf  dfi 
Alten  Wort,  sei  es  gut  oder  schlecht,  hören  müsse! 


*)  moSir  =  mo/liri, 
**)  gunne  =  f/iirii  ne. 


*)  a-nup  =  a-nn-pe  „ein  Ding,  das  gehört  werden  muss". 


V 


■•"^-ii.''- 


(IJiiud  II,  Abtht'ilung  l.  Seite  l»i2  ff.) 


Die  Sprache  der  Innuit. 


Zu  der  auf  S.  1()2  gegeheneu  allgeineiiien  Charakteristik  fiigo 
mau  den  nachfolgenden  Zug:  Die  Sprache  unterscheidet  ücharf 
zwischen  Zustand  und  Thiltigkeit.  Bios  auf  die  letztere  findet 
die  Auffassung  des  Subjects  (im  Gegensatze  zum  Object)  An- 
wendung.') Dies  zeigt  sich  im  Gebrauche  der  beiden  Reihen  der 
Pronominalsuffixe  (der  subjectiven  und  der  objectiven)  und  der  ver- 
schiedenen Form  der  beiden  Verbalclassen  (der  transitiven  und  der 
neutralen),  sowie  der  Auffassung  des  Genitivs  als  eines  Besitz- 
vorhältnisses,  worin  der  l)estimmende  Ausdruck  als  Besitzer  stets 
in  der  Form  des  Nominativs  erscheint. 

Auf  S.  167  ist  in  Betreff  der  Casus  Folgendes  anzumerken: 
Von  den  Casusverhältnissen  ist  jenes  des  Accusativs  (Object- 
casus)  mangelhaft  bezeichnet,  was  wohl  daher  rührt,  dass  der  Sprache 
tue  Incorporirung  des  Objectausdruckes  in  den  unser  Verbum  ver- 
tretenden Satztheil  zu  Gebote  steht.  Dort,  wo  der  Objectausdruck 
frei  ohne  alle  substantivische  Bestimmung  erscheint,  fällt  er  mit 
(lern  nackten  Stamme  zusammen,  dort,  wo  ihm  eine  substantivische 
Bestimmung  (durch  den  Genitiv)  beigegeben  ist,  wird  er  durch  das 
objective  Pronominalsuffix  charakterisirt.  Z.  B.  der  Satz:  „der  Fuchs 
t'rass  den  Speck**  lautet  folgendermassen: 


*)  Für  den  Eskimo  ist  z.  B.  in  dem  Satze  „der  Herr  des  Hauses  jagt 
Büren"  der  Ausdruck  „der  Herr  des  Hauses"  ein  wirkliches  .Subjeet,  während 
ilios  in  dem  Satze  „der  Herr  des  Hauses  ist  gut"  nicht  der  Fall  ist. 


i 
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te'/ianiap')  oyßoq  neyiwä. 

Fuchs  (Noin.)  Speck  (nackter  Staiimi)  frass-ihn. 

Dagegen  uiuss  der  Satz  „der  Schwanz  des  Walfisches  berührte  das 
Vordertheil  des  Bootes"  folgeudermassen  lauten: 

(i'/J^e/up      say^pi-ata     uniiap  suju-a  ay(t(r'/^pä 

Walfisch  Schwanz-sein  Boot    Vordertheil-sein  berührte-es 
Hier  ist  suju-a  wegen  seines  objectiven  Suffixes  -a  gegenüber 
8a%piata,  welches   das  subjective  Suffix  an  sich  trägt,  als  Object 
des  Satzes  gekennzeichnet. 

Der  lautliche  Ausdruck  des  Genitivs  {Bestimmungscasus)  wird 
durch  Verbindung  der  den  bestimmenden  Ausdruck  vertretenden 
Pronominalsuffixe  mit  dem  zu  bestimmenden  Ausdrucke  hergestellt, 
wobei  der  bestimmende  Ausdruck  stets  in  der  Form  des  Subjectes 
(Nominativ)  vorangeht.  Das  grammatische  Subject  nimmt  stets 
die  subjectiven,  das  Object  die  objectiven  Pronominalsuffixe  zu  sich. 
Man  vergleiche  in  dem  oben  angeführten  Satze  die  Ausdrücke 
ayj'eyu-p  sayjn-ata  „Walfisch  Schwanz-sein"  und  umia-p  suju-a 
„Boot  Vordertheil-sein".  In  beiden  geht  der  bestimmende  Ausdruck 
dem  bestimmten  in  der  Form  des  Nominativs  voran  und  weisen 
die  am  zu  bestimmenden  Ausdrucke  angehefteten  Suffixe  -ata,  -a 
auf  den  ersteren  zurück.  Die  Suffixe  sind  aber  verschieden,  je 
nachdem  die  Genitivfügung  als  Subject  oder  als  Object  des  Satzes 
aufzufassen  ist. 

Wenn  im  Subjectausdrucke  zwei  Genitive  vorkommen,  dann 
bekommt  der  erste  Genitiv  die  subjectiven,  der  zweite  aber  die 
objectiven  Pronominalsuffixe.  Der  Satz  „der  Geruch  des  Speckes 
des  Fuchses  ist  schlecht"  lautet: 

teyianiap  oySu-ata         tiwk-a  ojo%poq 

Fuchs  Speck-sein  Geruch-sein  schlecht  ist. 

Auf  S.  170  ist  die  Erläuterung  der  beiden  Suffixreihen  (sub- 
jective und  objective)  in  folgender  Weise  zu  fassen: 

Die  ersteren  (subjectiven)  Suffixe  werden  an  jenen  Satztbeil 
augehängt,  welcher  als  grammatisches  Subject  eines  transi- 
tiven Verb  ums  fuugirt,  letztere  (die  objectiven)  dagegen  treten 
an  jenes  Satzglied,  welches  als  Object,  d.  h.  Ziel  der  im  Verbal- 
theile    steckenden    Handlung    fungirt    oder    als   Subject    eines 


*)  Stanun:  texianiaq. 
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iH'iitralen  (iptransitivcn)  Vt'rl)Uins  vorkommt.  Der  Satz  ^ der  Fuchs 
frass  den  Speck**  lautet: 

ter'/ianinp  oyßoq     ueyiicä 
Fuchs    Speck  fras«-ihu 

und    der  Satz    „der  Speck   des   Fuchses    ist    schlecht**    muss   also 
wiedergegeben  werden: 

teyjaniap      oysu-a  ajoypoq 

Fuchs     Speck-sein  schlecht  ist. 

Hier  darf  nicht  cr/ßu-ata  stehen;  dies  könnte  nur  dann  sein, 
wenn  das  Wort  wirkliches,  handelndes  Subject  wäre,  wie  dies 
in  dem  Satze  „des  Walfisches  Schwanz  berührte  des  Bootes  Vorder- 
theil"  mit  ayjer/up  saypi-ata  der  Fall  war. 


(Band  II,  Abtheilung  1,  Seite  232  ff.) 


Der  Apalatäische  (Maskoki-)  Sprachstamm. 


k 


Von  den  zur  Apalatsischen  oder  Maskoki-Familie  gehörenden 
Idiomen  ist  nebst  dem  Tsa/ta,  welches  wir  a.  a.  0.  behandelt  haben, 
die  Sprache  der  Krik  (Creek)  und  der  Hitsiti  näher  bekannt  ge- 
worden.') Beide  Sprachen  bekunden  einen  engen  Zusammenhang 
mit  dem  Täa/ta,  und  die  Vergleichung  diesei  drei  Idiome  unter 
einander  ist  im  Stande,  ein  überraschendes  Licht  auf  die  Ent- 
wicklungsgeschichte dieses  Sprach  Stammes,  sowie  der  amerikanischen 
Sprachen  überhaupt  zu  werfen. 

Die  Laute. 

Die  Uebersicht  der  Laute  der  Idiome  dieses  Sprachstanimes 
ist  die  folgende: 

1.  Vocale. 

a    ä 
e   e   ä   ä   0   ö 
i  t  u   ü  \ 


Nasalirte  Vocale. 
ä,  S,  1,  ö,  fi. 


*)  Durch  Gatschet  in  seinem  Buche  „A  migration  legend  of  thr  Oretk- 
Indians".  Philadelphia,  1884.  8". 
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2. 

Consonanten. 

h 

k 

9     X 

k 

'J 

ts 

di   i    y    r  u 

ts 

dz 

t 

d     8         In 

V 

h     f   w       m 

^ 


)f  thr  Creik- 


I.    "Das   Nomen. 

In  der  Kegel  wird  auch  im  Creek  und  Hitsiti  der  Plural  vom 
Singular  nicht  unterschieden.  In  gewissen  Fällen,  wenn  es  um 
Personen  sich  handelt,  kommen  Suffixe  zur  Anwendung,  z.  B.  Creek: 
■aki,  -agi,  -algi;  Hit§iti:  -aK     Beispiele: 

Creek:  miko  „Häuptling^,  Plural:  mik-agi,  aber  mik-algi  „eine 
Versammlung,  Classe  von  Häuptlingen";  hokü  „Weih",  Plural: 
hokt-agi;  aliktha  „Vc;  '^^worener",  alikts-algi  „eine  Körperschaft 
von  Verschworenen". 

Hit§iti:  miki  „Häuptling",  Plurjil:  mik-ali  „eine  Körperschaft 
von  Häuptlingen";   maskokl   „das  Creek-Volk",   Plural:  maskok-ati. 

Von  den  Casus  weiden  auch  im  Creek  und  Hitäiti  der  Subject- 
und  Objectcasus  durch  die  Sufdxe  -t  und  -n  unterschieden. 

Das  Genitivverhältniss  wird  im  Creek  und  HitSiti  wie  im  T§axta 
ausgedrückt,  z.  B.  Creek:  isti  maSkoki  imi-kana  „das  Land  der  Creeks" 
(Person  Cftek  ihr  Land). 

Die  übrigen  local-temporalen  Casus  werden  durch  Substanz- 
ausdrücke wiedergegeben,  z.  B.:  Taniunapa  „auf  dem  Berge"  {unapa, 
Nom.  unapa-t,  Acc.  unapa-n  „Spitze,  das  was  darüber  ist"),  tsuku 
ofan  läik-ä-s  „ich  stehe  im  Hause"  {ofa  „das  Drinnen",  sowohl 
local  als  auch  temporal),  tSuku  iliditan  „unter  dem  Hause",  itu 
il'uhan  „untci  dem  Baume". 

Interessant  ist  die  Beziehung  der  Nomina  auf  die  Zeit,  welcher 
Punkt  an  den  gleichen  Vorgang  innerhalb  der  Algonkin-Sprachen 
erinnert,  z.  B.  Creek:  miko-tati  oder  miko-öma  „Einer,  der  ein  Häupt- 
ling war,  ein  ehemaliger  Häuptling",  dagegen  miko-tafani  „ein  zu- 
künftiger Häuptling",  adzul-agi-tati  „die  bereits  verstorbenen  Vor- 
fahren". 
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Das  Pronomen. 

Die  Uebersicht   des  reisonalpronoiiiens   der   lietreffenden  drti 


Sprachen  laute i: 

Tsa/ta 

Creek 

HitAiti 

Singular  1.  Ferson 

OHO 

n-ni 

fl-ni 

2.  Person 

tii-i-no 

tSi-nii 

isi-X-ni 

■i.  Person 

i-mi 

i-mi 

i-X-ni 

Plural   l.  Person 

incl.  /(j-pii-no 

— 

excl.  pi-ii-no 

pu-mi 

ffu-x-ni 

2.  Person 

'/fi-tii-s-no 

tii-mi-taki 

Ui-X-ni-to 

3.  Person 

i-mi 

i-mi-taki 

i-y-ni-tak 

Die  Ciisus  werden  gerade  so  wie  im  Nomen  bezeichnet,  z.  B. 
Täa-/,ta:  Noiii.  nno  it,  Acc.  ano  in;  Creek:  Nom.  «mV,  Acc.  anin; 
Hit§iti:  '^oiw.  p\t%ni-t,  Acc.  pu%ni-n  u.  s.  w. 


Pronomen  possessivum. 

Das  Possessivpronomen  dieser  drei  Sprachen  lautet: 

Tsayta  Creek 

Singular  1.  Person     a-mi,  a-m,  a,  a-m,  tSa 


\ 


Hitsiti 
a-m,  Ua 

Ui 


2.  Person     tSi-mi,  tSi-m,  Ui        iU 

3,  Person     i-mi,  im,  i  i-m,  i  i 
Plural  1.  Person    incl.  v/'-pi-mi,  xc<-                —  — 

pi-m,  xvpi 
ej.Q\.  pi-mi,  pi-m,  pi     pu,  pu  .  .  .  taki      pu 

2.  Person     x^jtsi-mi,  ya-Ui-m,     Ui .  .  .  taki  y-Ui 

ya-tsi 

3.  Person     i-mi,  i-m,  i  i  .  .  .  iaki  i 

Z,  B.  Tsa/ta:  an-Uuka  „mein  Haus'^,  Uin-Uuka,  in-Uuka,  y/j- 
pin-Uiika,  pin-Uuka,  yg-tsin-tsuka,  in-Uuka;  Creek:  Ua-ka  „mein 
Kopf",  Ui-ka,  i-ka,  pu-ka-taki,  tU-ka-taki,  i-ka-taki  ywo  das  am  Ende 
stehende  t-aki  nicht  auf  ka  „Kopf",  sondern  auf  pu-,  t§i-,  i-  zu  be- 
ziehen ist,  daher  diese  drei  Formen  als  Neubildungen  sich  heraus- 
stellen); Hitsiti:  Ua-lhi  „meine  Hand",  Ui-lhi,  i-lhi,  pu-lhi,  Ui-lhu- 
ytsi,  i-lhi. 


-^ 


^■/■'t' 


i4r» 


II.    Da»   Verbiim. 


Kinp  EigonthümlichktMt  dioser  Sprachen,  welcher  wir  alter  auch 
iuulerswo  (in  der  Spraclic  der  Fenerhlnder)  liogegncn  werden,  ist  es, 
den  Verbalstanini  je  nacii  der  Einheit  oder  Mehrheit  des  Suhjectes 
luler  Ohjectes  nnizugestalten  oder  anch  beiderseits  Lantcoiiiphixe, 
welche  mit  einander  in  keinem  Zusammenhange  stehen,  zu  ver- 
wenden, z.  B. : 

TSaxta:  hikax  „er  Hiegt",  helix  „sie  fliegen" 
ho/U  „niederlegen",  Plural:  kapulli 
mnlleli  „rennen".  Plural:  yv/hpa 
Creek:  alax-ä-s  „ich  komme",  yüdtis  „wir  kommen" 
liuiTäs  „ich  stehe",  Plural:  sahaxUs 
iUdScis  „ich  tödte",  pamHis  „ich  tödte  mehrere" 
fad&äs  „ich  haue  ab",  warus  „ich  haue  mehrere  ab" 

Wie  im  Tsa/ta  kann  in  den  beiden  anderen  Sprachen  jedes 
Nomen  (Substantivum  und  Adjectivuni)  verbalisirt  werden,  z.  B. 
Creek:  lasti  „schwarz",  lani-s  „er  ist  schwarz",  hauki  „er  ist  hohl", 
hauk-ä-s  „ich  bin  hohl". 

Die  zur  Bildung  der  Personen  verwendeten  Verbalpräfixe  lauten : 


Tsay^ta 

Creek 

HitSiti 

Singular  1.  Person 

11 

ä 

li 

2.  Person 

i§,  is 

t§-ki 

t§-ka 

3.  Person 

Plural  1.  Person 

incl.  ilox,  exo,  il 

— 

excl.  il,  H 

i 

ka 

2.  Person 

X{i-§,  xn-s 

atS-ki 

aU-ka 

3.  Person 

aki 

ali 

Das  Tsa/ta-Element  der  2.  Person  Singular  ü  findet  sich  im 
Creek:  U-ki,  Hitsiti:  ts-ka  wieder.  Das  Suffix  -ki,  -ka  ist  eine  Neu- 
liildung.  Plural  1.  Person  excl.  e  im  T§axta  ist  gleich  dem  Element 
i  des  Creek,  welches  im  Hitsiti  vor  dem  Element  ka  geschwunden  ist. 
Tsa/ta  z«-*^  findet  sich  im  Creek-Hitsiti:  ats-ki,  atB-ka  (für  haU-ki, 
haU-ka)  wieder. 

Der  durch  die  Prädicat-Suffixe  zum  Verbum  erhobene  Stamm 
ist  ein  Participium  wie  in  den  türkischen  Sprachen  die  auf  -ar  aus- 
gehende Form  (jaz-ar).  Von  isi-  „nehmen"  bildet  man  im  Creek: 
is-ä-i  „Nehmender-ich",  is-aki  „Nehmeude-sie",  welche  Formen  im 
Nominativ  isäi-t,  isaki-t,  im  Accusativ  isäi-n,  iaaki-n  lauten. 

Müller,  Fr.,  Sprach wisseuschat't.  IV.  1.  10 


^1 


m 


,H 

1 

% 

B   M 

H' 


I''  i  'i ' 


I4r> 


-hl 


Wir  lassnii  nun  oin  Paradigma  dos  PrüHons    in  dor   positiv.ii 
und  n<'j?ativ('n  Au.ssaj^«*form  der  dn-i  Spraclu'n  lolj^'on: 


Präsons  positiv 
Tsa/tii 
Siugular  1.  Person    mise-ll-y/) 
,2.  Person     iS-nusa-'/ 
i\.  Person 
Plural  1.  Person 


2.  Person 

3.  Person 


Cifck 

Hitsiti 

iVfV-«*') 

isl-liü'*) 

itii-tfi-ki-8 

miH-ka-s 

isi-8 

m-H 

Isis***) 

m-ka-s 

{snt.s-kl-s 

is-afti-kff-s 

is-aki-s 

is-nti 

nuse-/ 

incl.  eyo-nusa-yi 

excl.  e-nuse-y 

yaS-imse-y 

nits)i-y 

Wenn  man  die  Formen  is-nuse-y,  isiti-ki-s,  t«-<«-/i-a-s  zusammen- 
hält, welche  unzweifelhaft  identisch  sind,  da  T§axta:  U-  „du"  und 
Creek:  -U-,  Hitäiti:  -ts-  einander  entsprechen,  elienso  e-mtse-y  und 
isi8,  ynH-mtae-)^  iind  in-ärsk-is,  is-ats-ka-s,  so  sieht  man,  in  welchem 
flüssigen  Zustande  die  Grundsprache,  aus  welcher  diese  Idiome  her- 
vorgegangen sind,  sich  befunden  haben  muss.  Das  Verbum  miiss 
damals  beliebig  durch  Präfigirung  oder  Suffigirung  des  Pronomens 
an  den  Verbalstamm  gebildet  worden  sein.  Anderseits  geht  daraus 
unwiderleglich  hervor,  dass  die  Zeit  der  Trennung  dieser  Stämme 
vom  gemeinsamen  Grundstocke  nicht  so  weit  abliegt,  da  sonst  die 
Verstümmlungen  der  Formen  viel  grösser  sein  müssten,  als  wir  sie 

constatiren  können. 

Präsens  negativ. 

Tsa/ta 

a-k-nuse 

tsi-k-nusa 

l-k-mise 

incl.  k-iloy-imse 

cxcl.  ke-nitse 

yottii-k-nuse 

i-k-nuse 


Singular  1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 
Plural  1.  Person 


Creek 
is-a-k  HS 
Isi-tski-g-us 
ist-g-us 


isi-(j-ua 
is-atski-g-us 
IS-  agi-g-us 

Auch    hier    zeigen    sich    dieselben    Elemente,    aber    ein    ver- 
schiedenes Bilduugsprincip.     Zuerst  sind   die  Formen  des  Singular 


2,  Person 

3.  Person 


*)  „icli  schlafe". 
**)  „ich  nehme". 
*♦♦)■=  isi-i-s. 
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Uli  Tsi/tii  kt'irif  Vcrlial-,  sdiiilt'iii  Noininiilfoniu'ii.  da  sio  di«»  nh- 
j'küizttMi  l'ossossivsuffix«'  <l«'s  N'diiioiis  an  sich  traj,nMi.  Zw»Mt»'ns  ist 
lif  Stellung  (U'ti  Nt'j,'ativt'l»'m('iit«'s  k  7,11  den  l'«Msoiiah'lt'in(Mit«'ii  iimor- 
halli  der  ersten  l'ors»»n  Fliiralis  im  Täa/ta  eine  ganz  andere  als  inner- 
liall)  der  übrigen  Personen.  Davon  aligoselien  tritt  dasselbe  Negativ- 
ilenient  k  oder  ku  (so  dass  man  dann  ian-kK  a  aMlieilen  müsste?) 
an  die  Formen  der  positiven  Conjngation  mit  einer  Hegelmiissigkeit 
an.  wie  man  ihr  selten  liegegnen  wird. 


Zusammengesetzte  (ol)jective)  Conjngation. 

IJei  der  Incorporirnng  des  pronominalen  Olijeetausdrnekes  kom- 
men die  folgenden  Olije(^telomente  in  Anwendung: 

Hitsiti 


Tsiv/ta 

Creek 

Singular 

l.  Person 

sa,  si,  sai,  s 

tSa 

t.sa 

2.  Person 

tu,  ts 

m 

tu 

3.  Person 

— 

Plural 

1.  Person 

incl.  y/j-pi,  yn-p 

excl.  pi,  p 

pu 

pu 

2.  Person 

7/jf^h  y/i-f^ 

tSi-  .  .  . 

■ay- 

tu 

3.  Person 

•  •  •  '^'7.- 

.  .  . 

-yo 

-yo- 


Beispiele. 

1.  Tsa/.ta:    tsi-pesa-li-y 

dich-sehe-ich 
Creek :       tSi-yikl-ä-s 

dich-peinige-ich 
Hitsiti :     tu-hatapU-U-s 

dißh-schlage-ich 

2.  Tsa/ta:      is-sapesa-y 

du-mich-siehst 
Creek:     tm-yikli-tiki-H 

mich-peinigst-du 
Hitsiti :    tHa-hatapli-tska-s 

mich-schlägst-du 

3.  Tsa/la:  pesa-U-y 

sehe-ich  (ihn,  sie) 
Creek:  yikl-ä-s  yikl-ay-ä-s 

peiuige-ich  (ihn),  peiuige-sie-ich 


10* 
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HitAiti:         hntäpU-U-a         hnintr/upi-U-i* 
schlagi'-ich  (ihn),  .s('hlaj,'c-.sie-i('h 

4.  Tsay.ta:  x" ''**•/"?*" -^'Z 

eiirli-stiln'-ich 
(Jreek:  tüi-iflkl-nx-nn') 

dich-i»üiiiige-(IMnr.)-ich 
Ilitsiti:      isi-hatnp-ioli-U-s") 

(lich-s('hlaj,'c-(I*lur.)-icli 

5.  T§a/.ta:     ispi-pesn-x 

du-un.s-si«hst 
Creek :    im-yikUtklä-H 

uns-peinigst-du 
(I.  Tsa/ta:        a-k-tki-pHsn-yi 

ich-siicht-dich-soho 
Creok:  fii-yikl-n-k-ös 

dich-peinige-ioh-nicht 
7.  TSa/ta:  a-k-peso-x 

ich-nicht-sohe  (ihn,  sie)  ' 

Creok:  yikl-n-k-ös  yikl-a%-a-k-ö8 

peinige-ich-nicht  (ihn),  peinige-sie-ich-nicht. 

Auch  hier  finden  wir  bei  ganz  gleichen  Elementen  theilweisp 
ein  verschiedenes  Princip  ausgeprägt.  Während  bei  2.  und  5.  das 
Tsa/ta  das  Olgecteleiiient  incorporirt,  wird  dieses  Element  im  Creok 
und  Hitsiti  präfigirt.  Das  Pronomen  der  dritten  Person  wird  als 
Object  in  den  Verbalausdruck  gar  nicht  aufgenommen,  und  im  Täa/ta 
macht  es  keinen  Unterschied,  ob  das  Object  im  Singular  oder  im 
Plural  zu  fassen  ist.  Im  Creek  und  Hit§iti  wird  dabei  die  Zahl 
durch  ein  iucorporirtes  Pluralelement  (Creek:  a/,  Hit§iti:  s%oi) 
ausgedrückt.  Interessant  ist  namentlich  4.  Tsay.ta:  xn-Ui-pem- 
li-X  =  Creek:  tSi-yikl-ax-a-s,  wo  das  Element  '/(,'>  ^Xy  welches  mit 
tii  den  Plural  desselben  i)ildet,  lieiderseits  eine  ganz  abweichende 
Stellung  zeigt. 

Das  erwähnte  Pluralelement  ax  dürfte  mit  aki  wohl  identisch 
sein,  da  mehrere  Parallelformen  dieses  wirklich  bieten,  z.  B.:  tn- 
kUidz-U-s   „ich  sage  zu  dir",   tU-käidi-ak-ü-is  „ich   sage  zu  euch", 


*)  tili- .  .  .  -ax-  wohl  identisch  mit  T§a/ta:  /«-<!»-. 

**)  tSi-  . . .  -xo-  gehören  offenbar  zusaiiimen;  man  beachte  aber  hier  hatap-H 
gegen  3.  hata-pi  (hiüa-plif). 
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biidi-H-i»  „ich   sage  zu   ihm",   küidi-nkU  i»  ^w\\   sago   zu    ihuon", 
(si-kHidiis  „or  sa«"!  zu  dir",  tHi-killdi-nij-iH  „er  sagt  zu  t'ueh". 


Die 

Zahlenausdrücko. 

Tfiayta 

Creek 

« 

HitAiti 

1 

atinfa 

hdvujln 

Ca  min 

2 

tiüilo 

hokolin 

tnklnn 

3 

HikUina 

tHt'tHtnin 

tiitfiinun 

4 

utita 

östin 

sitakin 

5 

tfixlnpi 

tsaxijipin 

tsnxffip'tn 

() 

hannnll 

ipitkin 

ipüfjin  (ö-f-l) 

7 

uu-tuklo  (5  +  2) 

kolapakin 

hd  11  pakin  (0-1-2) 

S 

un-futaimi  (5-|-3) 

tüinnpakiii 

fiiHnupnkin  (ö  -\~  3) 

!J 

tsakali 

ösiapakin 

UHtapakin  (5-|-4) 

10 

pokoli 

judin 

pokolin 

20 

pokoli  tuklo 

pali-hokolin 

pokoli  hikbin 

30 

pokoli  tuktsina 

pali-tvCttiimn 

pokoli  tutkinan 

100 

taxlepa  aUnfa 

isukpi  hanujin 

tSukpi  ramin 

Hitiiti  7  kida-pakin  enthält  das  Grundeleineiit  der  Zahl  2  tuklo, 
hokolin,  fu-klan  in  sich;  8  tusna pakin  steht  für  tufsina-pakin,  dessen 
erstes  Element  das  Creek  tiina-pakin  in  abgekürzter  Form  bietet; 
1)  usia-pakin  enthält  das  Element  usta  =  Tsa/ta  usta,  Creek  Ostin, 
während  in  4  sitakin  (=  u-sita-kin)  das  anlautende  u  abgefallen  ist. 


Dio  Sprache  der  Taonsa  oder  Tansa. 


3 


?fö 


j> 


»"HT 


Dio  orsteii  bcstiniinterüii  Nadirichtoii  ültcr  dieses  Idiom,  vvclcln  s 
in  Louisiana  am  unteren  Mississipi  jLfosprochen  wurde  nnd  vom  dem 
bis  dahin  absolut  keine  DenkmilbT  bekannt  geworden  waren,  braditi' 
im  Jahre  1880  ein  junger  französischer  Studirender,  welcher  sitiitt  r 
in  {\i'n  geistlichen  Stand  trat,  Namens  J.  l'arisot,  in  einer  Februar 
1871)  datirton  kurzen  Abhandlung  unter  dem  Titel:  „Notes  siu 
la  langue  des  Taensas"  (Ancienne  Louisiane),  iibgodruckt  in  dci 
Revue  de  linguistique  et  de  philologie  compari'^e,  vol.  XIII,  p.  IIIO  - 
18(5.  Derselbe  gab  an,  in  den  liinterlassenen  Papieren  seines  Gross- 
vaters müllerlicher  Seite,  J.  D.  Haumonte,  Bürgermeisters  vdii 
IMombieres,  welcher  1872  verstorben  war,  ein  Manuscript  gefunden 
zu  haben,  welches  eine  Grammatik,  ein  Vocabular  und  mehrere  Texte 
der  Taensa-Sprache,  leider  ohne  Namen  des  Verfassers  und  auch  ohne 
Datum  enthielt.  Parisot  entschloss  sich  später  auf  die  Einladuiij^; 
der  Herren  Leclorc  und  L.  Adam,  das  Manuscript,  welches  zu  dem 
im  Jahre  1880  erschienenen  Aufsatze  das  Material  geliefert  hatte, 
vollständig  —  aber  unglückseliger  Weise  nicht  im  Original,  sondern 
in  moderner  Bearbeitung  —  als  IX.  Band  der  Bibliotheciue  linguis- 
tique Americaine  herauszugeben  unter  dem  Titel:  „Grammain;  et 
vocabulaire  de  la  langue  Taensa,  avec  texte,  traduits  et  commentes 
par  J.  D.  Haumonte,  Parisot,  L.  Adam."  Paris,  1882.  8".  XIX. 
111  pag. 

Die  Art  und  Weise  der  Herausgabe  dieses  Materials  und  der 
Umstand,  dass  Parisot  in  der  Vorrede  angegeben  hatte,  das  Ori- 
ginal sei  in  spanischer  Sprache  abgefasst  gewesen,  sowie  aueh 
mehrere  in  den  Texten  sich  tindende  geographische  VVidersprüeiie 
bestimmten   den    bekannten   Amerikanisten   Prof.   Daniel   Brinton 


•  -vaf  ■ 


IM 


III  l'liila<l)l|iliia.  ilii-  Ki-Iithfit  «lifM-s  Materials  in  /MfilVI  /ii  /icluMi 
iiikI  an  eint'  .ilisirlilln  he  Fiilx  linn^'  Min  Srii»'  l'aiisot's  m>  laiiv,'»* 
/ii  glanltfii.  Iiis  ilas  nri^Mnalinannscript  ans  der  VcrlasstMischafl 
lliiiiiinMi  tZ-'s  ilt-r  1,'t'lrlirtrn  NN'flt  /nr  rnirntii,'  vori,'»'lt'gl  worden  sei 
ivt'i'gl.:  Tlu*  Taeiisii  graniniar  and  dictiiiiiarv.  A  (l<M-i>|)tit>n  *'X)Mi.sfd. 
in  'I'Im'  Ann'iican  Anlit|narian.   Maicli.   l^is.").  p.  lo!»     II-l), 

DtT  in  dioscr  An,i,'t'l»'<,'t'nlu'it  vor  Allt-n  Itt-tlicilij,'!«'  MitlitMans;4»'li«'r 
ilfs  WtMki's.  L.  Adam,  glanld»'.  (ür  dii'  Kflitlicit  dor  Pnidiration  oin- 
-tflit-n  /M  diirCcn  nnd  snclitc  die  Mcdfiikcn  Hrinton's/n  widcrlfj,'»'!» 
(lii' Tacnsii  a-t-il  »'tt''  \\w^\''  do  toiitcs  |ii»'ct'sy  l\(''|M»ns(' ä  M.  Daniel 
<i.  Hrinton.  Paris,  ISS2.  H".  '2'2  pag.).  I)a^'t'j,'('n  erklärte  l'arisot, 
ant>otordert,  das  OriginalMianiiscript  /n  prodnciren,  »r  Inilie  dasselbe, 
iiaelideni  es  dnrcli  den  Druek  verütVen( lieht  wortien,  ans  den  Angen 
verloren,  nnd  es  sei  ihm  trotz  des  eit'ri^'sten  Naehtnrseliens  nicht 
niöglicli  geworden,  eine  Spnr  desselljen  wieder  zn  finden  (vergl.  Adam, 
Dom  Parisot  ne  prodnira  pas  le  mannserit  Taensa.  Lettre  ii 
M.  Vietor  Henry.  J'aris,  ISSä  H".   VA  pag.). 

Naeli  nnserem  Dafürhalten  erweckt  die  Art  nnd  Weise  der 
Verötl'entl.chnng  des  angel>li(;h  ans  der  Verlassensciial't  Haumonte's 
stammenden  Materials  schwere  Bedenken  und  ruft  gerechte  Zweifel 
an  der  Echtheit  desselben  wacii,  welche  dnrcli  die  Erklärung  l'arisot's, 
er  sei  nicht  in  der  Lage,  das  Originalmanuscript  herltei/.uschalfen, 
bedeutend  verstärkt  werden.  Ebenso  sind  die  Angaben  der  Gram- 
matik über  die  Aussprache  der  einzelnen  Jiuchstaben,  falls  sie  dem 
Origiualmanuseripte  entnommen  sein  sollen,  sehr  auffallend,  da  sie 
einen  modernen  Linguisten  voraussetzen.  Dagegen  begreift  mau 
nicht  die  naive  Unvorsichtigkeit  des  gewiss  sehr  umsichtigen  Fälschers, 
dass  er,  da  ihm  der  Zusammenhang  der  Taensa  mit  den  Natchez 
liekannt  war,  diese  Thatsache  mit  seiner  Fälschung  nicht  in  Ein- 
klang brachte.  Ebenso  ist  es  unbegreiflich,  dass  ein  junger  Mann 
von  zwanzig  Jahren  ohne  tiefere  Sprachstudien,  als  sie  das  Gymna- 
sium zu  bieten  im  Stande  ist,  die  Grammatik,  das  Vocabular  und 
die  Texte  einer  unbekannten  Sprache,  speciell  einer  amerikanischen 
erfunden  haben  soll.  Wenn  Psalinanazaar  zu  einer-  Menge  anderer 
Schwindeleien  auch  die  Sprache  Formosa's  dichtete  und  das  „Vater 
unser"  und  Anderes  in  dieselbe  übersetzte,  so  liegreift  man  die  Trieb- 
teder  dieser  Handlung:  der  Schwindler  brauchte  Gehl,  um  „standes- 
gemäss'*  leben  zu  können.  Was  könnte  aber  den  jungen  Mann  aus 
angesehener  Familie,  der  keineswegs  in  der  Welt  eine  Rolle  spielen 


l*i 


■  'i     i  ,- 


U>2 


iP. 


wollte  -  «It'iin  sonst  hntte  «»r  nicht  «Im  Ilaltit  «lo.s  Mi'^iichps  an- 
m'Zugon  —  was  k<'>niit»!  ihn  bewogen  huIien.  zu  einer  solchen  Falselmn^ 
zu  gniifen,  die  seinen  Namen  weder  lienlhmt  macht  —  wie  wenigen 
(Jelohrton  koniint  seine  l'nMication  ülierhauitt  zu  (lesichte!  —  nocli 
ihm  sonst  welche  Vort heile  bietet,  dagegen  sein  (lewisscn  fürs  gan/e 
Lehen  mit  dem  Vorwurfe  der  Lflg«-  lielastet  und  sein«!n  Namen  mit 
dem  Makel  der  Unredlichkeit  hefleckt?  In  der  That  ein  Hilthsel. 
das  vielleicht  noch  einmal  glücklich  gelöst  werden  wird. 

Im  Interesse  der  Sache  seihst  ghiuliton  wir  den  nachfolgenden 
Abschnitt  nicht  unterdrücken  zu  dürfen,  indem,  wenn  die  Echtheit 
des  Materials  sich  herausstellen  sollte,  eine  Ignorirung  der  Taeiisa- 
Sprache  nicht  zu  entschuldigen  wäre  und  im  entgegengesetzten 
Falle,  wenn  nämlich  die  Fälschung  nacligewiesen  werden  sollte,  das 
folgende  Capitel  vom  Loser  einfach  getilgt  werden  kann. 


Allu:ciiieiiicr  Cliaraikter  der  Spriicliv. 

Die  Sprache  ist  auf  dem  Princip  der  Agglutination  aufgebaut, 
aber  ohne  das  charakter^tische  Merkmal  der  nordamorikanischen 
Sprachen,  die  Incorporirung.  Nomen  und  Verbum  sind  von  einander 
geschieden  und  beruht  das  letztere  auf  dem  prädicativen  Verhältnisse. 
Subject  und  Object  werden  nicht  blos  durch  die  Stellung  im  Satze 
aus  einander  gehalten,  sondern  das  letztere  besitzt  auch  eine  eigen- 
thümliche  Partikel,  durch  welche  es  charakterisirt  wird.  Attribut 
und  Prädicat  werden  von  einander  geschieden.  Die  Sprache  besitzt 
den  Ausdruck  des  Geschlechtes  am  Nomen,  Adjectivum,  Pronomen 
und  Verbum.  Beim  Pronomen  existiren  innerhalb  der  ersten  Person 
Plural  zwei  Formen,  die  eine  mit  inclusiver,  die  andere  mit  exclusiver 
Bedeutung.  Die  Sprache  besitzt  eine  Rtlativpartikel.  Das  Zahlen- 
system ist  auf  die  decimale  Zählmethode  gegründet. 


Die 

Laute. 

1.  Vocale. 

a 

a 

e    e 

0    ö 

i 

ü    u 

Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge). 

ao,  au. 


If>3 


2. 

Congonanten. 

h 

fc 

.'/ 

X 

/< 

f,s 

^  .1 

r 

"./ 

tu 

dz 

M 

t 

d 

H     r 

»•/• 

1  //• 

)( 

v 

h 

f    «^ 

IC 

m 

All-  und  Au8liuit. 

Die  Siuache  diildj't  im  An-  und  Auslauto  all«'  «'infachcn  Lanto 
(It-r  Vocul-  und  d«n'  Cousonantüuclasso.  Im  Anlautn  sind  /ahlivicliü 
Vt'rbindunjjün  zweier  Consonanten  ifostattet,  namenllich  solche,  deri)'. 
zweiter  Hestandtheil  ein  Dauerlaut  ist,  wie  kj,  (/j,  fj,  pj,  kr,  gl,  kn, 
tili,  tw,  al)er  auch  solclie,  deren  erster  Bostandtheil  ein  Dauerlaut 
ist,  wie  hf,  Ih,  rw,  nk,  sd,  st,  8]>,  fit,  üp.  Es  kommen  auch  drei 
Consonanten  im  Anlaute  vor,  wie  ksw,  kfw.  Im  Auslaute  finden 
>ich  die  Lautcomliinationen  ih,  ns,  nd,  nt. 


^^ 


Die  Wurzel  und  das  Wort. 

In  vielen  Fällen  ist  zwischen  der  Wurzel  (oder  riehi;j,'er  dem 
Stamme)  und  dem  Worte  kein  Unterschied  vorhanden.  So  bedeutet: 
irove  „sprechen",  aber  auch  „Sprache,  Kede,  Wort**,  drohmn  „be- 
ginnen", aber  auch  „Beginn",  dann  speciell  „Beginn  des  Tages, 
Morgen,  Morgenröthe",  höfne  „leuchten",  aber  auch  „Licht,  Sonne". 

In  zahlreichen  Fällen  sind  Verljum  und  Nomen  von  einander 
unabhängig,  d.  h.  ein  bestimmter  Lautcomplex  kommt  als  Verbum, 
ein  anderer  als  Nomen  vor.  So  bedeuten:  «ftma  oder  am/««  „Vobr", 
amhak  „Saudale",  aiilgjo  „Pflanze",  hua  „wilder  Reis",  dicons  „Sniit, 
Verwandtschaft",  ista  „Auge",  also  lauter  Nomina,  dagegen:  egda 
„vorsichtig  sein",  etail  „verschlingen",  fmce  „schlicken".  Ija  „sich 
langweilen",  mithin  lauter  Verba. 


h»/:' 


I.    Das    Nomen. 

Ausser  den  wurzelhaften  Nominalformen,  welche  vom  Verbum 
unabhängig  sind,  kommen  zahlreiche  durch  Ableitung  sowohl  vom 
Verbal-  als  auch  wieder  vom  Nominalstamme  gebildete  vor. 
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So  wird  von  rämrU  „<jebären"  aligel«'itet  cdmviir-ri  „Frini  • 
(Opl)äroii(le),  vämrii-ha  „Mutter*'  (diejonige,  welche  gehören  hat) 
rämrUnä  ^junges  Mädchen"  (diejenige,  welche  gehären  wird),  rainrii 
h-i  „Sohn"  (derjenige,  welcher  'geboren  worden  ist),  vämril-bi,, 
„Tochter"  (diejenige,  welche  geboren  worden  ist).  Von  jam  „seheii- 
kommt  jara-ral  oder  Jam- rao  „Auge",  von  Äru/Vt  „malen"  kmiii-nl 
„Gemälde",  von   kstvans  „Hals" 


kstcans-nl  „Halskette". 


Von 


intm 


„sprechen"  bildet  man  fjis-wove  „Redner",  von  tjaha  „singen"  _«//s- 
tjaha  „Sänger",  von  kjmja  „laufen"  (jis-kjaga  „Läufer",  von  ajerm» 
„Medicin"  gh-ajerao  „Medicinmann",  von  legehüj  „Silber"  (jis-legvhhj 
„Einer,  der  Silber  oder  Geld  besitzt,  ein  Keicher". 

Bei  der  Declination  des  Nomons  sind  folgende  Punkte  zu  er- 
örtern: 1.  das  Geschlecht,  2.  die  Zahl,  3.  die  Casus. 

Das  Geschlecht,  soferue  es  lautlich  am  Nomen  sichtbar 
erscheint,  ist  doppelt,  dem  Masculinum  und  Femininum  unserer 
Sprachen  belebter  Wesen  entsprechend.  Das  Femininum  wird  vom 
Masculinum  mittelst  des  Suffixes  ä  abgeleitet,  z.  13.:  nnhör  „Mann", 
tmkör-ä  „Weib";  ttdo  „männlicher  Biber",  ti<Io-ä  „weiblicher  Biber"; 
konswar  „Pferd",  konmcar-ä  „Stute";   isUal  „Stier",  itfikd-ä  „Kuli". 

Die  Zahl  ist  zweifach:  Singular  uud  Plural.  Der  Plural  wird 
vom  Singular  durch  die  Suffixe  gi,  -g,  -gin,  -gini  {-ki,  -k,  -kin,  -kiiii 
—  -ß>  'ß^h  -./'"*)  abgeleitet,  z.  B.:  mitjabi  „Kind",  Plural:  mltjablgi; 
twan  „Fuss",  Plural:  tican-gi;  wove  „Rede,  Wort",  Plural:  woveg; 
nuhör  „Mann",  im  nördlichen  Dialekt:  nuhör-gi,  im  südlichen  dagegen 
nuhör-o-gi,  ebenso  rewar  „Freund",  reicar-gi  und  retvar-o-gi;  amhnk 
„Sandale",  Plural:  amhakki;  konswar  „Pferd",  Plural:  konsxmr-<ji, 
häsfrir  „Krieger",  Plural:  hästrir-jL 

Den  Formen  in  -gin,  -gini  (-kin,  -kini,  -jin,  -jini)  soll  die 
Nebenbedeutung  der  Grösse  und  Ehrwürdigkeit  innewohnen,  z.  B.: 
häsfrir-o-gini  „die  Krieger"  (die  tapferen  Krieger),  amhak-kini  „die 
Sandalen"  (einer  ehrwürdigen  Persönlichkeit). 

Von  den  Casus  findet  der  Nominativ  keinen  lautlichen  Aus- 
druck, der  Accusativ  wird  durch  Zuhilfenahme  des  Wörtcheus  lun 
„es,  etwas"  angedeutet,  der  Genitiv  entweder  durch  einfache  Ver- 
setzung des  bestimmenden  Ausdruckes  vor  den  zu  bestimmenden  oder 
gleich  dem  Dativ  durch  Vorsetzung  der  Partikel  ka  „zu"  wieder- 
gegeben. 

Dieser  Armuth  der  grammatisch-logischen  Casus  g'^'^enüluM 
ist  die  Sprache  an  Formen  der  local-temporalen  Casus  sehr  reicii. 

^  -      '     '     - 
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Sie  l»esitzt  einea  liOcativ  mit  düiii  iSiiffix»»  vnl  (otltT  -arnl),  eiiion 
Directiv  mit  dem  Suffixe  -jöl,  einen  Dehitiv  mit  dem  Suffixe  ru 
i-ti-ru),  einen  Comitativ  mit  dem  Suffixe  »ki  {-taki),  einen  Instru- 
mental mit  dem  Suffixe  -h  u.  s.  w. 

Man  sagt:  aürUiMii  eolo-xftl  „der  Vögel  Monat"  {e.ol-o-xnl  Dimi- 
nutivum  von  col  „Mond**),  aber  aueh  ke.mnet)  „des  Seliiftehens,  dem 
Schiffchen",  k-ista  „des  Auges,  dem  Auge" ;  imnetj-arnl  „im  Schiffchen", 
ixta-ral  „im  Auge";  itetie^j-jöl  „gegen  das  Schifioheii",  ist a  jöl  „gegen 
das  Auge";  mmuj-eru  „aus  dei»»  Schiffchen",  inta  in  „aus  dem  AugC*; 
iieiietj-e-ski  „mit  dem  Schiffchen",  istaski  „mit  dem  Auge";  islah 
„vermittelst  des  Auges"  u.  s.  w. 

Das  Adjectivum. 

Das  Adjectivum  kann  im  Sinne  des  Attributs  dem  Nomen, 
/u  welchem  es  gehört,  bald  vorangehen,  bald  nachfolgen  und  stimmt 
mit  ihm  in  Bezug  des  Geschlechtes  und  der  Zahl  überein.  Wenn 
es  ihm  vorangeht,  dann  nimmt  es  auch  die  Partikel  des  Accusativs 
(me)  und  des  Genitiv-Dativs  (ke)  zu  sich,  z.  B. :  mitjahi  mokner 
„ein  gescheidtes  Kind",  vnmr'dh-ä  sannar-ä  „ein  grosses  Weib", 
(ijara-b-ho  me- sannar-ä  msillib  „ich  sah  eine  grosse  Ceder",  sannar-ä 
nämmerao  ke-hästrir  „die  grosse  Lanze  des  Kriegers".  Im  Sinne 
des  Prädicats  wird  das  Adjectivum  verbalisirt. 

Das  Pronomen. 

Die  Formen  des  Personalpronomens  lauten: 


1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


Singuliir 

masc.  wi,  vi') 
fem.  tci-ä,  vi-d*) 
mivsc.  Sit 
fem.  8U-ä 


Plural  •    . 

ho-g,  ho-ffi 

ici-(j,  ici-gi,  vig,*)  vi-gi*) 

ici-ä-g,  't'i-ä-gi,   vi-ä-g,*)  ci-ä-gi*) 

su-g,  su-gi 

su-ä-g 

Neben  diesen  Formen  gibt  es  auch  zwei  andere,  eine  längere, 
welche  durch  Präfigirung  von  je-  und  Suffigirung  von  -ni  abgeleitet 
wird  und  als  e:iipha tische  Form  gelten  kann,   und  eine  kürzere. 


*)  Die  mit  diesem  Zeiclieu  versehenen  Formen   gehören  dem  südlichen 
Dialekte  an. 
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welche  den  Wörtern  knnd,  vesa  und  talä  vorgesetzt  wird,  um  mit 
diesen  die  sogenannten  expietiven  Pronomina  („was  mich  Itetrifff 
u.  s.  w.)  zu  bilden. 

A.  Das  emphatische  Feraonalpronomen. 
Singular  Plural 

1.  Person    je-hö-ni  jehö-ni-gin 

2.  Person     m^sc.  jewini,  je-vi-ni*)  je-ioi-ni-gin,  je-vl-nigin') 

Um\.  je-mn-ä,  je-vinä*)  je-icin-ä-gin,  je-vinä-gin') 

iJ.  Person     m&sc.  je-su-ni  je-su-ni-gin 

fem.  J6SU7i-ä  je-aun-ägin 

B.  Das  exidefive  Personalpronomen. 


Singuliir 

1.  Person     ho-kand 

2.  Person     masc.  we-kand,  ve-ka7id*) 

fem.  we-kand-ä,  ve-kand-ä*) 

3.  Person    masc.  s-kand 

fem.  s-kand- ä 


Plural 
ho-kard-gi 
we-kand-gi 
ice-kand-ü-g 
s-kand-gi,  s-kand-ji 
s-kand-ä-g 


Durch  Vorsetzung  der  Partikel  sön  vor  die  Form  der  ersten 
Person  Plural  wird  dieser  die  Bedeutung,  dass  der  Zuhörer  ausge- 
schlossen sei  (exclusiver  Plural),  durch  Vorsetzung  der  Partikel  slü 
dagegen  die  Bedeutung,  dass  der  Zuhörer  eingeschlossen  sei  (inclu- 
siver Plural),  mitgetheilt.  Daher  bedeutet  sön-hog  „wir"  im  exclusiven, 
slU-hog  „wir"  im  inclusiven  Sinne. 

Die  Declination  des  Pronomens  weicht  von  jener  des  Nomens 
nicht  ab.  Darnach  lautet  von  ho  der  Accusativ  me-ho  oder  m-ho, 
der  Dativ  ke-ho  oder  k-ho  u.  s.  w. 


Pronomen  possessivum. 

Das  Possessivpronomen  wird  durch  Vortritt  des  Personalpro- 
nomens vor  das  Nomen,  zu  dessen  näherer  Bestimmung  es  dienen 
soll,  ausgedrückt,  z.  B.:  ho-xol  „mein  Haus",  jewini  rewari  „dein 
Freund",  jewini  urab-gi  „deine  Blumcri",  jehönigin  hästrir-jini-vü- 
gnahe  „alle  unsere  Krieger". 

Eine  andere,  weniger  gebräuchliche  Art  besteht  darin,  dass 
man  das  zu  bestimmende  Nomen  mit  dem  Dativ  des  Personalpro- 
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iioinous  verbiiKlpt,  /.  \i.:  hetre  kho  ^ineiuo  Lanze",  x"'  kjemnujin 
„ihr  Haus". 

Pronomen  domonstrativuiu. 

Dasselbe  lautet,  /ar  (wahrscheinlich  \\\\\  jnra  „sehen''  zusanunen- 
hfingeiid)  und  wird  in  der  Kegel  dein  Nomen  vorgesetzt,  öfter,  besonders 
in  der  getragenen  Form  der  Sprache  wird  es  auch  nachgesetzt,  wo 
CS  in  erweiterter  Gestalt  ajar  lautet. 

Pronomen  relativum.    , 

Die  Sprache  besitzt  zwar  kein  Relativpronomen,  aber  eine 
lielativpartikel,  nämlich  kna,  welche  zur  Completirung  ein  Pronomen 
erfordert,  z.  B. :  ktaU  kna  awoveb-ici  m-jehöni  m-jesunä  „der  FIuss, 
von  welchem  du  zu  mir  gesprochen  hast"  (Fluss  [Relativum]  du 
l'.ast  gesprochen  zu-mir  von-ihm)  vü-kannohiao-gi  kna  ist-aihgjeh- 
höni  m-mägi  „alle  die  Bücher,  welche  ich  gelesen  habe"  (alle  Bücher 
[Relativum]  ich  habe  gelesen  sie). 


II.   Das   Verbum. 

Das  Verbum  beruht  auf  der  Bildung  eines  Participiums,  welches 
mit  den  Elementen  des  Personalpronomens  als  Suffixen  in  Verbindung 
tritt,  mithin  auf  einer  prädicativen  Aussageform.  Es  besitzt  blos 
drei  Zeitformen,  nämlich  Präsens,  Präteritum  und  Futurum  und 
neben  dem  Activum  auch  ein  Passivum. 

Ueberaus  reich  entwickelt  ist  die  Stammbildung  des  Verbums, 
wo  neben  der  Grundform  nicht  weniger  als  13  verschiedene  Formen, 
jede  mit  eigenthümlicher  Bedeutung  nachgewiesen  werden  können. 
Es  sind: 

1.  Die  Causativform,  gebildet  mittelst  des  Präfixes  lo-,  z.  B.: 
lo-rewa   „zu  lieben  verursachen",   lo-idso   „sterben  lassen,   tödten". 

2.  Die  Reflexivform,  gebildet  mittelst  des  Präfixes  mjo-,  z.  B.: 
mjo-rewa  „sich  lieben". 

3.  Die  Medialform,  mit  dem  Präfixe  kjo-,  z.  B. :  kjo-tanwa  „für 
sich  machen". 

4.  Die  Voluntativforra,  mit  dem  Präfixe  va-,  z.  B.:  va-rewa 
„lieben  wollen". 

5.  Die  Potentialfcfrm,  gebildet  mittelst  des  Elementes  vö,  z.  B.: 
vö-rewa  „fähig  sein  zu  lieben". 
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6.  Di«  Incpptivforni,  mit  <l(uii  Präfixo  ma-,  z.  IV:  mni-reicn- 
rhn  „ich  beginne  zu  liolien". 

7.  Die  Necessitätstbrin,  mit  dem  Prfvtixe  tu-,  z.  B.:  te-i-dzonl 
„du  musst  sterben". 

8.  Die  Absolutivform,  mit  dem  Präfixe  ii ,  z.  B.:  u-vCucc.  „sein 
Werk  vollenden". 

9.  Die  Finalform,  welche  ein  gVkniV  hes  Ab.sehliessen,  respective 
ein  Aufhören  der  Thätigkeit  bezeichnet,  ?iiit  dem  Präfixe  In-,  •/..  W,-. 
luntthö  „sein  Leben  beendigen,  sterl    ii" 

10.  Die  Aiigmentativform,  mit  dem  Präfixe  san-,  z.  B.:  snn-i- 
rewa-r-ho  „ich  liebe  sehr". 

11.  Die  Diminutivform,  gebildet  mittelst  des  Präfixes  par-, 
z.  B.:  par-i-rewarho  „ich  liebe  zart". 

12.  Die  Frequentativform,  mit  dem  Präfixe  nim-,  z.  B.:  nm- 
mtra  „in  Zwischenräumen,  öfter  trinken". 

13.  Die  Deteriorativform,  mit  dem  Präfixe  häl-,  z.  B.:  hnl'i- 
loove-r-i-jehöni  „man  spricht  schlecht  von  mir"  (ich  werde  schleolit 
besprochen). 

Das  Passiv  wird  mittelst  des  Suffixes  i  gebildet,  z.  B. :  reim- 
ri-hc  „ich  werde  geliebt"  gegenüber  i-reica-rhöni  „ich  liebe". 

Die  Exponenten  der  verschiedenen  Stammformen  können  mit 
einander  combinirt  werden,  z.  B. :  mjo-lo-idso-r-i-höni  „ich  gebe  mir 
selbst  den  Tod"  (Reflexiv  +-  Causativ). 


Bildung  der  Tempora  und  Modi. 

Es  gibt,  wie  schon  bemerkt  worden,  drei  Zeiten,  nämlich 
Präsens,  Präteritum  und  Futurum.  Dieselben  werden  mittelst  der 
Präfixe  i-,  a-,  e-  angedeutet.  Durch  Verbind ung*der  auf  diese  Weise 
gebildeten  Stämme  mit  den  Pronominalsuffixen  entstehen  Formen, 
welche  unseren  Conjunctiven  des  Präsens,  Präteritum  und  Futurum 
entsprechen,  z.  B.:  reioa-ho,  i-rewa-ho  „dass  ich  liebe",  a-rewa-ho 
„dass  ich  liebte",  erewa-ho  „dass  ich  lieben  werde". 

Durch  Anfügung  der  Suffixe  -r,  -h,  -n  an  die  entsprechenden 
Stämme  werden  die  Participien  derselben  gebildet,  z.  B.:  i-rewa-r 
„liebend",  a-rewa-h  „geliebt  habend",  e-reioa-n  „lieben  werdend". 

Durch  Verbindung  der  Participien  mit  den  Elementen  des 
Personalpronomens  entstehen  die  entsprechenden  Zeitformen,  z.  B.: 
irewa-r-höni   „ich   liebe",   a-rewa-h-ho   „ich   liebte",   i-rewa-n-jehOni 
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Kl-l-reini 


.ich  wonh»  lielien"*:    iretcnr  i  ho  ^UAx  word«*  g«>liel>t>,  fi-reuahi  ho 
.ich  wurde  goliebt",  e  rewatiiho  „ich  werde  geliebt  werden**. 

Pivradiijiiia  eines  Verhuins:  ilvlo.  „lieben'*. 


A.  Präsens  Conjunctiv.*j 


Singular 

1.  Person     Uvlo-ho 

2.  Person     inasc.  Hdo-tvi 

fem.  Uvlo-unä 

i\.  Person     niaso.  hvIo-hu 

fem.  üülo-suä 


Phiral 
ürlo-hofi 
iivlo-wifj 
ilvlo  wiäf/ 

ilvlo-HlKJ 

üvlo-suäg 


B.  Präsens  Indicativ. 
Sinpiilar 

1.  Person     i-iivlo-r-ho 

2.  Person     masc.  i-iivlo-r-wl. 

fem.  i-üvlo-r-tviä 

r>.  Person     masc.  i-Uvlo-r-su 

fem.  i-üvlo-r-8uä 


Phual 
i-üvlo-r-hog 
i-Uvlo-rivig 
i-Uvlo-r-tciätj 
i-Uvlo-r-siU] 
!-Uvl.o-r-snäg 


C.  Präteritiun  Indicativ,  Passiv. 


1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


Singular 
a-ilvlo-b-i-ho 
masc.  a-üvlo-h-i-wi 
fem.  a-üvlo-h-i-ivlä 
masc.  a-ilvlo-h-i-su 
fem.  nüvlo-b-isiiä 


Plural 
a-üvlo-b-i-hog 
a-üvlo-h-i-tcig 
a-üvlo-h-i-iciäg 
a-ilvlo-b-i-sug 
a-üvlo-b-i-suäg 


Die  pronominalen  Object-Complemente  des  Verbums. 

Die  pronominalen  Object-Complemente  werden  nicht  wie  in  den 
meisten  nordamerikanisehen  Sprachen  dem  Verbum  einverleibt, 
.sondern  demselben,  mit  dem  Objectprätixe  me-  {m)  versehen,  nach- 
gesetzt, z.  B.:  jara  me-höni-yol  „sieh'  mein  Haus!",  i-rvAslliömgin 
me-%ol  ajar  „wollen  wir  dieses  Haus  verlassen!",  i-jara-r-su  me-ho 
„er  sieht  mich",  e-herwa-n-ho  in-suao  k-mg  „ich  werde  ihn  euch 
bringen". 


*)  Pungirt  auch  als  Imperativ. 
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Wenn  ^on  dem  beätinmiten  Vei!>am  ein  Infinitiv  abhängt, 
welcher  ein  Object  bei  sich  hat,  dann  vvird  die  Objectpariikel  m,- 
allen  diesen  vom  bestimmten  Verbum  abhängigen  Satzgliedern  vor- 
gesetzt, z.  B.:  e-juM-n-ho  m-m  me-njitta  m-nänör-ji  „ich  werde  ihn 
lehren  zu  verehren  die  Alten",  i-vaha-r-höni  m-Jara  m-ikjov  „icli 
wünsche  zu  sehen  den  Pelikan". 

Es  ist  eine  Eigenthümlichkeit  des  Taensa,  dass  auch  intran- 
sitive Verba  ein  Object,  und  zwar  sin  mit  dem  Verbum  idontisoho^ 
Verbalnomen  bei  sich  haben  müssen,  z.  B, :  e-idzo-n-m  m-iduo  panktr 
„du  wirst  sterben  eiren  elenden  Tod",  e-vorfe-n-ho  me-vor*<  atm 
„ich  werde  kommen  ein  schnelles  Kommen''  u.  s.  w. 

Die  ZahlenauBdrüoke. 

Den  ZaIslonaysdrQckeii  des  Taensa  liegt  das  DecimaSsy.stom 
zu  Grunde.     Sie  lauten: 

1  ha,  jeha 


2  ijem 


3  sdat*),  dal 

4  log 

5  joS*),  oS 


o  inih 

7  nwaser*),  ser 

8  imh*) 

9  vat 
10  ha-ki,  jeha-ki*) 

11  ha-av-haki,  jeha  av  haki 
20  gem-ki 

30  sdat-ki*),  dat-ki 
40  lök-ki 
^   100  wiar 
200  mär-ü-gem 
1000  mär-ü-hak 

In  Betreff  von  1  jeha  vergleiche  man  weiter  unten  S^  168.  ■ 


%: 


Die  Sprache  der  Timukua.*) 


( » 


Alli^emeiner  Charakter  der  Sprache. 

Die  Sprache  zeigt  im  Grossen  und  Ganzen  den  lautlichen  und 
;  malen  Charakter  der  Indianersprachen  Nordamerikas.  Sie  besitzt 
ein  reich  entwickeltes  Verbum,  welches  aber  an  einer  zu  grossen 
Ueberladung  mit  Elementen  von  nebensächlicher  Bedeutung  leidet, 
wodurch  dem  Satze  die  Uebersichtlichkeit  verloren  geht.  Den  Zahlen- 
ausdrücken liegt  die  Decimalmethode  zu  Grunde. 

Die  Lante. 

'       1.  Vocale. 

a 

e         0 

■y,     ,  i  U 

2.  Conaonanten. 
h 

k  g  X  Ä 

t§  —  y  ii 

t  d  s  r   l   n 

p  b  f  w           m 

An-  nnd  Ausi^iat. 

Der  Anlaut  darf  nur  mit  einzelnen  Lauten  (Yocalen  oder  Con- 
sonanten)   beginnen  und   sind  Consonantenverbindungen  von  ihm 


*)  Im  mittleren  und  nördlichen  Florida. 

Müller,  Fr.,  Sprachwissenschaft.  IV.  1. 
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1G2  ,  ; 

ausgeschlossen.  Der  Auslaut  ist  durchgehends  vocalisch.  blos  da< 
Wort  unan  macht  davon  eine  Ausnahme,  sofern  es  auf  den  Coii- 
sonanten  n  auslautet. 


Die  Wurzel  und  das  Wort. 

In  der  Regel  sind  die  Nominal-  und  Verbalstämme  von  einander 
lautlich  geschieden  und  zeigen  mit  einander  keinen  Zusammenhan«;. 
z.  B.:  holata  „Häuptling",  ela  „Sonne",  aku  „Mond",  uti  „Erde''. 
taka  „Feuer",  j)aha  „Haus"^,  efa  „Hund",  nia  „Weib",  hehvfi 
„sprechen",  huhuaso  „lieben",  areko  „machen"  u.  s,  w. 

Beide  Redetheile  gehen  jedoch  häufig  in  einander  über,  insofern 
das  Nomen  (Substantivum  und  Adjectivum)  verbalisirt  werden  kann  und 
vom  Verbum  mittelst  gewisser  Suffixe  oder  (seltener)  Präfixe  Nominai- 
bildungen  abgeleitet  werden.   Die  wichtigsten  dieser  Elemente  sind: 

-no.  Es  bildet  Nomina  abstracta,  welche  unseren  Infinitiven 
entsprechen,  z.  B.:  hehua-no  „sprechen",  ini-no  „sein". 

-siwa  bildet  Nomina  agentis  mit  dem  Nebenbegriffe  der  habi- 
tuellen Inhärenz,  z.  B.:  hehua-siwa  „sprechend",  daher:  nia  hehuasuca 
„ein  sprechendes  Weib",  hatSipile  hehuasiwa  „ein  sprechendes  Thier". 
tSulufi  hehuasiwa  „ein  singender  Vogel". 

-ma  wird  häufig  dem  Nomen  angefügt  {nia-ma  „das  Weilj". 
paha-ma  „das  Haus",  ano-ma  „Person",  ano-kare-ma  „Personen") 
und  bildet  vom  Infinitiv  ein  Nomen  abstractum  und  vom  Präsens- 
stamm (auf -<e)  ein  Participium,  z.B.:  hebua-no-ma  „Sprache,  Rede. 
Wort",  hebua-te-ma  „redend",  nia  hehua-te-rna  „das  Weib,  welches 
redet",  tsulufi  hebua-te-ma  „der  Vogel,  welcher  singt". 

Das  Präfix  na-  bildet  Nomina  instrumenti,  z.  B.:  areko  „machen". 
n-areko-no-ma  „ein  Instrument,  womit  man  etwas  macht",  aekeno 
„sägen",  na-aeke-no-ma  „Säge",  polono  „flechten,  weben",   na-polo- 


no-via  „Webebaum". 


Eine  Reihe  von  Ausdrücken  wird  auf  dem  Wege  der  Zusammen- 
setzung gebildet,  z.B.:  nia-/>aÄa-ma  „Weiber-Haus",  nibile-paha-ma 
„Ratten-Nest"  (Ratte-Haus),  Uulufi-paha-ma  „Vogel-Nest"  (Vogel- 
Haus),  yobo-paha-ma  „Stein-Haus",  aye-areka  „Zimmermann"  (Holz- 
arbeiten), anmna-parema  „Schneider"  (Kleid-machen),  sapato-parema 
„Schuhmacher"  (Schuh-machen),  soba-makakwano-paha-ma  „Fleisch- 
bank" (Fleisch-verkaufen-Haus),  ibinemola-mahakwano-paha-ma  „Wein- 
haus" (Weiu-verkaufen-Haus). 
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I.    Das    Nomen. 

Am  Nomen  sind  die  beiden  Kute^'orien  der  Zahl  und  des  Casus 
zu  betrachten.  Die  Zahl  wird  in  der  Kegel  durch  Nachsetzung  von 
Worten,  welche  eine  unbestimmte  Mehrheit  bedeuten,  ausgedrückt. 
Solche  Worte  sind:  kare,  kare-ma  „mehrere",  pukwa  „viel'',  amiro, 
fimirokua,  arama,  aUiko  „alles",  tooma-mn  „Vollendung,  Zusammen- 
fassung" u.  s.w.,  z.  B.:  imha  „Haus",  V\\\vd\'. paha  kare;  nla  „Weib", 
Plural:  nia,  kare-ma,  nia  nisiko;  nya  „Berg',  Plural:  «^a  j)ukwa; 
nihlli  „Ratte",  Plural:  nibili  arama. 

Von  den  Casus  müssen  die  beiden  wichtigsten,  nämlich  der 
Subject-  (Nominativ)  und  der  Objectcasus  (Accusativ)  aus  der  Stellung 
im  Satze  erkannt  werden,  indem  der  Nominativ  am  Anfange  des 
Satzes  steht,  der  Accusativ  in  der  Regel  de-i  bestimmten  Verbum 
vorangeht,  z.  B. :  Dioa  auoko-mile  numama-te  ufi-ma-te  areko-te-tsunu 
,,Gott  Herr-unser  Himrael-und  Erde-und  gemacht  hat". 

Das  Genitivverhältniss  wird  dadurcli  ausgedrückt,  dass  man 
den  bestimmenden  Ausdruck  dem  zu  bestimmenden  vorsetzt  und 
diesem  das  auf  den  ersteren  zurückweisende  Possessivpronomen  an- 
fügt, z.  B.:  Diosi  paha-ma  „Gott  Haus-sein",  Pedro  paha-mila 
„Peter  Haus-sein". 

Die  übrigen  Casusverhältnisse  finden  durch  Suffixe  ihren  laut- 
lichen Ausdruck.  So  bezeichnet  das  Suffix  -si  den  Ablativ,  das 
Suffix  -heta  den  Dativ-Approximativ,  die  Suffixe  -kwa,  -htm  den 
Local,  z.  B.:  Diosi  paha-ma-si  „vom  Hause  Gottes"  (komme  ich), 
Diosi  paha-ma-beta  „zum  Hause  Gottes"  (gehe  ich),  Diosi  paha- 
ma-kwa  oder  Diosi  paha-ma-leUu  „in  Gottes  Hause"  (bin  ich), 
palia-yake-kwa  „in  euerem  Hause". 


w 


lusammen- 


Das  Adjectivum.  < 

Das  Adjectivum  wird  im  Sinne  des  Attributes  seinem  Substan- 
tivum  nachgesetzt  und  nimmt  die  Suffixe  desselben  zu  sich,  z.  B.: 
nia  tera  „ein  gutes  Weib",  nia  urti  „ein  kleines  Weib",  paha  niyo- 
hole  „ein  trauriges  Haus". 

Im  Sinne  des  Prädicates  wird  das  Adjectivum  in  einen  Verbal- 
ausdruck verwandelt,  z.  B.:  nia  teru-te-kwa  „das  Weib  war  gut", 
Pedro  teru-la-haku  „Peter  ist  gut",  oka  teru-tela-haku  „dieser  ist 
gut",   honihe  ni-teru-te-kwa    „ich  war  gut",   tsi-teru-hahekalante  „du 

hoifst  gut  zu  sein". 

'  •  11* 
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Das  Pronomen. 


Als  Stamm  der  ersten  Person  fnngirt  ni,  im,  als  Stamm  (Lt 
zweiten  Person  tSi,  t6e.  Als  Pluralzeichen  erscheint  am  Prononieu 
(las  Klement  -kn  (=  -kare).  Der  Singular  wird  durch  das  Prüfix  hn- 
liervorgehohen.  Dadurch  entstehen  die  folgenden  Personulpronomiiia: 

Singular  Plund 

1.  Person     ho-ni-he*)       ni-he-kd"*) 

2.  Person     ho-Ui-e**)      tki-he-kn,  fSa-ka 

3.  Person    okt  oke-kme 

Das  Pronomen  tritt  in  u..  eibständiger,  abgekürzter  Form,  theils 
im  Sinne  des  Subjeotes  (innerhalb  des  Verbums),  theils  im  Sinnt» 
eines  Possessivadjectivs  (innerhalb  des  Nomens)  auf.  Die  erstereu 
Elemente  werden  prätigirt,  die  letzteren  suffigirt.  Dieselben  lauten: 

Subjectpronomen        Possessivpronomen 


Singular  1.  Person 

ni;  n- 

■na 

2.  Person 

tSi;  ts-,  y- 

-ya,  ye 

3.  Person 

•ma,    mila 

Plural  1.  Person 

ni;  n-  ...  -ho 

•ni-ka,  -mile 

2.  Person 

isi-,  ts-,  y-  .  .  . 

■ho 

■ya-ke 

3.  Person 

.  .  .  -ma,  -moke 

-mitilama 

Wenn  das  Possessivelement  an  ein  im  Sinne  des  Plurals  zu 
fassendes  Nomen  angehängt  wird,  dann  erscheint  der  zu  diesem 
gehörende  Pluralexponent  -kare  nicht  am  Nomen,  sondern  wird  dem 
mit  den  Possessivsuffixen  bekleideten  Nomen  hinzugefügt,  z.  B.: 


paha  „Haus". 

a)  das  Nomen 
'  im  Singular 

Singular  1.  Person    pahana 

2.  Person    paha-ye 

3.  Person 
Plural  1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


paha-ma 
paha-nika 
paha-yake 
paha-mitilama 


b)  (las  Nomen 
im  Plural 

paha-ni-kare 

paha-ye-kare 

paha-kare-ma 

paha-nika-kare 

paJia-yake-kare 

paha-mitilama 


*)  Nebenformen:  ho,  heka,  hontala,  hontani. 
**)  Nebenformen:  hetsie,  hotsiendo,  hohe. 
***)  Nebenformen:  heka,  hekano,  nihekaba,  nihekabando. 
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Wt'nu  oiii  mit  dorn  PosscssivpronoiiuM»  lickleüloter  Noniinal- 
iiusdruck  als  Mostiimnunj^  »'iiu's  andt'rn  ins  Oci  vwrhAltniss  ein- 
tritt, dann  wird  er  ^N'ich  einem  unbostiininteit  Noiiiinalausdruck 
Itehandelt.  z.  B. :  lUiye  liatiipile-ma  ^ein  Thier  tieint's  Landes",  uti- 
linkn  tna-vKi  „ein  Weih  eueres  Landes",  ÄeAvi  %iti-mih'  tfniluß-mn  ^ein 
Vogel  unseres  Landes". 

Die  verschiedenen  Casusverhältnisse  werden  am  Pronomen  auf 
diese!  «3  Weise  wie  am  Nomen  ausgedrückt,  z.H.:  honiheheta  „mir, 
fflr  mich",  hotSie-bata  „dir.  für  dich'',  pahaua  si  „von  meinem  Hause", 
Itnhfi-nakare-si  „von  meinen  Häusern"  u.  s.  w. 

7 

Pronomoi:   demoustrutivum. 

Die  Sprache  besitzt  eine  Fülle  von  hinweisenden  Fürwörtern 
wie:  ke,  o-ke,  ka-ki,  naki,  ona,  ona-ki,  oua-ni,  ona-ie-si,  <mn-kica, 
oka,  oka-si,  na-no,  na-nono,  z.  B. :  kn-ki  Dioa imha-ma  „dieses  Haus 
Gottes",  ka-ki  nia  kare  „diese  Weiber". 


IL    "Das  Verbum. 

Das  Verbum  des  Timukua  scheint  auf  dem  Prädicatverhältnisse 
zu  beruhen,  da  es  theils  durch  die  lautliche  Form  der  Personalelemente, 
theils  durch  die  Stellung  derselben  von  einem  mit  Possessivsuffixen 
bekleideten  Nominalausdrucke  verschieden  ist.    Man  vergleiche: 

b)  ein  Noniinalausdi'uck 
a)  ein  Verbalausdruck  mit  Possessivsufflxen 

pahana  „mein  Haus" 

paha-ye 

paha-ma 

palia-nika 

paha-yake 

pdha-mitilama 

Neben  der  Bildung  des  Verbalausdruckes  durch  Präfixe,  welche 
als  die  regelrechte,  echte  betrachtet  werden  kann,  kommt  auch 
eine  zweite  unechte,  mittelst  der  Suffixe  gebildete  vor,  welche  als 
ein  mit  Possessivelementen  bekleideter  Nominalausdruck  aufgefasst 
werden  muss. 

„Wir  lieben"  heisst  huhuaso-ta-nika-la,  „lieben  wir?"  huhuaao- 
ta-nika  neben  ni-hubuaso-botela,  ni-hiibiiaso-bo-te.   „Du  liebst"  heisst 


Singular  1.  Person 

n-in-te-la  „ich  bin" 

2.  Person 

tS-in-te-la 

3.  Person 

in-te-la 

Plural  1.  Person 

n-ini-bo-te-la 

2.  Person 

U-ini-bo-te-la 

3.  Person 

in-ta-ma-la 

M 


'ä  I 


::J  « 


1^       >^l 


mi 


fithithtKiHnti'-lr,  ila^P((f>n  „liehst  du?'*  Ituhiiano  te-tio.  ^Ihr  lielif  • 
hoisst  tiihihuaHo-ho-tH-l«,  „li«l)t  ihr?''  nt'ljeu  f«ihuhua$oh<htn-yk'> 
auch  huhuaao-fe.-tkika. 

Inncrhalh  ihM-  erst»'!!  Pcrscn  scheint  (h-r  l'or.soiiah'harakter  uftti 
ahgefaUen  zu  sein.  z.  H.:  „ich  li«W)e"  Inihuaso  to-hi,  «higegcn  wird 
die  Fragetbrni  „lictlto  ich?*'  als  ui-hahuiuo-te,  nihuhunaote-heko,  tii- 
huhnaao-tH  unnii  anj^et'ühit.  Kl)en.so  lautet  das  Impeifectuiu:  ni- 
hufiunsotfi-kwa,  das  IMus(|uamperfectuiri:  ni-huhunao-hile-hila. 

Das  Verburii  ist  reich  entwickelt;  es  besitzt  eine  Fülle  von 
Zeit-  und  Modusformen. 

Die  Bildung  der  Zeiten  und  Arten  geht  durch  Anfügun«,' 
bestimmter  Suffixe  vor  sich.  Man  kann  nachstehende  Bildungen 
unterscheiden: 

1.  Das  Präsens,  mit  den  Zeichen  -tu,  -te-la  {In  ist  eine 
Aftirmativpartikel).  z.  B.:  n-in-te-Ui  „ich  bin",  ni-hubnaso-te-ln  „ich 
liebe''. 

2.  Das  Imperfectum,  mit  den  Zeichen  ■iekica,  -hila,  -hi-ua, 
hi-ma,  hl-nano,  z.  B. :  n-in-te-kica  „ich  war'*,  ni-huhaao-bila,  ni- 
hihaso-bina,  ni-lmhaao-hima,  nihiibaso-binano  „ich  liebte,  ich  pflegte 
ZU  lieben". 

3.  Das  Perfectum,  mit  den  Zeichen:  -natSu,  -tSumi,  -UuIh, 
•Uulaha,  -tSunano,  -sala,  -nima. 

4.  Das  Plusquamperfectum,  mit  den  Zeichen:  -bile  -bila,  -bilaha. 

5.  Das  Futurum,  mit  den  Zeichen:  -habela,  -suba,  -sotahabde. 

6.  Das  Futurum  exactum,  mit  den  Zeichen:  -bile-habela  (aus 
dem  Perfect-  und  Futursuffix  zusammengesetzt). 

Durch  Anfügung  der  Partikeln  -heko,  unan,  wobei  die  Affirmativ- 
partikel -la  wegfällt,  wird  den  Temporalformen  eine  fragende  Be- 
deutung mitgetheilt,  z.  B.:  ni-huhiaso-te-heko,  ni-hubuasote  unan'^ 
„liebe  ich?"  ni-hubuaao-bile-bila-heko,  ni-hubuaao-bile-bila  unan?  „hatte 
ich  geliebt?" 

7.  Der  Optativ  wird  durch  Vortritt  der  Wörter  inibileke,  inteka 
charakterisirt. 

8.  Der  Conjunctiv,  welcher  in  Bedingungsätzen  zur  Anwendung 
kommt,  hat  die  Suffixe  -hana,  -hanima,  -hanimakiva  u.  s.  w.  Dagegen 
wird  der  Conjunctiv  in  Absichts-  und  Folgesätzen  anders  wieder- 
gegeben. 
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I'.  Der  Imperativ  zei^'t,  wi«  sonst  auf  iiiuloroiii  Spra«'h|?«»lti»«te, 
'U'ii  nuekten  Stainiii  i.  H. :  hnhuaao;  er  kann  alter  auch  l>0MtimintR 
SufHxe  annehmen  ( huhtuuntn,  hnhuattj-hatiie,  hnhuanittahittk^). 

Ks  ist  zu  bedauern,  dass  man  heim  Mangel  an  einem  Timukua- 
Lexikon  und  zuverlässigen  längeren  Texten  die  Hedeutung  der 
Temporal*  und  Modalpartikeln  nicht  genau  ermitteln  kann. 


Das  Ohject-Compleinent  des  Verhums. 

Die  Aufnahme  des  Objectausdruckes  in  das  Verhum  scheint 
im  Timukua  dann  stattzufinden,  wenn  das  Object  nicht  durch  einen 
Nominalausdruck  repräsentirt  wird,  daher  vorwiegend  dann,  wenn 
(las  Object  pronominaler  Natur  ist  und  der  ersten  oder  zweiten 
Person  angehört. 

„Ich  liebe  Gott"  heisst  Diosi-ma  hubuaao-taln,  „ich  liebe  Peter" 
Pedro-ma  hobaso-tala,  Formen,  au  denen  von  einer  Einverleibung 
nichts  wahrzunehmen  ist.  Dagegen  lautet  „du  liebst  mich"  ui-hobuaso- 
nino-ya-la.  Dieser  Ausdruck  geht  aus  von  hohuaaonino-ya  „dein  Ge- 
liebter" und  bedeutet  eigentlich  „ich  bin  dein  Geliebter",  hobuaso- 
nino-ya-la  „du  liebst  mich"  ist  vollkommen  identisch  mit  hote 
ni-hobaso-mitana-ye-la,  dessen  Bedeutung  als  „ich  werde  von  dir 
geliebt"  angegeben  wird. 

„Du  liebst  Gott"  heisst  hotSieno  Diosi-ma  hubuaso-tana-ye-la. 
Dies  kann  nur  bedeuten  „Gott  ist  dein  Geliebter", 

Noch  deutlicher  geht  die  passiv-possessive  Wendung  aus  den 
folgenden  Beispielen  hervor: 

namatSe  tSi-tukwi-so-tala  „ich  betrübe  dich"  r=  „du  bist  ein 
durch  mich  Betrübter",  namatSe  ni-tukm-so-tana-ye-la  „du  betrübst 


■  >:! 


mich"  =  „ich  bin  ein  Betrübter-deiner". 


Die  Zahlenausdrüoke. 

Den  Zahlenausdrücken  des  Timukua  liegt  die  Decimalmethode 
zu  Grunde.    Sie  lauten: 


1  yaha 

6  mareka  (5-f-l) 

2  yutia 

7  pikiUa  (5+2) 

3  hapu 

8  pikinahu  (5+3) 

4  tSeketa 

9  peke-tsaketa  (5+4) 

5  marua 

10  tuvia 

II 
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11  yahagala 

12  yuiinagala 

13  hapuangala 

20  tuma  yutia 

21  tuma  yutio-ke  yaha 

22  tuma  yutSo-ke  yutSa 
30  tuma  hapu 

40  tuma  tSeketa 

Mit  1  yaha  kann  Taensa:  jeha  verglichen  werden,  eine  an- 
gesichts der  S.  150  ff.  erörterten  Streitfrage  gewiss  merkwürdige 
Uebereinstiinraung. 


i 


Die  als  XL  Band  der  „Bibliotheque  linguistique  Amöricaine" 
in  Paris  1886  erschienene  „Arte  de  la  lengua  Timuqnana"  von 
Fr.  Pareja  wurde  1881  von  LecUiC  in  dem  einzig  vorhandenen 
(aus  einer  Klosterbibliothek  stamuienden)  Exemplare  in  Madrid  ent- 
deckt und  war  bisher  blos  dem  Namen  nach  bekannt  gewesen. 


(Band  II,  Abtheilung  1,  Seite  239  ff.) 


Die  Sprache  der  Eoloschen. 


Wir  geben  im  Nachfolgenden  ein  genaueres  und  ausführliches 
Paradigma  des  Verbums,  dem  wir  auch  eine  Berichtigung  der  Laut- 
übersicht vorangehen  lassen. 


Die  Laute. 

1.  Vocale. 

a 

e         0 

i                  u 

2. 

Consonanten. 

k 

ts 

ts 
t 

h 

*    —  j 

s      —   In 

— 

-  —   —   IC   m 

TDas  Verbum. 

Innerhalb  des  Verbums  des  Koloschischen  gibt  es  gleichwie  in 
jenem  des  Türkischen  zwei  von  einander  verschied'^ne  Bildungen.  Die 
einen  werden  durch  an  die  Wurzel  tretende  Suffixe,  die  anderen  durch 
derselben  vortretende  Präfixe  abgeleitet.  Die  letzteren  sind  reine 
Possessivausdrücke  nominaler  Natur,    die  ersteren   dagegen  wahr- 
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sehj'inlich  Prädicat-Ausdrücke,  an  denen  nur  <lie  Verbindung,'  mit 
dem  Instrumental  des  sie  begleitenden  Pronomens  auffällt.  Da  dib 
letztere  blos  zur  Verstärkung  der  pronominalen  Kraft  beigefügt  winl. 
so  durfte  die  Phrase  yatk  jeAfty/iui  „ich  mache*'  so  viel  bedeuten  wii- 
„durch  mich  hin  ich  ein  Machender". 

Die  beiden  zur  Hildung  der  Verl»a  verwendeten  Reihen  des 
Personalpronomens  sind  von  einander  auch  theilweise  lautlich  vt-r- 
schieden,  wie  folge ide  Uebersicht  lehrt: 


a)  Selbstiiiul 

ges 

b)  Prädicativ- 

c)  Possessiv- 

Personalpronomen 

suffixe 

priifixc 

Singular 

1. 

Person 

yat 

A",  ■7^1' 

n- 

2. 

Person 

ue 

-lii,    i 

i-,  ih- 

:). 

Person 

XL 

—  -u 

tv^ 

Plural 

1. 

Person 

uan 

-tu 

et- 

2. 

Person 

iuan 

-hl,  -i 

• 

n. 

Person 

as 

■sa,  -s,  -sau 

as-tu- 

Die  völlige  Gleichheit  der  init  Hilfe  der  letzteren  Elemente 
(der  Possessivpräfixe)  gebildeten  Yerbalformen  mit  Substantiven, 
an  denen  Possessivpronomina  haften,  geht  aus  folgender  Zusammen- 
stellung unwiderleglich  hervor: 


A.  Ein  mit  Possessivpräfixen 
verselienes  .Substantivum 


B.  Ein  durch  Possessivpräfixe 
gebildeter  Verbalausdruck 


.Sing. 


Plur, 


1.  Person 

2.  Person 
.'J.  Person 

1.  Per.son 

2.  Person 

3.  Person 


ay-iS  , 

i-i§ 

tu-i§ 

a-U 

i-is 

astu-Ls 


mein  Vater" 


ay-Uiihu 

i-tsiihu 

tu-tsiihu 

a-tsihu 

i-tsihu 

astu-Uihu 


,ich  habe* 


Die  Wurzel  tritt  innerhalb  der  Formen  des  Verbalparadignias 
entweder  rein  oder  mit  gewissen  Suffixen  bekleidet  auf.  An  die 
Wurzel  oder  an  den  Stamn/  fügen  sich  die  Personalelemente;  dann 
wird  ein  Suffix,  das  auf  die  Zeit  Bezug  zu  haben  sclt'int,  aber  nicht 
immer  gleich  ist,  angehängt.  Durch  das  Suffix  hin  wird  die  Hand- 
lung in  die  Vergangenheit  gerückt,  so  dass  durch  Hilfe  desselben 
vom  Präsens  das  Inperfectum,  vom  Pt»rfectum  das  Plusquamper- 
foctum,  vom  unbestimmten  Futurum  der  Pot«fltJal  abgeleitet  wird. 


Paradigma  des  koloachisehen  Verbami. 

1.   Wurzel  jit-  oder  e-  .  in!i<'heii*'. 
A.   ActiriDii. 
1.  Präsens. 
Singular  Plural 

1.  Person    je-tn--'"  -^i  jeia-tu-ni 

2.  Person    je-U        it  jeta-hi-ni 
').  Person    Je-ta-.A  je-sa-tani 


2.  Imperfectum. 
Singular 

1.  Person    jeta-ya-ne-hin 

2.  Person    je-ta-hine-hin 

3.  Person    je-ta-ne-hin 


Plural 
je-ta-tu-ne-lUti 
je-tn-hi-ne-ldn 
je-sa-ta-ne-hiii 


:i.  Perfectum. 
Singular  Plural 

1.  Person    je-yji-si-ni  je-tu-si-ni 

2.  Person    je-hi-si-ni  je-hi-si-nl 

3.  Person    je-u-si-ni  je-sa-u-si-ni 

•i.  Plusquamperfectura. 


Singular 

1.  Peison    je-xu-si-ne-hin 

2.  Person    je-hi-si-ne-hin 

3.  Person    je-u-sine-hin 


Plural 
je-tu-ai-ne-hin 
jc-hi-si-ne-hin 
je-sa-u-si-ne-ldn 


5.  Bestimmtes  Futurum. 

Singular  Plural 

1.  Person    je-kay-xa-se-ni         Je-kax-tu-se-ni 

2.  Person    je-kax-i-se-ni  je-kax-i-se-ni 

3.  Person    je-kay-se-ni  je-su-Jcax-se-m 

6.  Unbestimmtes  Futurum. 

Singular  Plural 

1.  Person    je-nay-yu-se-ni        je-nay-tu-ae-ni 

2.  Person    je-nax-i-se-ni  je-nay-i-ae-ni 

3.  Person    Je-nax-se-ni  je-au-nax-se-ni 


ni 


3  t 


li 
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1.  Person 

2,  Person 
;3.  Person 


1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


1.  Person 

2.  Peisou 

3.  Person 


7.  Potential. 
Sinpular 
je-nay-yu-nt-ne-liin 
je-Jiay^-i-se-ne-hin 
je-nay-se-ne-hiu 

S.  Conditional. 
Singular 
je-na-x-saii-'ini 
je-n-i-san-'ini 
je-na-san-'ini 

0.  Prohibitiv. 
Singular 
je-ta-vu-nek 
je-ta-i-nek 
je-ta-u-nek 


Plural 
jt-nay-tu-se-ne-hin 
jc-nay-i-se-ne-hin 
Jesu-  n  ax-ae-n  e-hiii 

Plural 
je-n-tursan-ini 
jc-na-hi-sa  u-'ini 
je-sa-na-san-'ini 

Plural 
je-ta-tu-nek 
je-ta-hi-nek 
je-sa-ta-ntk 


B.  Passwum. 

1.  Präsens. 
Singular  Plural 

1.  Person    je-Sta-y-tani  je-sta-t-ta-ni 

2.  Person    je-sia-i-tani  je-sta-hi-ta-ni 

3.  Person    je-sta-ta-ni  je-sia-ta-ni 

2.  Imperfectum. 
Wahrscheinlich  je-sta-y-ta-ne-hln;  wird  aber  nicht  angegeben. 

3.  Perfectura. 


Singular 

1.  Person    ju-y-uni 

2.  Person    ju-i-uni 

3.  Person    ju-uni 


Plural 
ju-a-uni 
ju-i-uni 
ju-sa-uni 


i.  Plusquamperfectum. 
Wahrscheinlich  ju-y-une-hin,  das  aber  nicht  angegeben  wird. 


5.  Futurum. 


Singular 

1.  Person    ju-ya-kukani 

2.  Person    j-i-kukani 

3.  Person    ju-u-kukani 


Plural 
ju-a-kukani 
j-i-kukani 
ju-s-kukani 


■   -V  •■     .»1 
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Abicatidluntj  mittelst  eines 

Hilfszeitwortes. 

1.  Präsens:  „ich  will  thuen". 

Sinjjulur 

Plural 

1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 

/a-tf  ua'a  jeloni 
i-it  ua'a  jeta,i. 
it  ua'a  Jetaui. 

a-it  ua'a  jetani 
hi-it  ua'a  jetani 
it  ua'a  jetani 

2.  Prüteritnm:  „ich  wollte  thuen". 

Singular 

Plural 

1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 

jesa  %a-jehin  jdani 
jesa  i-jehin  jetani 
jesa  jehin  jetani 

jesa  tu-jeliin  Jetani 
jesa  i-jehin  jetani 
jesa  jehin  jetani 

:j.  Persönliche  Participien  (vom  Plusqi 

lampertVctum  abgeleitet). 

Singular 

Plural 

1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 

je-yu-sinehi-jeta  i 
je-hi-sinelu-Jeta  i 
je  -u-sinehi-jeta'i 

je-tu-sinehi-jeta  i 
je-hi-sinehi-jeta'i 
je-sa-u-sinehi-jeta'  i 

II.   Wu 

rzel  aka-,  Stamm  a 
A.  Activum. 

ka-ku-   „suchen". 

1.  Präsens. 
Singular 

Plural 

1.  Person 

akaku-ya-si 

akaku-tu-si 

2.  Person 

akak-i-si 

akak-i-si 

3.  Person 

akaku-si 

2.  Imperfectuni 

akaku-si 

Singular 

Plural 

1.  Person 

akaku-ya-si-hin 

akaku-tu-si-hin 

2.  Person 

akak-i-fi-hin 

akak-i-si-hi)i 

3.  Person 

akaku-si-hin 

3.  Perfectum. 

'ikaku-si-hin 

Singular 

Plural 

1.  Person 

aka-y-ku-y-haSi 

aka-y-ku-tu-haüi 

2.  Person 

aka-y-k-i-hnsi 

aka-y-k-i-hasi 

3.  Person 

aka-y-ku-hasi 

aka-y-as-ku-hasi 

i 
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4.  Plusquamperfectuiii. 

Wahrscheinlich    aka-x-ku-x-haii-hin ,    das    aber    nicht    angt- 
geben  wird. 


5.  Futurum. 


Singular 

1.  Person     ak<xkukax-xa-ii 

2.  Fersen     akaku-kax  i-H 

3.  Person       kaku-kax-ii 


Plural 

akaku-kax-tu-Si 

akaku-kaxi'Si 

aka-8-ku-kax-6i 


B.  Passiviim. 

1.  Präsens. 
Singular  Plural 

1.  I'erfon    x^"*"^^^""'"**  a-i-kaku-tu-ii 

2,  1.  <M"son     i-i'kaku-tu-Si  i-i-kaku-tu-H 

.'v  Pe,  ^on     tu-i-kaku-tu-H  astii-ikaku-tu-H 


2.  Imperfectuni. 
Xa-i-kaku-tu-ai-hin  u.  «.  w. 

8.  Persönliche  Participien  (vom  Plusquaniperfectum  abgeleitet). 
Singular  Plural 

1.  Person     aka-x-ku-x-^Kt^l-Mjet       aka  xku-tu-hnsi-ldjet 

2.  Person     aka-x-k-i-hasi-Mjet         aka-xk-i-hasi-hijet 

3.  Person     aka-x-ku-haH-hijet         aka-x-as-ku-haSi-hijet 


?t? 


III.   Das  Verbum  substantivuni. 

Demselben  sollen  die  Formen  des  Präsens  und  Futurum  fehlen. 
Es  werden  blos  das  Imperfectum  u  d  Plr  ^uamperfectum  angegeben, 
welche  folgendermassen  lauten: 

1.  Imperfectum. 
Singular  Plural 

1.  Person     at-xa-kuut-hin  at-tu-at-hin 


2.  Person     at-hi-kiiut-hin 

3.  Person     at-n-kuuf-hin 


at-hi-at-hin 
af-asa-u-at-hin 


! 

it:> 

V 

2.  Plusquamperft't 

tum. 

Singular 

Plural 

1.  Person 

nk-e-xa-tl-hin 

a^-e-nfi-hin 

2,  Person 

nk-e-lii-ti-liin 

ak-e-/n-ti-hi}F 

iV  Person 

alye-ti-hin 

a^-e-as-ti-hiu 

IV.  tii  ^B 

esitz''   im  Sinne 

von   „ioh  habe"'. 

1.  I'riisens  posi 

tiv. 

Singular 

Plural 

1.  Person 

ay-tni-ihu 

a-fnihu 

2.  Person 

itäiihu 

i-ttii-hH 

1 

i\.  Person 

ti;-Ui-ihu 

astu-tii-liu 

2.  Präsens  nega 

tiv. 

1 

Singular 

Plural 

1.  Person 

tUkl  ay-tsi 

tlekl  a-tSi 

2.  Person 

tlekl  i-tsl 

tlekl  i-tfii 

3.  Person 

ilekl  tu-tsi 

tlekl  astu-tsi 

:j.  Iniperfectura. 

Singular 

Plural 

1.  Person 

ay-Ui-k  jeü-hin 

a-fsi-k  jeti-hin 

2.  Person 

i-tsi-k  jeti-hin 

i-tsi-l  jeti-hin 

3,  Person 

tu-tH-k  jeti-hin 

4.  Futurum. 

antu-tH-k  jeti-hin 

Singular 

Plural 

1.  Person 

ay-tsi-ke-kuk-ati 

a-tfÜ-ke-kuk-ati 

2.  Person 

i-Ui-ke-kuk-aii 

i-tii-ke-kuk-ati 

3.  Person 

tu-tsi-ke-kuk-ati 

5.  Permissiv 

astu-tsi-ke-kuk-ati 

Singular 

Plural 

1.  Person 

ay-tii-k 

a-tsi-ic 

2.  Person 

i-t^i-k 

i-tni-k 

3.  Person 

iu-tsi-k 

astu-tii-k 

lä 
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1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


•l.  Imperativ. 
Singular 
tsyeka-'i-isiy. 

tiyeka-tu-tii-i: 


riural 
a-Ui-lj:  tiyeka 
tiyeka-hi-tii-Jc 
tSyeka-8tu-Ui-]^ 


Aus  der  ersten  Person  des  Plural  ersieht  man,  dass  tSyahi 
der  Verbalforni  beliebig  entweder  vor-  oder  nachgesetzt  werden  kann. 
tSua  in  der  zweiten  Person  Singular  ist  entweder  mit  tSyeka  synonym 
oder  ist  dafür  tüyeka  zu  schreiben. 


f  •< 


't 


Die  Sprache  der  Täapaneken  (Chiapaneken). 


Allgemeiner  Charakter  der  Sprache. 

Die  Sprache  besitzt  ein  harmonisch  entwickeltes  Lautsysteni 
und  ist  der  Häufung  von  Consonanten  abhold.  Sie  zeigt  blos  sehr 
fragliche  Spuren  jenes  die  nordainerikanischen  Sprachen  auszeichnen- 
den polysynthetischen  Baues.  Nirgends  aber  begegnet  man  einer 
solchen  Unklarheit  über  Subject  und  Object  wie  hier,  so  dass  man 
daran  zweifeln  muss,  ob  dem  Sprachbewusstsein  der  Unterschied 
zwischen  diesen  beiden  Kategorien  überhaupt  je  aufgefallen  ist. 
Während  die  Kategorie  der  Zahl  am  Nomen  selbst  für  die  Sprache 
so  gut  wie  gar  nicht  existirt,  wird  sie  an  der  Bestimmung  des 
Nomens  mit  einer  geradezu  peinlichen  Sorgfalt  unterschieden.  Das 
Verbum  beruht  auf  nominaler  Grundlage  und  auf  dem  Possessiv- 
verhältnisse. Innerhalb  der  ersten  Person  Pluralis  existiren  zwei 
Formen,  die  eine  im  inclusiven,  die  andere  im  exclusiven  Sinne. 
Die  Sprache  besitzt  eine  Eelativpartikel,  durch  welche  dem  Satzbau 
eine  gewisse  Beweglichkeit  und  Uebersichtlichkeit  raitgetheilt  wird. 
Den  Zahlenausdrücken  liegt  die  vigesimale  Zählraethode  zu  Grunde. 

Die  Lallte. 

1.  Vocale. 

a    ä 
«    e     0    V 
i   l  u    ü 


'!, 


.1 

.' 

i'*!". 

■  -! 

W{ 

i- 

k 

t       s      y 

P    if)    ^c 

Müller.  Fr,.  Sprachwissenschaft.  IV.  1. 


2.  Consonanten. 
h 


l 


n 

III 


II    nd 
mh 


12 


mi 


17H 


Der  in  \c  fhu)  liegend"  Lau*  wird  auch  diircli  t  ausg»'drilikt 
(L.  Adaiii.  La  lanj^uc  ("liiapan«'<|ii(*.  Viciiii»',  1*<H7.  pag.  2).  haru.irli 
müasi'D  wir  iu  vt  ein  aspiriitfs  it  suchfii. 


r/--! 


b 


ff 


An    iiiKl  Aus  .tut. 

Im  Alllaute  .sind  Uos  tMiitaohc!  Laute  (V.»cale  und  Con.soiiantcii) 
saniiiit  den  Lautconil»inationen  inj,  nd,  mb,  welche  hier  als  >  .iifaohf 
Laute  gelten,  gestattet.  Der  Auslaut  ist  stets  vocalisch,  es  knnncu 
also  weder  einfache  Con.sonaiiten,  noch  Consonanteugrupiten  in  dem- 
selben vorkommen. 

Kiiil^e  Lautu:e8('tze. 

Die  Laute  k  —  p  —  J  —  r  werden  im  Inlaute  iifter  durcii 
iiy  —  ynh,  nh,  m  —  v  —  hg,  h  vertreten,  z.  U,:  kop»^  „sehen",  Futur. 
tu-ngoi>ti;  pomo  „denken",  Futur,  ta-mhomu;  pde  „wollen'^,  Futur. 
ta-nbeU;  pandn  „kommen  lassen",  Futur,  fo-manda:  U  „trinken'". 
Futur,  ta-ri;  rinda  „weinen",  Futur,  ta-inda  (=  tn-hinda),  Präterit. 
yahinda,  ua-hinda;  reto  „sich  erheben",  Priiterit.  nn-hi/eto. 

Eigenthümlich  ist  die  in  dieser  Sprache  zur  Anwendung 
kommende  Keduplication.  Sie  wird  nicht  durch  Verdopplung  der 
Anfangssilbe  oder  iics  Anfai;g-.'^consonanten,  sondern  durch  Vor- 
dopplung des  liiutor  dem  Ai)f»ugsconsonanten  stehenden  Vocals 
liewerkstelligt,  woljei  deui  wiederholten  Vocal  zur  Vonueidung  des 
Hiatus  der  Hauchlaut  h  vorgi'soizt  wird,  z.  11:  papame  „sprechen", 
)ia-mha-ha-pame  „die  Rede,  das  W orf^ ;  pomhoka  „vergeben",  Präterit. 
na-momboka,  aber  sihmemo  i-po-ho-mboka-vie  „wir  vergeben";  rila 
„treiben,  jagen",  toka  ri-hi-la-hi  „da  trieb  er  sie,  jagte  er  sie";  pHpa 
„seufzen",  aivio  i-pe-hepa-hinmmo  „zu  dir  seufzen  wir". 

Die  Wurzel  iiiid  das  V/ort. 

In  der  Regel  liegt  die  Wurzel  in  den  von  ihr  ausgegangenen 
Ableitungen  verborgen  und  ist  gegenwärtig  nicht  zu  erkennen,  .so 
dass  dann  Nomen  und  Verbum  mit  einander  keinen  deutlichen 
Zusammenhang  zeigen  und  als  von  einander  unabhängige  Stämme 
aufzufassen  sind.  In  mehreren  Fällen  liegen  jedoch  Ableitungen 
des  Nomens  aus  einem  Verbum  vor,  welche  durch  Anwendung 
bestimmter  Prä-  und  Suffixe  vollzogen  werden. 


m 


I,   Das    Nomen. 


D.v  wifhtigsttMi  rni-  uii-l  8uth\i'.  tlunh  wt-lrli«'  Noimiiiilstaiimn' 
,iiis  Verltalstämincn  ;ili^:t'l»'it»'t  wt-nlfii.  tiiinl:  »li»'  l'rftHx»»  tw-,  un 
iiiul 'lif  Suffix»'  i,  »in,  -iiiin,  hmi,  '/..  H.:  unmotn  ..Fiiifcr.  SpjMS»'". 
nn-mohii  „L('l)on".  namhovemokn  ..Hckcniltniss''.  nnmfinhupumv  ,.  Hcd»', 
\Vort".  nrikahmi  ^SfliAiihcit  ■  iHhvn  Inni  ^Krut'l.  Stärk»''*.  n»mo- 
mhele  i  „Will«»",  uo-ma-rt-hminiu  ,,(.l»'l»urt.  Klltstchuilg'*.  nomnitido- 
imit  ^Wiljc",  na  mhohinu'  •'<  „l{t'i(;h".  na- rikn-i-mn  ,,TniUt'r'',  na- 
mhotwhmi  „MfLssiguiij,'.  Mäs.sij^kt'if^,  no-apnka  hmi  ,,V«'r^c     'iilieif*. 

Mittelst  des  Präfixe  no-  wird  das  I'articipium  prfispntis  al»- 
^'('leitot.    z.  H. :    no-nibapnme    „redend,    sprt'clieiid'     ('  ii  ?<//• 

mha-hapame.    „Kede,    Wort"),    no-rikuo-mo  „trauernd  dien 

iia-viko-i-mo  ,.Trii,ier"),  davon  Plural:  ii't-ru.n-hinx-. 

Heim  Nomen  kommen  die  Kate^'  »rien  der  Zahl  u  .  ues  Oasus 
iw  lietracliteii. 

Die   Kategorie   der  Zali'    ist    maugelliaft   bezeielinet.     In    den 
meisten  Fällen  ist  der  Plural  vom  Singular   lautlich   gar  nicht  ge- 
schieden; in  einzelnen  Fällen  wird  er  durch  das  Suffix  -itm  gekenn 
zeichnet. 

Es  finden  sich  einzelne  Formen,  woran  theils  durch  die  ver- 
schiedene Quantität  des  schliessend  ,i  Vocals,  theil.«;  durch  den 
Umlaut  der  Plural  bezeichnet  erscheint,  so  dass  man  annehmen 
kann,  die  Sprache  habe  ehemals  die  Mittel  l»esessen,  die  Zahl  aus- 
zudrücken, diese  seien  ihr  aber  im  Laufe  der  Zeit  abhanden  ge- 
kommen. Beispiele  für  diese  Art  von  Bildung  sind:  naii-i  „Weib'*, 
Plural:  nawl;  noka  „Stein",  Plural:  nika;  w>ho  „Ohr",  Plural:  nilia. 

Von  den  Casus  haben  die  beiden  wichtigsten,  nämlich  der 
Casus  des  Sultjects  (Nominativ)  und  jener  des  Objects  (Accusativ) 
keinen  lautlichen  Ausdruck,  ja  sie  haben  auch  keine  feste  Stellung 
innerhalb  des  Satzes,  aus  welcher  sie  mit  einiger  Sicherheit  erkannt 
werden  könnten.  Da  das  Verbum  den  Satz  nicht  schliessen  darf, 
so  sind  folgende  Stellungen  des  Subjects  und  Objects  möglich: 
1.  Subjeet,  Verbum,  Objeet;  2.  Object,  Verbum,  Subject;  3.  Verbum. 
Subjeet,  Object;  4.  Verbum,  Object,  Subject;  z.  B.: 

J.  ko-youa-lio-tUH  Adam      ti-si-hi    ho-mihi  nhana. 

unser-Vater    Adam  machte-sie  zwei     Söhne. 
2.        hgi-mdkamo        i-kokorime  na-mbaui-Jd-mo. 

meine  Belohnung  empfangen     die  Armen. 

12* 
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3,  tO'kopoho-me  simeemo  no-mo-mbotaimo. 
habt  begriffen     ihr  das  Gebot. 

4.  toka  i-kope  sota      ndipaho    kopa-i\geme. 

da     sah  diesen  Menschen  unser  Herr. 

Das  Genitivverhältniss  wird  dadurch  ausgedrückt,  dass  man 
den  in  der  Possessivform  stehenden  zu  bestimmenden  Ausdruck 
dem  Bestimmungsausdrucke  vorsetzt,  z.  B.:  hgoma  ndtos  „Muttev 
Gottes"  (=  „seine  Mutter  Gott";  i'igoma  ist  die  Possessiyform  fur 
den  Singular,  die  Possessivform  des  Plurals  lautet  ko-koma,  die 
Form  an  und  für  sich  iioma),  nbaAa  ndios  „Sohn  Gottes"  {=  „sein 
Sohn  Gotf;  nhai'ia  Possessivform  des  Singulars,  der  Plural  lautet 
ko-paAa),  kopa-min-damo  ndipaho  „die  Tage  des  Menschen''  (=  „seine 
Tage  Mensch"). 

Was  die  Bedeutung  und  Bildung  der  oben  erwähnten  Possessiv- 
form anbelangt,  so  ist  darüber  Folgendes  zu  bemerken: 

Im  TSapanekischen  erscheinen  die  Nomina  in  der  Begel  in 
doppelter  Function:  1.  in  d^r  absoluten  oder  beziehungslosen,  2.  in 
der  relativen,  wo  das  Nomen  als  auf  ein  zweites  bezogen  zu  denken 
ist.  Dabei  variirt  die  relative  Form  des  Nomens,  je  nachdem  das- 
jenige, zu  welchem  es  in  Beziehung  steht,  im  Singular  oder  im 
Plural  sich  befindet.  Darnach  tritt  das  Nomen  im  Ganzen  in  drei 
verschiedenen  Formen  auf.    Beispiele: 


I.  Absolute  Form 

II.  Relative  Form 

Singular 

Plural 

Sombrero  „Hut"*) 

nba-sombrero 

kopa-8ombrero 

n-arikoimo  „Trauer" 

nba-y-arikomo 

kopa-tf-arikoimo 

üa-iigeme  „Herr" 

ma-figeme 

kopa-ngeme 

na-mbaumo  „Armuth" 

ma-nambauimo 

kopa-i'iambauimo 

na-mbase  „Wort" 

figi-paae 

ko-pase 

no-kima  „Kopf" 

iigo-kima 

ko-kima 

imvH  „Weib" 

nbawi 

ko-paici 

noko  „Kaninchen" 

nboko 

ko-poko 

pafigoho  „Bruder" 

mafigoho 

ko-paiigoho 

nomba  „Pferd" 

momba 

ko-pomba 

nila  „Weg" 

figila 

ko-kila 

noma  „Mutter" 

hgoma 

ko-koma 

♦)  aonibrero  „Hut",  nba-gomhrero  „sein  Hut*,  aber  auch  „mein  Hut,  dein 
Hut";  kopa-nomhrem  „ihr  Hut",  aber  auch  „unser  Hut,  euer  Hut". 
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Diese  Bildungen  beruhen  darauf,  dass  den  Formen  zur  Be- 
zeichnung des  Besitzes  im  Singular  ein  Nasal,  im  Plural  das  Element 
ko-  präfigirt  wurde  {pahgoho  „Bruder" :  mahgoho,  ko-pahgoho).  Später 
drang  das  Element  kopa-  statt  ko-  ein;  es  wurde  aber  von  der  Sprache, 
welche  an  ko-  gewöhnt  war,  in  ko-pa  zerlegt  und  das  pa  zum  Stamme 
des  Nomons  gezogen.  Die  Ton  da  aus  entstandene  Singularform 
verdrängte  die  regelrecht  gebildete  gleichnamige  Form  ganz  aus 
der  Sprache.  Man  bildete  von  dem  Stamme  somhrero  den  Plural 
kopa-aombrero,  dessen  Singular  etwa  n-sombrero  lautete;  dann  ent- 
stand aus  dem  missverstandenen  ko-paaombrero  die  Form  n-baaonibrero, 
welche  die  Form  n-sombrero  verdrängte. 

Von  der  mit  einem  Nasal  anlautenden  Singular-Possessivform 
drang  dieser  Nasal  in  die  absolute  Form  ein,  was  um  so  leichter 
geschehen  konnte,  als  die  anlautenden  Consonanten  in  der  Possessiv- 
form mit  dem  vortretenden  Nasal  zu  einer  Einheit  verschmolzen 
wurden.  So  wurde  aus  pomba  „Pferd"  (vergl.  ko-pomba,  momba)  die 
absolute  Form  nomba,  aus  kila  „Weg"  (vergl.  ko-kila,  ngila)  nila, 
aus  koma  „Mutter"  (vergl.  ko-koma,  ngoma)  iioma. 

Die  räumliche  und  zeitliche  Verhältnisse  ausdrückenden  Casus- 
formen'  werden  durch  Substanzwörter  wie  moho  „auf,  über,  in,  mit", 
figiko  „in"  (wörtlich  „sein  Inneres"),  moloho  „zu,  aus",  poaa  „für" 
u.  A.  wiedergegeben,  z.  B.:  moho  ndila  „in  meinen  Händen",  moho 
sota  mindamo  „an  (in)  diesem  Tage",  ngiko  namboue  „in  deinem 
Herzen",  moloho  nomboui  „zu  Gott",  moloho-me  ni  to-ui-hi  „von  den 
Todten". 

Dazu  kann  noch  das  Wort  ni  gerechnet  werden,  welches  „vor, 
zu"  bedeutet  und  ursprünglich  als  ein  mit  Possessivsuffixen  ver- 
sehenes Nomen  im  Sinne  von  „Angesicht,  Antlitz"  angesehen  werden 
muss.    Die  davon  vorkommenden  Formen  lauten: 


Singular 

1.  Person    nu,  nee,  iiiki  „vor  mir" 

2.  Person    iii 

3.  Person    ni-o 


Plural 
incl.  ko-ki-hi 
excl.  ko-kihi-me 
ko-ku 
ko-ki-hi 


z.  B.:  ni  siti-he-mo  nu  „das  was  du  (zu)  mir  schuldig  bist",  ni 
fiiti-o-mo  ni-o  „das  was  er  (zu)  ihm  schuldig  ist",  ni  nti-hi-mo  ko- 
kihi-me  „das  was  sie  (zu)  uns  schuldig  sind",  ni  siti-o-mo  ko-ku 
„das  was  er  (zu)  euch  schuldig  ist". 


n  V 
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Das  Adjeotivum. 

Das  Adjectivum  geht  im  Sinne  des  Attributs  dem  Substaii- 
tivum,  zu  welchem  es  gehört,  bald  voran,  bald  geht  es  ihm  nach, 
in  welchem  Falle  es  mit  demselben  unter  Zuhilfenahme  der  Relativ- 
partikel ni  verknüpft  wird,  z.  B.:  aka  nambarehmi  „grosse  Wohl- 
that",  arika  nika  „schöne  Steine",  nambeai  ni  arika  „schöne  Worte'' 
(Worte  welche  schön).  Wenn  das  Nomen  im  Singular  steht  und  be- 
lebt ist  oder  als  belebt  gedacht  wird,  dann  bekommt  das  Adjectivuoi 
das  verbale  Suffix  -me,  z.  B.:  arika-me  noka  „ein  schöner  Stein" 
(belebt  gedacht),  akao-nw  nawita  „ein  grosses  Fest"  (belebt  gedacht). 

Im  Sinne  des  Prädicats  wird  bei  Personen  das  Adjectivum 
in  ein  Verbum  verwandelt  und  nach  der  III.  Conjugation  flectirt, 
i.  B.:  arika-me  „ich  bin  schön",  arika-mi-hl,  arika-me,  Plural  3.  Person 
artka-mi-hi. 

Das  Pronomen. 

Die  Formen  des  Personalpronomens  lauten:  i 


Singular 
1.  Person    si-nw 


Plural 
incl.  ai-hmi-mo 
exci.  si-hme-mo 
si-m-ee-mo 
ai-hi-mo 


2.  Person    si-mo 

3.  Person    ao-ne 

Theilweise  abweichend  in  Betreif  der  Wurzel  von  diesen  selb- 
ständigen Pronominalformen  sind  diejenigen  Elemente,  welche  als 
Possessiv-  und  Objectsuffixe  fungiren.    Dieselben  lauten: 

Singular  Plural 

1.  Person    -ho,  -ui      incl.  -hm 

excl.  -i,  'u„'ne 

2.  Person     -he,  -ue      -et  ? 

3.  Person    -o  -hi 

Durch  Anfügung  der  Possessivelemente  an  den  Demonstrativ- 
stamm ai,  ae  werden  die  adjecti  visch-substantivischen  Possessiv- 
pronomina gebildet.    Sie  lauten: 

Singular 
1.  Person    ae-ho 


2.  Person 

3.  Person 


ae-he 
ai-o 


Plural 
incl.  ai-hmimo 
excl.  ai-i 
ai-ee 
ai-ht 
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Etwas  abweichende  Suffixe  zeigen  ipono  oder  ikopofio  und  mohga, 
Plriral:  mori,  von  denen  das  erstere,  dem  arabischen  t^ci- =  hebräisch 
'öth-  entsprechend,  das  Object  des  transitiven  Verbums  andeutet,  das 
letztere,  dem  arabischen  nia'a  gleich,  einen  Comitativ  ausdrückt. 

ip<yAo-ui,  ikopo^o-ui  „mich"  =  arab.  'iyyä-ya,  hebr.  'öth-l 
ipofiO'hi,  ikopor'io-hi  „dich"  =  arab.  'iyyä-ka 
ipee,  ikopee  „ihn"  =  arab.  Hyyä-ku 

Plural  1.  Person  incl.  »ihmimo  ikopofio-ui 

excl.  ikopoyo-hime,  ipoyo-hime 

2.  Person  ikopoiiou-ee 

3.  Person   ikopoAo-hi,  ipoyo-hime 

mofiga-ui  „mit  mir"  =  arab.  ma'-l 
moi'iga-ue  „mit  dir"  =:  arab.  ma'a-ka 
mofiga-o  „mit  ihm"  =  arab.  maa-hu 

Plural  1.  Person  incl.  mori-hmimo 
excl.  mori-hmemo 

2.  Person  mori-hmemo 

3.  Person  mori-hmimo 

Pronomen  demonstrativum. 

Als  Demonstrativa  fungiren  so-ta,  Plural:  si-mo-ta,  zur  Be- 
zeichnung von  Personen,  Jann  ko-ta,  ko-ne,  ko-mo,  ko-mo-lo,  ko-mo-ta, 
ko-mo-ne,  welche  nahe  oder  weniger  nahe  Personen  oder  Gegenstände 

bezeichnen. 

Pronomen  reflexivum. 

Dazu  wird  das  Wort  lomboAo,  lomhoyo  „selbst"  verwendet, 
welches  mit  den  Possessivsuffixen  der  Form  ipofio  bekleidet  wird. 
Die  üebersicht  der  Beflexivformen  lautet: 


Singular 

Plural 

1.  Person 

lomboAo-ui 

incl.  aihmimo  lomhoiio-ui 
excl.  lomhoyo-hime 

2.  Person 

lomboAo-hi 

lomboyo-ue 

3.  Person 

lombe-taue 

lomhoiio-hi 

Pronomen  relativum. 

Die  Sprache  besitzt  zwar  kein  näher  bestimmbares  Relativ- 
pronoAien,  aber  ein«  Kelativpartikel,  z.  B. :  Santa  Maria  in  yasiki-^a 


mI\^\ 


1    'ir 


184 


m  Agoma  ndioa  „heilige  Maria,  welche  Jungfrau,  welche  Mutter 
Gottes";  ko-poua-ho-me  ni  lona  nakopaho  „Vater  unser  der  du  bist 
im  UimmeP. 

II.   Das  Verbum. 

Das  Verbuui  des  TSapanekischen  beruht  ursprünglich  nicht 
auf  der  prädicativen  Aussageform,  sondern  ist  ein  mit  Possessiv- 
suffixen versehener  Nominalausdruck.  Dies  geht  aus  der  Identität 
der  am  Verbum  erscheinenden  Personalelemente  mit  den  pronomi- 
nalen Possessivelementen  deutlich  hervor.    Man  vergleiche: 

i-papame-ho  „ich  spreche"      ae-ho  „mein" 
i-papame-he  „du  sprichst"       8e-he  „dein" 
'  papame-o  „er  spricht"  si-o  „sein" 

In  sehr  vielen  Fällen  ist  jedoch  das  Personalelement  am 
Verbum  nicht  vorhanden  und  wird,  wenn  es  die  Deutlichkeit  er- 
fordert, durch  das  selbständige,  dem  Verbum  vorgesetzte  Personal- 
pronomen angedeutet. 

Da  das  Verbum  die  pronominalen  Object-Complemente  als 
Suffixe  zu  sich  nimmt,  welche  lautlich  mit  den  Possessivelementen 
sich  decken,  so  ist  jener  Fall,  wo  am  Verbalausdruck  das  Personal- 
pronomen nicht  ausgedrückt  worden,  dagegen  das  Objectpronomeu 
angetreten  ist,  von  jenem  Falle  gar  nicht  zu  unterscheiden,  wo  das 
mit  dem  Objectpronomeu  identische  Element  als  Ausdruck  des  Sub- 
jects  des  Verbums  zu  fassen  ist.  Es  kann  daher  i-ko-hi  sowohl  „sie 
sagen"  als  auch  „er  sagt  ihnen"  bedeuten,  da  das  Element  hi  sowohl 
als  Ausdruck  des  Subjects  wie  auch  ebenso  gut  als  Ausdruck  des 
Objects  gefasst  werden  kann. 

In  Betreif  der  Stammbildung  des  tSapanekischen  Verbums 
mögen  hier  folgende  Bemerkungen  Platz  finden: 

Mittelst  der  Präfixe  lo-  und  pa-  werden  causative  Verba  ge- 
bildet, z.  B.:  renne  „geboren  werden",  lo-reme  „erzeugen,  gebären"; 
einda-mo  „erscheinen",  lo-sinda-mo  „erscheinen  lassen";  la-wi  „ster- 
ben", pa-ici  „tödten";  te  „heruntersteigen",  pa-te  „heruntersteigen 
lassen". 

Das  Präfix  po-  bildet  theils  Verba  denominativa,  wie  z.  B. 
po-rikame  „verschönern"  von  a-rikame  „schön",  theils  Verba,  in 
denen  die  Bedeutung  des  Grundstammes  verstärkt  vorliegt,  z.  B.: 
lelame  „schlagen",  po-relame  „wiederholt  schlagen,  geissein". 
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Von  Zeiteu  und  Arten  besitzt  das  Verbuni  des  TiSapanekischen 
die  folgenden  (von  diesen  sind  2.  das  Imperfectum  und  4.  das 
Plusquaniperfectum  offenbar  Neubildungen): 

1.  Das  Präsens,  gebildet  mittelst  des  Präfixes  i-,  seltener  a-, 
L.  B.:  i-kahame   „er  geht  ein",   i-ko  „er  sagt",  a-kame  „er  liebt". 

2.  Das  Imperfectum,  gebildet  vom  Präsens  durch  Suffigiruug 
der  Partikel  -ke,  z.  B.:  i-ko-ke  „er  sagte". 

3.  Das  Präteritum  Dasselbe  wird  gebildet  mittelst  der  Präfixe 
ti;  to;  iia-y  ya-,  z.  B.:  to-ko  oder  ya-ko  „er  sagte,  hat  gesagt", 
to-ice  oder  nawe  „er  starb,  ist  gestorben",  ti-paparie  oder  iia-vibapa- 
nie  „er  redete".  Eine  andere  Form  des  Präteritums  besteht  darin, 
dass  man  dem  Präsens  eine  der  Partikeln  toka,  taka,  iiaiiga  vor- 
setzt,*) z.  B.:  taka  oder  iiaiiga  i-papa-me  „er  redete". 

4.  Das  Plusquamperfectum  wird  wie  das  Imperfectum  vom 
Präsens  ebenso  vom  Präteritum,  nämlich  durch  Suffigirung  der 
Partikel  ke  abgeleitet,   z.  B.:   to-ko-ke,  ya-ko-ke   „er  hatte  gesagt". 

5.  Das  Futurum.  Der  Charakter  desselben  ist  das  Präfix  ta-, 
z.  B.:  ia-ko  oder  ta-iigo  „er  wird  sagen",  ta-mbapa-me  „er  wird 
reden".  Eine  andere  Form  des  Futurums  entsteht,  wenn  man  dem 
Präsens  die  Partikel  taiiga  vorsetzt,  z.  B.:  taiiga  i-papa-me  „er 
wird  sprechen". 

6.  Der  Conjunctiv  mit  dem  Zeichen  mo-  hat  drei  Formen, 
nämlich:  a)  die  Form  des  Präsens,  gebildet  durch  Vorsetzung  von 
mo-  vor  die  Verbalwurzel,  z.  B.:  mo-ici  „wenn  man  stirbt";  b)  die 
Form  des  Präteritums,  gebildet  durch  Vorsetzung  von  mo-  vor  den 
Präteritalstamm,  z.  B.:  mo-ya-ko  oder  mo-iia-iigo  „wenn  man  gesagt 
hat";  c)  die  Form  des  Futurums,  gebildet  durch  Vorsetzung  von 
mo-  vor  den  Futurstamm,  z.  B.:  mo-ta-iigo  „wenn  man  sagen  wird". 

7.  Der  Imperativ  mit  dem  Zeichen  o-,  z.  B.:  o-mhota  „geh!", 
o-anda-ho  „ruf  mich!". 

8.  Der  Cohortativ  (Imperativ  der  1.  und  3.  Person)  mit  dem 
Zeichen  ke-,  z.  B.:  ke-andima  „lasst  mich  arbeiten,  lasst  ihn  arbeiten!" 
{o-andima  „arbeite!"). 

9.  Der  Prohibitiv,  gebildet  durch  Vorsetzung  der  Partikel  amhi 
vor  das  Präsens  oder  Futurum,  z.  B.:  amhi  i-ta  oder  amhi  ta-ta 
„iss  nicht!"  v.        ;,  -  v  . 


!,l 


W^ 


mh> 


ii'  * 


» 


*)  Vergl.  im  Sanskrit  aviu. 
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Einer  eigenen  Erörterung  bedarf  unser  Infinitiv. 'Unser  Infinitiv 
wird  in  den  meisten  Fällen  im  Tdapanekischen  in  ein  bestimmtes 
Verbum  aufgelöst,  und  man  sagt  z.  B.  statt  „er  befahl  zu  verkünden 
die  Na'^biicht'':  „er  befahl  (dass)  man  verkündete  die  Nachricht".  — 
Dagegen  wird  nach  den  Verben  der  Bewegung  eine  Substantivform 
angewendet,*)  welche  bald  in  der  reinen  Nennform,  bald  in  einein 
mittelst  der  Präfixe  ko-,  k-  abgeleiteten  Nominalstamme   besteht. 


z.  B.:  to-la  kawe  „er  kam  um  zu  empfangen",  to-la  ko-rewa  „ei 
kam  zu  säen",  i-la  ko-papa-me  „er  kam  zu  sprechen". 

Die  positive  Aussageform  der  drei  Hauptzeiten  Präsens,  l'rä- 
teritum  und  Futurum  wird  durch  Präfigirung  des  Elementes  to- 
in  die  entsprechende  negative  verwandelt.  Dabsi  geht  der  Charakter 
des  Präsens  i-  und  der  Anfangsconsonant  des  Charakters  des 
Futurums  ta-  verloren,  wobei  beim  Präsens  dafür  der  schliessende 
Vocal  von  to  häufig  verdoppelt  wird.  Man  sagt:  to-nbeio-me  „sie  wissen 
nicht",  to-nbi  „er  schläft  nicht",  to-o-mbapa-me  „er  spricht  nicht". 
to-to-kaha-me  „sie  sind  nicht  eingegangen",  toti-ta  „er  hat  nicht 
gegessen",  to-ti-li  „er  hat  nicht  getrunken",  to-a-hgawe  „er  wird 
nicht  empfangen",  to-a-rikomo  „er. wird  nicht  traurig  sein". 

Statt  to-a  kommt  im  Futurum  manchmal  ta-o  vor,  z.  B.:  ta- 
o-paremo  „ihr  werdet  nicht  verlieren"  =  to-a-paremo. 


Die  Bezeichnung  der  Personen  am  Verbum. 

Wie  schon  oben  angedeutet  wurde,  wird  die  Person  am  Verbum 
manchmal  durch  Suffixe  bezeichnet,  manchmal  aber  auch  gar  nicht 
ausgedrückt  und  erst  dann,  wenn  dies  nothwendig  ist,  durch  die 
dem  Verbalausdrucke  vortretenden  Personalpronomina  angedeutet. 

Die  Verba  zerfallen  von  diesem  Standpunkte  in  zwei  Ab- 
theilungen, nämlich  1.  flectirendo  und  2.  flexionslose  Verba. 

Die  flectirenden  Verba  theilen  sich  in  fünf  Conjugationen  mit 
eigenthümlichen  Pronominalsuffixen.  Die  Uebersicht  dieser  Pro- 
nominalsuffixe, respective  Conjugationen  lautet: 

I  II  m        IV  V 

Sing.  1.  Pers.   -ho,  -ho-mo    -ho,  -ho-mo    (me)       -ui,  -i      -me-mo 

2.  Pers.   -ha,  -ha-mo    -he,  -he-mo    (mi-)hl   -wi,  -hi   -hmi-mo 

3.  Pers.    -0,  -o-mo       -o,  -o-mo       (me)  —        -me-mo,  -mu 


*)  Vergl.  das  Lateinische. 
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I 

Flur.  1.  Pers.    incl.      — 
excl.  hmi-mo 

2,  Pers.    -a 

3.  Pers.    -Ät,  -hi-mo 


U 


III 


IV 


-Ät  hmime      wi-me     -hmi-mo 

•e  —  -«  -me-me 

■hi,  -hi-mo     (mi-)hi      -hi  -hmi-mo 


Die  Suffixe  der  III.  Conjugation  sind  folgendermasseu  zu  ver- 
stehen: die  Stämme  dieser  Conjugation  endigen  durchgehends  auf 
■me,  z.  B.:  lelame  „peitschen,  geisseln",  und  werden  folgendermassen 
conjugirt:  Sing.  1.  Pers.  ilelame,  2.  Pers.  ilelami-hl,  3.  Pers.  i-lelame, 
Plur.  1.  Pers.  i-lelame-hmi-me,  3.  Pers.  i-lelami-ht. 

Beispiele  für  die  einzelnen  Conjugationsformen  sind: 

I.  landa  „anrufen"  (i-landa-ho),  pita  „erwerben"  (i-pita-ho), 
aka-mo  „lieben"  (dka-ho-mo). 

II.  papame  „mit  Jemandem  sprechen"  {i-papame-ho),  akame- 
mo  „Einen  lieben"  (akame-ho-mo). 

III.  lelame  „auspeitschen,  geissein"  (i-lelame),  reme,  lerne 
„geboren  werden"  (i-lems). 

IV.  porimahgo  „befreien"  (i-porimofigo-ui,  3.  Pers.  i-porim-anda), 
Umofigo  „sich  selbst  befreien"  (i-limotigo-ui,  3.  Pers.  i-lim-anda). 

V.  lokao  „vergrössern"  (lokao-me-mo),  ainda  „sich  zeigen" 
(i-ainda-me-mo) . 

Ein  Beispiel  für  die  Verba,  welche  nicht  flectirt  werden,  ist 
lo-ho  „sein,  existiren"  (Präter.  to-ho,  Futur,  ta-ho).  Dasselbe  lautet 
für  den  Singular  1.,  2.  und  3.  Person  loho,  für  den  Plural  loho-me, 
1.  Person  incl.  lo-po-ho-me.  Bei  allen  diesen  Verben  wird  der  Plural 
gleichmässig  durch  Anfügung  von  -me  ge1)ildet. 

Die  pronominalen  Object-Complemente  des  Verbums. 

Die  zum  Verbum  gehörenden  pronominalen  Object-Complemente 
können  entweder  dem  Verbum  als  Suffixe  einverleibt  werden,  oder 
dasselbe  in  selbständige!  Stellung  gleich  dem  Nomen  begleiten.  In 
dem  ersteren  Falle  darf  die  Einverleibung  nur  dann  stattfinden, 
wenn  am  Verbum  kein  das  Subject  bezeichnendes  Pronominalsuffix 
vorhanden  ist,  da  die  Verbindung  zweier  Pronominalsuffixe  am  Verbum 
nicht  stattfinden  darf.  In  Folge  der  lautlichen  Identität  der  pro- 
nominalen Subject-  und  Objectelemente  ist  es  an  und  für  sich  zweifel- 
haft, ob  das  Suffix  in  dem  einen  oder  dem  andern  Sinne  zu  fassen 


!y 
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ist,  und  muss  in  letzter  Instanz  der  Zusammenhang  über  den  Sinn 
entscheiden.    Beispiele: 

I.  Das  pronominale  Object-Complement  begleitet  das  Verbuin 
unabhängig:  »imS  aka-ho-mo  ikopoAo-hi  „ich  liebe  dich'',  ni  siti-o-i»<> 
ni-o  „welcher  ihm  gibt",  o-pi-he-mo  ipoyohime  „erbarme  dicli  unser". 
aka-o-mo  nomboui  ipo/io-hi  „Gott  liebt  sie",  sihmemo  i-j>apame-hl 
nmo  „wir  reden  zu  dir",  simo  i-pekepa-hi-me-mo  „zu  dir  seufzen  wir". 

IL  Das  pronominale  Object-Complement  ist  dem  Verbum  ein- 
verleibt: aimo  ta-anda-ho  „du  hast  mich  angerufen",  »imS  i-wa-lm 
„ich  sage  dir",  (aimP.)  i-poremoko-he  „ich  gestehe  dir",  »iw5  lopohami- 
hl  „ich  suche  dich",'  (simB)  i-pondime-o-mo  Maria  „ich  hitte  sie, 
Maria",  o-arimofigo-wi-me  „erlöse  uns",  fia-wa-hi  „er  gab  ihnen". 
i-ko-hi  „er  sagte  ihnen",  t-pomori-hi-mo  „er  antwortete  ihnen",  nmeemo 
i-papame-ho-me  simS  „ihr  sprecht  zu  mir"  {-ho  ist  in  aime  wiederholt). 


Die  Zahlenausdrüoke. 

Den  Zahlenausdrücken  des  TSapanekischen  liegt  die  vigesimah' 
Zählmethode  zu  Grunde.    Dieselben  lauten: 


1  tike 

6  hamha-na 

2  ho 

7  hendi 

3  haut 

8  haho 

4  haha 

9  heli-me 

5  hao 

10  henda 

20  m 
100  hao-mo-we  (5X20) 

Angegeben  wird  hao-mo-ice  denarios  „hundert  Denare".  Daraus 
geht,  da  hao-mo-we  =  5  X  20  sein  muss,  tce  für  „zwanzig"  ganz 
sicher  hervor. 


Die  Sprache  der  KOggaba.*) 


Allgemeiner  Charakter  der  Sprache. 

Die  Sprache  hat  ein  harmonisch  entwickeltes  Lautsystem  und 
zeichnet  sich  durch  eine  auffallende  Scheu  vor  Consonantenhäufungen 
aus.  Mit  Ausnahme  des  eigenthümlich  entwickelten  Verbums  sind 
die  Formen,  Aber  weiche  die  Sprache  zu  verfügen  hat,  sehr  dürftig. 
Mehrere  der  wichtigsten  grammatischen  Verhältnisse,  wie  Subject 
und  Object,  Attribut  und  Prädicat,  scheinen  der  Sprache  nie  recht 
klar  geworden  zu  sein.  Die  Sprache  zeigt  nicht  den  polysynthetischen 
und  incorporirenden  Bau,  welcher  die  nordamerikanischen  Sprachen 
auszeichnet  und  den  man  mit  Unrecht  als  Charakter  aller  Idiome 
Amerikas  aufgestellt  hat.  Sie  besitzt  kein  Relativpronomen.  Den 
Zahlenausdrücken  liegt  die  Decimalmethode  zu  Grunde. 

Die  Laute. 

1.  Vooale. 

a 
e   ö   o 
i        U       u 


1' 


ii 


Nasalirte  Vocale. 
T,  il. 


*)  Diese  äprache  wird  gesprochen  in  der  Sierra  Nevada  de  Santa  Marta 
in  der  Provinz  Magdalena  der  Bepublik  Columbia.  Sie  besitzt,  wie  aus  den 
Zahlenausdrücken  und  den  Pronominalformen  hervorgeht  (vergl.  Raf.  Celedon, 
Gramatica  de  la  lengua  Köggaba.  Paris,  1886,  8».  pag.  XXIV  und  XXIX)  an 
der  Guamaka-  und  Bintukua-Sprache  ganz  nahe  Anverwandte  und  dürfte  sammt 
diesen  ihren  Verwandten  mit  dem  Tsibtsa  zusammenhängen. 


ß    I 
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Zusamiiiengeset/to  Vocale  (Diphthonge). 
ai,  nu,  ei,  ttu,  in,  ie,  tu,  ou,  Di,  ua,  u«,  mi,  Hi. 


a. 

Contonsnten. 

A; 

<l    t               * 

t'H 

H     i    y 

fH 

i> 

t 

d  H     z   V   l  n 

v 

h                      lU 

in 

•  und  Auslaut. 

Im  Aulaute  sind  blos  einzeln  stehende  Laute  zulfissig,  diiiicr 
8&miutliche  Consonanteugruppen  ausgeschlossen.  Der  Auslaut  ist 
in  der  Regel  vocalisch  (einlach  oder  nasalirt);  von  Consonauten 
finden  sich  «,  /  und  in  einzelnen  Fällen  stumme  Verschlusslaute, 
wahrscheinlich  in  Folge  des  Abfalls  des  dahinter  gestandenen  Vocals. 
Consonanteugruppen  dürfen  im  Auslaute  nicht  vorkommen. 

I.    Das    Nomer». 

Am  Nomen  sind  die  beiden  Kategorien  der  Zahl  und  des  Casuä 
zu  l)etrachten. 

Was  die  Zahl  anbelangt,  so  wird  sie  in  der  gewöhnlichen 
Rede  gar  nicht  bezeichnet  und  der  Plural  lautet  dem  Singular  ganz 
gleich.  Man  unterstützt  den  auf  Seite  der  Sprache  vorhandenen 
Mangel  in  der  Regel  durch  eine  Geste  mit  der  Hand  oder  fügt  die 
Worte  xmiuiika  „viel",  sallinga  „alles"  hinzu.  Es  existirt  aber 
auch  ein  Pluralaffix,  nämlich  -kuein,  welches  häufig  Anwendung 
findet,  z.  B. :  kalU  „Baum",  Plural:  kalli-kuein. 

Von  den  Casus  fehlt  den  wichtigsten,  nämlich  dem  Subject- 
(Nominativ)  und  dem  Objectcasus  (Accusativ)  die  lautliche  Be- 
stimmung. Der  Nominativ  steht  an  der  Spitze  des  Satzes,  der 
Accusativ  kann  dem  Verbum  sowohl  nachfolgen  als  auch  voran- 
gehen, z.  B. :  ainki  i&kaheita  nasan  nauixi  ga%a-k\iein  „und  vergilt 
uns  unsere  Schulden",  aber  nauixi  gakuei  nuiiin  nui&in  üekaua 
nasan  kaixga  „unser  Brod  tägliches  gib  uns  heute";  xia  sallinga 
gauenokSlf  „wer  alles  gemacht  hat?" 

Das  Genitivverhältniss  wird  dadurch  ausgedrückt,  dass  mau 
den  bestimmenden  Ausdruck  dem  zu  bestimmenden  einfach  voran- 
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stollt,  z.  U.:  knlyuaiiia  xaha  „Gottes  Mutter^,  nauiendi  ainki  guinui 
iiiguaiaka  ^HiiniiitflM  uud  der  Erde  Scböpfer",  nn  xaba  x^fei 
„meiner  Mutter  Vater". 

Wenn  das  GenitivverhAltniss  einen  wirklichen  Besitz  ausdrflckt, 
•iann  wird  dem  Ausdrucke  des  Besitzers  die  Partikel  tÜ*)  angefügt 
und  kann  die  Stellung  der  Iteiden  das  GenitivverhAltniss  ausdrücken- 
den Glieder  auch  umgekehrt  werden,  z.B.:  gillUia-tii  zafikalla  ^der 
Kirche  Oberhaupt",  iakua  Simon-tSi  „das  Kleid  Simons",  eizua 
tHÜakalla  Adan-tSi  „eine  Rippe  Adams". 

Von  den  übrigen  Casus  ist  der  Instrumental  hervorzuheben. 
Derselbe  wird  mittelst  des  Snftixes  -}<  ausgedrückt,  z.  B.:  nas  mihi 
kalli-i^  ni-gakun  „ich  tödte  das  Schwein  mit  dem  Stocke"  (ich 
Schwein  Stock-mit  tödte). 

Das  Adjeotivum. 

Das  Adjectivum  folgt  im  Sinne  des  Attributs  dem  Nomen, 
zu  dessen  Bestimmung  es  dient,  nach  und  nimmt,  wenn  dieses  mit 
dem  Zeichen  des  Plurals  bekleidet  wird,  dasselbe  auch  an,  z.  B.: 
sigi  ytantSiie  „der  gute  Mensch",  Plural:  »igi-kuein  %mitiiie-kutm ; 
piiu  knggukalhi  „der  muthige  Hund",  Plural:  püu-kuein  kaggn- 
kidU-kunn. 

Da  das  Adjectivum  auch  im  Sinne  des  Prädicats  seinem  Sub- 
jecte  nachgesetzt  wird  und  die  Sprache  kein  Verbum  substantivum 
besitzt,  so  ist  zwischen  dem  Attribut-  und  dem  Prädicat -Verhält- 
nisse kein  Unterschied  vorhanden,  z.  B.:  aigi  xantkiHe  „der  Mensch 
ist  gut",  allein  %nntUie  „er  ist  gut".  Ebenso  nasan  ay^i  sa-kuein 
„wir  sind  seine  Feinde",  was  auch  „wir,  seine  Feinde"  bedeuten  kann. 

Das  Fronomen. 

Die  Formen  des  Personalpronomens  lauten: 

Singuliir  Plural 

1.  Person     nas,  nas-ki  nas-an 

2.  Person     ma,  man-ki**)      ma-in,  main-ki 

3.  Person     allein  kauniein 


*)  Vergl.  (M  in  der  Sprache  der  Colorados  (S.  205). 
*f)  Guamaka:    ma,   Plural:    ma-fn,    Possessiv:    man-zi,    Plural:   maltin-zi; 
Täibtäa:  mue,  Plural:  mie,  Possessiv:  um-,  m-,  Plural:  mi-. 
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Diese  Formen  gelten  für  den  Nominativ  und  Accusativ,  z.  B. : 
nas  x*^<*^^«^*  »ich  arbeite"^  ma  y^iballeii  „du  arbeitest",  Pillu  na» 
naHüni  „Peter  liebt  mich",   Pillu  ma  narlüni  „Peter  liebt  dich". 

Pronomen  possessivum. 

Das  Possessivpronomen  repräsentirt  die  Stämme  des  Personal- 
pronomens. Es  wird  dem  Nomen,  zu  welchem  es  behufs  näherer  Be- 
stimmung tritt,  vorgesetzt.  Es  hat  im  Singular  zwei  Formen,  von 
denen  die  eine  bei  Ausdrücken  für  Personen,  die  andere  bei  Aus- 
drücken  für   unvernünftige   Wesen    und   Sachen   zur   Anwendung 

l^Oinin*^-  Singular       Plural 

1.  Person  personl.  na       \  .    .  .        : 

.  ,  ,  .1  na-ui-n 

nicht-persönl.  «a-xi  j 

2.  Person  persönl.  mi       \ 
^  .    .   \  mi- 


nicht-persönl.  mi- 

3.  Person  persönl.  a         \ 

nicht-persönl.  a-xi    J 


-mi-'/_i 


kauin-xi 


\ 


Beispiele:  x^^^  „Mutter",  tsid  „Haus". 


1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


Singular 
na  xrtfta 
naxi  '»Mi 
mi  x^^^ 
mixi  tsvi 
a  x«&« 
axi  tsui 


Plural 

nanixi  x^^^ 
nauixi  tsui 
mimixi  x«&« 
mimixi  thu 
kauinxi  /«'>« 
kauinxi  tSui 


Pronomen  reflexivum. 

Dasselbe  wird  durch  Anfügung  des  Elementes  -ga  vom  Personal- 
pronomen abgeleitet.  Es  lautet:  nas-ga,  man-ga,  allein-ga,  nasan-ga, 
main-ga,  kaunzein-ga. 

Pronomen  demonstrativum.  * 

Auf  Nahes  weisen  hin  (=  unserem  „dieser")  x(^^  (vorgesetzt), 
Xai-ie  (nachgesetzt),  Plural:  x<**^«-^'"ß"*^  und  uhguekalle,  Plural: 
m'iguekalle-kuein.  Auf  Entfernteres  (:=  unserem  „jener")  wird  Mnmwe, 
Plural:  unnine-kuein,  angewendet.      ;  . 


f 


193 


Prosomen  interrogatiTum. 
Unserem  „wer"  entspricht  yia  und  unserem  „was"  z'« 


Pronomen  relativum. 

Die  Sprache  besitzt  kein  Belativpronomen.  Dasselbe  wird 
durch  eine  Participialconstruction  ersetzt. 

II.   Das  Verbum. 

Das  Verbum  des  Köggaba  wird  durch  Verbindung  des  Stammes 
lE'.t  einem  Hilfsverbum  gebildet  und  wird  dem  also  gebildeten  Aus- 
drucke, obschon  an  dem  Hilfsverbum  die  Personbezeichnung  in 
den  meisten  Fällen  noch  deutlich  sichtbar  ist,  das  selbständige 
Personalpronomen  beigegeben.  Die  Wurzel  des  Hilfsverbums  lautet 
gua-,  kua-,  gue-,  kue-.  Diese  Wurzel  wird  durch  Suffixe  zum 
Stamme  erweitert  und  wird  dann  dem  Stamme  das  Personalelement 
als  Präfix  zugesetzt. 

Es  scheint,  dass  das  Personalelement  in  der  Kegel  in  possessiver 
Bedeutung  zu  fassen  ist;  blos  dort,  wo  in  der  zweiten  Person  statt 
ma-  das  Element  U-  erscheint,  dürften  die  Pronomina  in  subjectiver 
Bedeutung  auftreten.  Da,  wie  schon  bemerkt  wurde,  dem  Verbal- 
ausdrucke das  persönliche  Pronomen  stets  hinzugefügt  wird,  so  wurde 
die  Function  der  am  Hilfsverbum  vorhandenen  Personalpräfixe  früh- 
zeitig vergessen,  und  manche  derselben  sind  spurlos  verschwunden. 

Von  den  Stammbildungssuffixen  sind  einzelne  durchsichtig 
und  klar,  wie  z.  B.  das  Suffix  des  Futurums  -lU  und  das  damit 
zusammenhängende  Suffix  des  Conditionals  -lli .  .  .  -ai,  dann  das 
Suffix  des  Präsens  Conjuuctiv  -ga-ki,  -ka-gi;  dagegen  sind  die  Suffixe 
des  Präsens  und  Imperfectum  vollkommen  unklar  und  räthselhaft. 
Wahrscheinlich  sind  mehrere  Stämme,  welche  ursprünglich  neben 
einander  vorkamen,  zusammengeflossen  und  bilden  gegenwärtig  zu- 
sammen ein  Paradigma.  Bäthselhaft  ist  auch  das  hinter  dem  Stamme 
in  den  Formen  der  ersten  Person  stehende  Element  -ku. 

Die  Sprache  besitzt  neben  der  positiven  Aussageform  auch 
eine  eigene  negative,  welche  durch  den  Charakter  -ia,  der  Wurzel 
der  Negation  nallaSa,  hergestellt  wird. 

Wir  werden  im  Nachfolgenden  das  Paradigma  von  akpei- 
„öifnen"  (Infiu.  akpei-Si)  vorführen. 
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A.  Pontive  Au$$ageform. 
1.  Habituelles  Präsens.*) 


Singular  1.  Person  na« 

2.  Person  ma 

3.  Person  allein 
Plural  1.  Person  nasan 

2.  Person  main 

3.  Person  kauniein 


akpei-H 


2.  Actuelles  Präsens.**) 


Singular  1.  Person 

nas 

ni-gua-toka 

2.  Person 

ma 

äi-gua-ballau 

3.  Person 

allein 

akpei 
akpei-H 

gua  teitul 

Plural  1.  Person 

nasan 

ni-gua-nkallau 

2.  Person 

main 

Si-gue-l-binau 

3.  Person 

kauniein 

gua-teituJ 

3.  Prät 

eritum. 

Singular  1.  Person 

nas 

ni-ku-kua 

2.  Person 

ma 

ma-ku-et 

3.  Person 

allein 

akpei 
akpei-H 

gue-nokSt 

Plural  1.  Person 

nasan 

ni-ku-kua 

2.  Person 

main 

ma-ku-ei 

3.  Person 

kauniein 

gue-nokSl 

4.  Impei 

•fectum. 

Singular  1.  Person 

nas 

ni-gua-tuku-a 

2.  Person 

ma 

gua-ballao-kai 

3.  Person 

allein 

1     akpei 

gua-tao-kai  nokSt 

Plural  1.  Person 

nasan 

'  akpei-H 

ni-gua-n-kallao-kai 

2.  Person 

main 

gua-ballao-kai 

3.  Person 

kauniein 

gua-tao-kai  nokST 

*)  In  der  Anwendung  vollkommen  entsprechend  dem  türkischen  Durativ 
Grundriss  II,  2,  S.  291. 

**)  Entsprechend  dem  türkischen  Präsens.    Grundriss  II,  2,  S.  292. 
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5.  Futurum. 


Singular  1.  Ferse 

nas 

2.  Person 

ma 

3.  Person 

allein 

Plural  1.  Person 

nasan 

2.  Person 

main 

3.  Person    kauniein 


akpei 
akpei-ii 


ni-gue-lli-ku 

ma-kua-lli 

li-kue-lli 

ni-gue-Ui-ku 

ma-kua-lll 

li-kue-llt 


6.  Präsens  Conjunctiv. 


Singular 

1.  Person 

nas 

gu-ge-ki 

2.  Person 

ma 

ma-ku-ka-gi 

3.  Person 

allein 

akpei 

gu-ga-ki 

Plural 

1.  Person 

nasan 

akpei-Si 

gu-geki 

2.  Person 

main 

ma-ku-ka-gi 

3.  Person 

kauniein 
7.  Conditi 

onal. 

gu-ga-ki 

Singular 

1.  Person 

naa 

gue-lli-ku-ei 

2.  Person 

ma 

ma-kue-lU-akai 

3.  Person 

allein 

akpei 

gue-lli-akai 

Plural 

1.  Person 

nasan 

akpei-Si 

gue-lli-ku-ei 

2.  Person 

main 

ma-kue-lli-akai 

3.  Person 

kauniein 

gue-lli-akai 

B.  Negative  Aussageform. 
1.  Präsens-Futurum. 


Singular  1.  Person    nas 


2.  Person 

3.  Person 
Plural  1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


ma 

allein 

nasan 

main 

kauniein 


akpei 
akpei-Si 


ga-ia-lli-ku 

ga-halla-lli 

ga-ia-lli 

ga-i-in-kalla-li 

ga-i-in-bina-lli 

ga-ia-lli 


\^   ', 


Singular  1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


2.  Präteritum. 


nas 
ma 
allein 


akpei 
akpei-si 


ga-ki 

ga-balla-ll-e 

ga-ia-ll-a 

13* 
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Plural  1.  Person 
2.  Person 

nasan       ] 

main 

kauniein 

akpei 
akpei-Si 

ga-i-in-kalla-ll-a 
ga-i-i-bina-ll-a 

3.  Person 

ga-ia-ll-a 

3.  Imperfectum  und  Conditional. 

Singular 

1.  Person 

nas 

ga-ia-ku-a 

2.  Person 

ma 

ga-iao-gein-ia 

3.  Person 

allein 

akpei 
akpei-ii 

ga-ien-ia 

Plural 

1.  Person 

nasan 

akelleu-ia 

2.  Person 

main 

ga-hineu-ia 

3.  Person 

kauniein 

ga-£en-Sa 

4.  Präsens  Conjunctiv. 

Singular 

1.  Person 

naa 

na-Ua-ia-lli-ku 

2.  Person 

ma 

ga-halla-lli-aka 

3.  Person 

allein 

akpei 

aka-ia-lli 

Plural  1.  Person 

nasan 

akpei-H 

ga-ia-n-kalla-lli 

2.  Person 

main 

aka-bina-lli 

3.  Person 

kauniein 

aka-ia-lli 

Die  pronominalen  Object-Complemente  des  Verbums. 

Während  die  amerikanischen  Sprachen  in  der  Begel  den  pro- 
nominalen Objectausdruck  dem  Verbum  einverleiben,  ist  dies  im 
Köggaba  nicht  der  Fall.  Der  pronominale  Objectausdruck  wird 
gerade  ebenso  wie  ein  nominaler  behandelt,  d.  i.  dem  Verbum  vor- 
gesetzt, ^^j^^  ^^  narlUni  „ich  dich  liebe" 

manki  nas  narlüni  „du  mich  liebst" 

allein  nas  narlüni  „er  mich  liebt"  1 

ma  nasan  narlüni  „du  uns  liebst" 

nasan  main  narlüni  „wir  euch  lieben" 

ma  kauniein  narlüni  „du  sie  liebst". 


Die  Zahlenausdrücke. 


Den  Zahlenausdrücken  des  Köggaba  liegt  das  Decimalsystem  zu 
Grunde.  Sie  lauten:     j  ^,.^„„  3  „,^.^„^ 

2  meiiiua      4  makeifa 
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5  '/latiiüa         8  abikua 

6  taiiUa  9  eitakua 

7  kugua         10  ugtia 

11  kaza-iztia 

12  ^'aza-ntauiua 
20  mauiua  ugua 

30  maigua  ugua,  muix-aae 
40  ma^fia  tt^ua,  maX;e?-a«e 

100  MX-«««  (10X10) 
1000  ugua  u^aae 

Die  Verwandtschaft  dieser  Ausdrücke  mit  jenen  des  Guamaka 
und  Bintukua  geht  aus  der  folgenden  Zusammenstellung  her;vor: 


Köggaba 

Guamaka 

Bintukua 

1 

eizua 

iikua 

itigut 

2 

mauSua 

moa 

moga 

3 

maigua*) 

maigua 

maikana 

4 

maketta 

makegvM, 

makeiba 

5 

XatMüa**) 

atSigua 

aseba 

6 

taiiüa 

iainnua 

Uiiiffua 

7 

kuQua 

kugua 

koga 

8 

abikua 

ambigua 

abeba 

9 

eitakua 

iykagua 

i^kaba 

0 

ugua 

ugua 

uga 

*)  TSibtäa:  mika  (Grundriss  II,  1,  S.  355). 
*♦)  T§ibt§a:  /»<«Ao. 


-f.  -    ■- .s.J ■ 


't    1 


Die  Sprache  der  Botoouden  (Bürü).*) 


Allgemeiner  Charakter  der  Sprache. 

Dieses  eigenthümliche  und  wahrscheinlich  ohne  Verwandte  da- 
stehende Idiom  del*  neuen  Welt  gehört  zu  den  isolirenden  Sprachen 
mit  einzelnen  Ansätzen  zur  Agglutination  und  ist  durch  einen 
einfachen,  unentwickelten  grammatischen  Bau,  der  von  dem  ge- 
wöhnlichen Bilde  der  ameriKanischen  Idiome  ganz  abweicht,  cha* 
rakterisirt.  Zwischen  Nomen  und  Verbnm  besteht  kein  lautlicher 
Unterschied;  beide  sind  völlig  unbestimmt.  In  der  Regel  geht  das 
Bestimmende  dem  zu  Bestimmenden  voran,  blos  das  Attribut  macht 
davon  eine  Ausnahme,  indem  es  nachfolgt.  Das  Attributiv -Verhält- 
niss  ist  von  dem  prädicativen  nicht  geschieden.  Dem  Yerbum 
mangelt  die  Bestimmung  der  Zeit  und  scheint  die  Bezeichnung 
der  Vergangenheit  selbst  durch  Adverbia  gar  nicht  nothwendig  zu 
sein;  blos  die  Zukunft  wird  nöthigen  Falles  durch  das  Wort 
„morgen''  näher  angedeutet.  Das  Zahlensystem  ist  unentwickelt 
und  scheint  aus  Fingernamen  zu  bestehen. 


e   e 


Die  Laute. 

1. 

Vocale. 
a       ä 

^ 

e 

s  a 

ä   ö  ö  0 

ö 

Q 

Q 

i 

i 

ü   ü 

u 

ü 

*)  Von  mehreren  Ethnv'>logen  Engrekmung,  in  englischen  Werken  Enge- 
rekmung  genannt,  welches  nach  P.  Ehrenreich  (Zeitschrift  für  Ethnologie 
XIX,  S.  6)  eine  Umbildung  von  Krakmun,  Krekmun,  dem  Namen  einer  be- 
deutenden Horde,  sein  soll. 
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Nasalirte  Vocale. 

ä,  e,  l,  ö,  il  U.  S.  W. 

Die   Sprache    besitzt   keine   Diphthonge;    zwei   auf  einander 
folgende  Vocale  sind  stets  getrennt  zu  sprechen. 


2.  Consonanten. 

^  ßj  9     X 

U          d^  S    i    y 

t            d               r    r 

n 
n 

p           b          w   V 

m 

(k)  ist  mit  den  Lauten  q,  d  im  Muzuk  (siehe  S.  107)  und 
den  Lauten  der  dort  citirten  Sprachen  zusammenzustellen,  r  ist 
ein  Mittellaut  zwischen  r  und  l,  Ton  denen  das  letztere  der  Sprache 
fehlt.    Die  Laute  g,  d,  v  kommen  verhältnissmässig  selten  vor. 


An-  nnd  Auslaut. 

Im  Auslaute  sind  alle  einfachen  Laute  gestattet,  dagegen 
Consonanteugruppen  ausgeschlossen.  Im  Anlaute  scheinen  Conso- 
nantenverbindungen,  welche  aus  Explosiven  und  Liquiden  zusammen- 
gesetzt sind,  sodann  jene,  welche  aus  einem  Nasal  und  einer 
Explosiva  oder  dem  Laute  S  bestehen,  zahlreich  vorzukommen. 
Es  sind  auch  Consonantenverbindungeu  dreier  Consonanten,  welche 
aus  einem  Nasal,  einer  Explosiva  und  einer  Liquida  bestehen,  zu- 
lässig. 

Die  Wurzel  und  das  Wort. 

Zwischen  der  Wurzel  und  dem  Worte  einerseits  und  den 
einzelnen  Bedetheilen  anderseits  ist  in  der  Kegel  kein  lautlicher 
Unterschied  vorhanden.  So  bedeutet  z.  B.  kuem  sowohl  „sterben" 
als  auch  „Tod"  und  „Todter";  Suik-iuik  „streiten,  zanken",  aber 
auch  „Zank,  zänkisch,  zornig";  körop  „beissen"  und  „Biss"  u.  s.  w. 

Die  Sprache  scheint  Suffixe  zur  Entwicklung  der  Wurzel  und 
des  Stammes  zu  besitzen;  doch  lässt  sich  darüber  in  Ermanglung 
des  zulänglichen  Materials  nichts  Näheres  feststellen. 

Ein  beliebtes  Mittel  zur  Bildung  der  Worte  ist  die  Wieder- 
holung. Mittelst  derselben  werden  sowohl  Nominal-  als  auch  Verbal- 
ausdrücke gebildet. 


*  ■  '■ 


i'i 
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1.  NominalausdrQcke:  m§-md  „krank,  sehr  krank'',  ton-ton 
„schlecht",  mek-mek  „kurz,  wenig",  nä-nä  „schnell",  ngot-ngot 
„Schmerz",  tätä  „gebogen",  tSok-tSok  „Beischlaf",  iuik-iuik  „Streit. 
Zank". 

2.  Verbalausdrücke:  ö  „reden",  ^-ff  oder  öö-m  „laut  reden, 
singen",  nälfä  „springen",  nal^änaUä  „hoch  springen,  sich  bäumen", 
iuik-iuik  „streiten,  zanken". 


I.   Das   Nomen. 

Unter  den  Nominalstämmen  sind  diejenigen  hervorzuheben, 
welche  den  possessiven  Compositis  der  indogermanischen  Sprachen 
(den  sogenannten  Bahuwribi  des  Indischen)  entsprechen,*)  z.  B.: 
jpö  kekri  „Hirsch"  (Huf  gespalten),  jiO  hekrl  paküu  (üpakiiu)  „Rind, 
Stier"  (Huf  gespalten  gross,  d.  h.  „ein  grosses  Thier  mit  gespaltenem 
Hufe"),  pö  kekri  zapü  „Kuh"  (Huf  gespalten  Mutter),  pö  kekri 
kudii  „Schaf"  (Huf  gespalten  klein),  kuä  iipakiiu  „Boa  constrictor" 
(Bauch  lang,  d.  h.  „ein  Thier  mit  langem  Bauche"),  mpö  ke  ■fmk 
„bartlos"  (Gesicht  Haar  nicht). 

Dem  Nomen  fehlt  die  Kategorie  des  Geschlechts.  Es  sind 
daher  blos  die  beiden  Punkte  der  Zahl  und  der  Casus  zu  erörtern. 

Die  Mehrzahl  wird  durch  Nachsetzung  der  Adjectiva  uruhü 
„viele",  pantö  „alle"  und  ähnlicher  hinter  das  Substantivum  an- 
gedeutet, z.  B.:  kiiem  uruhü  „Häuser  viele"  (auch  „Dorf,  Stadt"), 
t§ön  uruhü  „Hölzer,  Bäume  viele"  (auch  „Wald"). 

Von  den  Casus  werden  die  wichtigsten,  nämlich  der  Nominativ. 
Accusativ  und  Genitiv,  durch  die  blosse  Stellung  innerhalb  des 
Satzes  angedeutet.  Das  Subject  steht  an  der  Spitze  des  Satzes, 
das  Object  geht  in  der  Kegel  dem  Verbum  unmittelbar  voran. 
Innerhalb  des  Genitivverhältnisses  hat  das  Bestimmende  vor  dem 
zu  Bestimmenden  seinen  Platz.  Man  sagt:  nka  puk  „Hund  weint", 
tSompek  ampruk  „Feuer  anzünden",  nikmi  iaSi  „Sprache  kennen", 
muniä  iöp  „Wasser  trinken",  muniä  präm  „Wasser  wollen",  kärai 
krän  „des  Weissen  Kopf",  pö  kat  „des  Fusses  Haut"  (Schuh). 
ketom  kä  „des  Auges  Haar"  (Wimper),  t§ön  kät  „Holzes  Haut" 
(Rinde),  kid&ln  mäli  kät  „Nasen  Oeffnung  Haut"  (Nasenloch),  ketom 
mal}  kät  „Augen  Loches  Haut"  (Augenlid),  ketom  muniä  „Augen 
Wasser"  (Thräne). 


*)  Vergl.  Grundriss  III,  2,  S.  525. 
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Die  localen  Casus  werden  durch  Zuhilfenahme  von  Präpositionen, 
welche  von  Haus  aus  SubstanzwOrter  sind,  umschrieben.  Die  wich- 
tigsten derselben  sind:  luyi^rd  „Nähe,  bei,  vor,  hinter",  nfio  „mit, 
zusammen",  tSek  „drinnen,  in'',  pompö  „inmitten''  u.  s.  w. 

Das  Adijeotivum. 

Das  Adjectivum  folgt  im  Sinne  des  Attributs  dem  Nomen,  zu 
welchem  es  gehört,  nach,  z.  B.:  muniä  Üdiia  „warmes  Wasser'^. 
muniä  iiimUiak  „kaltes  Wasser",  muniä  koro(k)  „bitteres  (starkes) 
Wasser"  (Branntwein). 

Im  Sinne  des  Prädicats  folgt  das  Adjectivum  ebenso  seinem 
Nomen  nach,  so  dass  eine  Yermengung  der  beiden  Verhältnisse  vor- 
liegt, z.  B.:  käral  krän  merö  „des  Weissen  Kopf  hart",  was  sowohl 
„der  harte  Kopf  des  Weissen"  als  auch  „des  Weissen  Kopf  ist  hart" 
bedeuten  kann;  'fiik  md-mö  „ich  (bin)  krank",  ^ä  re^ä  „es  (ist)  gut", 
Jjä  viot  „es  (ist)  voll",  (jiä  iiSrü  „er  (ist)  krank",  tmtü  J^ä  mot  „der 
Fluss  ist  voll",  tcatü  hä  mot  nuk  „der  Fluss  ist  nicht  voll". 

Das  Fronomen. 

Die  Formen  des  Personalpronomens  lauten: 

Singular        Plural 
^  I.Person    i'iik  — 

2.  Person    antSuk      antiuk 

3.  Person    oti  — 

Das  Pronomen  der  ersten  und  dritten  Person  Plural  soll  durch 

pantä   „alle"    (allein  oder  durch  Zusetzung  zu  iiik,   otif)   ersetzt 

werden. 

Pronomen  possessivum. 

Dasselbe  besitzt  eigenthümliche  Formen,  von  denen  nach- 
gewiesen werden  können:        Singular        Plural 

1.  Person    miüuk      venuk  (?) 

2.  Person       —  — 

3.  Person    Imk  — 

Die  übrigen  Pronomina. 

Von  den  übrigen  Pronominalformen  sind  nachweisbar:  das 
Demonstrativ  tokonim  „er",  kum  „sie",  pä  „es";  das  Interrogativ 
nkom  „wer,  was?";  das  Indefinitum  konim  „etwas". 


1 


!:    .  ( 


;.     t 


't  --    ; 
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II.   Das  Verbum. 


Das  Verbum  ist  vollkommen  unbestimmt,  es  ermangelt  jeglicher 
Tempus-,  Modus-  und  Pcrsonbezeicbnung.  Die  Person  wird,  wenn 
nothwendig,  durch  die  Vorsetzung  der  Personalpronomina  angedeutet ; 
Ton  den  Zeiten  wird  blos  die  Zukunft  mittelst  des  Wortes  tempran 
„morgen"  ausgedrückt. 

Die  Negation  wird  durch  Anfügung  der  Partikel  nuk  bewerk- 
stelligt. 

Ihrer  Form  nach  erscheinen  die  Verbalwurzeln,  respective 
Verbalstämme,  bald  einsilbig,  wie  z.B.:  präm  „wollen",  iöp  „trinken"*, 
mfl  „gehen",  5  „reden",  bald  mehrsilbig,  wie  z.  B.:  mpörok  „laufen'*. 
kukian  „schlafen",   noAkut  „essen,  verschlingen",  körop  „beissen". 

Von  den  mehrsilbigen  Stämmen  sind  mehrere  durch  Zusammen- 
setzung entstanden,  wie  z.  B.:  nä^-rak  „fallen",  nut-näi^  „nieder- 
hauen", pö-ka  „rufen";  mehrere  derselben  sind  durch  Vorsetzung 
von  Präpositionen  gebildet,  wie  z.  B.:  nt8o-§  „zusammen  reden, 
sich  besprechen",  ntSo-ma  „zusammen  gehen,  begleiten".  t 

Das  vom  Verbum  regierte  Object  geht  demselben  voran, 
während  die  adverbiale  Bestimmung  auf  dasselbe  folgt,  z.  B.:  nik 
idm  „ich  rieche",  oti  krän-iün  heb  „er  Pferd  bestieg",  nkä  puk 
„Hund  weint",  tiön  kusm  äJjk  ermt  „Holz  todtes  (trockenes)  bring 
hieher",  bürU  nikml  iaii-nuk  „Botocuden-Sprache  (er)  kann-nicht", 
ö  mek-mek  „reden  wenig"  (abgerissen),  nik  körn  ton-ton  „ich  schlief 
schlecht",  mpörok  unihü  „laufen  viel",  mpörok  merö  „laufen  stark". 


Die  Zahlenausdrüoke. 

Die  Botocuden  sollen  beim  Zählen  der  Finger  sich  bedienen 
und  die  vorhandenen  Zahlenausdrücke  stets  von  der  Fingersprache 
begleiten  lassen.  Es  dürften  daher  die  Zahlenausdrücke  nichts  als 
Bezeichnungen  der  betreffenden  Finger  sein.    Dieselben  lauten: 


1  pödSik  „Finger" 

2  krr-pö  „doppelter  Finger" 

3  krot-twip 

4  kiUakan  nahhcitn 

5  nunte 

nahhwit  bedeutet  „viel"  und  pantö 


6  nukruk 

7  nukwä 

8  nuik 

9  irapinkum 
10  pantö 

,alle". 


Die  Sprache  der  Colorados.*) 


Die  Laute. 
1.  Vocale. 

o   ä   fj, 
e   e  §       0   ö   o 
i   l   l        u  ü  y, 

2.  Consonanten. 

k 
kg  h 

tS        S  y 
U 

t     d  8   z    r   l   n 
p    b  f  w  m 


,!;.'     5 


An-  und  Anslant. 

Im  Anlaute  kommen  Consonantengruppen  sehr  selten  vor  (st, 
pt);  im  Auslaute  können  in  der  Regel  Vocale,  seltener  einfache 
Consonanten  (Nasale,  stumme  Verschlusslaute  und  r)  constatirt 
werden.    Consonantengruppen   sind  vom  Auslaute  ausgeschlossen. 


*)  In  Ecuador,  wo  sie  in  den  Dörfern  Santo  Domingo,  San  Miguel  und 
Cocaniguas  im  Quellengebiete  der  Flüsse  Daule,  Chones  und  Toachi  leben.  Sie 
sind  hellgelb  (von  der  Farbe  des  gelblichen  Elfenbeins)  und  bemalen  ihren  Körper 
vom  Kopf  bis  zum  Fuss  ziegelroth,  daher  sie  von  den  Spaniern  „Colorados" 
genannt  werden. 
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I.   Das   Nomen. 


Wie  es  scheint,  ist  wie  in  den  meisten  amerikaniscben  Sprächet, 
der  Plural  vom  Singular  nicht  geschieden.  Von  den  Casus  ha>K>ii 
die  beiden  wichtigsten,  nämlich  der  Suhject-  (Nominativ)  und  dtr 
Objectcasus  (Accusativ)  kein  bestimmtes  Zeichen  und  müssen  aii> 
der  Stellung  im  Satze  erkannt  werden. 

Der  Nominativ  steht  an  der  Spitze  des  Satzes  und  der  Accusativ 
geht  seinem  Verbum  vorau,  z.  B.:  Dio$  telale  nii  „Gott  Alles  weiss". 
tsüla-tii  tefiga  dios  hemi  „des  Menschen  Seele  zu  Gott  gehf,  n-ozn 
telal-ariza  „deine  Sflnden  alle  bekenne",  aguardüntekutit-mif  „Brannt- 
wein hast  (du)  getrunken?''  mala  kutSi-mi9  „Chicha  hast  (du)  ge- 
trunken?" 

Doch  findet  sich  auch  Nachstellung  des  Objectes  hinter  das 
Verbum,  z.  B.:  dios  keka  io  pe  la-tSi  zatii  puaAgoko  „Gott  hat  ge- 
macht Sonne,  Mond,  unsern  Leib  (und)  Seele"  (?). 

Das  Genitivverhältniss  wird  durch  Vorsetzung  des  Bestimmungü- 
ausdruckes  vor  den  zu  bestimmenden  Ausdruck  unter  Anfügung 
des  Suffixes  -tSi*)  an  den  ersteren  hergestellt,  z.  B.:  dios-tü  nao 
„Gottes  Sohn",  Kristo-tSi  aya  „Christi  Mutter" ;  doch  kann  das  Suffix 
-tii  auch  fehlen,  z.  B.:  dios-tü  minetSa  iokido  minetSa  „Gottes  Weg 
(ist)  Himmels  Weg". 

Zur  Bezeichnung  des  Dativs  dient  das  Suffix  -ti,  -te,  z.  B.: 
tSutSu-ti  tefiga  ito  „dem  Hunde  Seele  nicht  ist",  Kristo-ti  uza 
ito  „Christus  Sünde  nicht  ist",  dios-te  pgka  ito  „Gott  Körper 
nicht  ist". 

Der  Social  wird  durch  das  Suffix  -ga,  der  Locativ  durch  das 
Suffix  -bi,  -5e  angedeutet,  z.  B.:  g.pa-ga  „mit  dem  Vater",  iokido-hi, 
iokido-be  „im  Himmel". 

'  Das  Adjeotivum. 

Das  Adjectivum  geht  als  Attribut  dem  Nomen,  zu  welchem 
es  geaört,  voran,  z.  B.:  mafigarin  zatii  „junger  (alleinstehender) 
Mann",  mafigarin  zona  „junges  (alleinstehendes)  Mfidchen' ,  anan 
nao  „dei  grosse  Sohn".  Im  Sinne  des  Prädicats  folgt  es  dem  Subject 
ohne  Copvla  nach,  wie  aus  dem  Satze:  Jesus  Knstus  dios  i  unilla 
„.Jesus  eil  istus  (ist)  Gott  und  Mensch"  hervorgeht. 


*)  Vergl.  im  I^oggaba  dasselbe  Suffix  (S.  191). 


•/; 
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Dm  Pronomen 

r)as  Personalpronoiuen  lautet: 

*                                Öinjf  »lar 

l'lurni 

1.  Person    la 

la-Ht 

2.  Person    /  " 

nittiS 

3.  Peräou     ne,  liiii 

ne-tiS 

\lh 


Prouonien  possessivuni. 

Das  Possessivpronomen  wird  in  Uebereinstiiumun^  mit  der 
Conslnictiou  des  Genitivverhältnisses  durch  Vorsetzung  des  Personal- 
pronomens vor  den  zu  bestimmenden  Ausdruck  unter  Anfügung  der 
tienitivpartikel  -Ui  gebildet,  z.  B.: 

la-tii  ffpa  „mein  Vater'* 
nu-tSi  ffpa  „dein  Vater" 
isiti-Ui  f^tpa  „sein  Vater" 

han  la-tii  ako  „meine  Brüder" 
han  nu-Ui  ako  „deine  Brüder" 
Art»»  tiiti-Ui  ako  „seine  Brüder" 

han  dürfte  die  Pluralpartikel  sein,  da  la-tSi  ako  =  la-tsi  fipa 
„mein  Bruder"  bedeuten  muss. 

II.   Das  Verbum. 

Das  Verbum  ist  ganz  formlos  und  scheint  auf  die>  Ibe  ein- 
fache Weise  wie  im  Bribri*)  gebildet  zu  sein,  z.  B.:  nu  tarimayo 
„du  hast  gestohlen",  nu  nem  pamayo  „du  lügst".  Manchmal 
kommt  eine  Verschmelzung  des  Pronomens  mit  dem  Verbum  vor, 
z.  B.:  nu-tae  „du  hast".  In  der  dritten  Person  scheint  das  Pro- 
nomen nicht  ausgedrückt  zu  werden,  z.  B.:  Dioa  telale  mi  „Gott 
Alles  weiss",  tiilla-tSi  teüga  dio8  heml  „des  Menschen  Seele  (zu) 
Gott  geht". 

Die  positive  Copula  scheint  nicht  vorhanden  zu  sein,  dagegen 
kommt  die  negative  Copula  in  den  beiden  Formen  ito  „existirt 
nicht"  und  tiue  „ist  nicht"  vor,  z.  B.:  UuUu-ti  tehga  ito  „dem 
Hunde  Seele  nicht  ist'',  io  dioa  tSue  „die  Sonne  Gott  nicht  ist", 
pe  dioa  tSue  ..dei  Mond  Gott  nicht  ist". 


f  «I 


M 


*)  Vergi.  Grundriss  IT,  l.  S,  319. 
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Die  Zahlenaixsdrüoke. 

Die  einheimischen  Zahlenausdrficke  reichen  nur  bis  fünf.  Von 
sechs  an  sind  sie  dem  Eet§xua  entlehnt.    Sie  lauteh: 


1  mafiga 

2  paluga 

3  paiman 

4  humba-lulo 

5  manta 


6  sta  (K.  sokta) 

7  kantii  (E.  kantixis) 

8  poza  {K.pxusak) 

9  i§ko  (K.  Ukun) 
10  tSuftga  (K.  tSxuiika) 

100  pataa  (K.  patSxak) 


Die  Sprache  der  Feuerlander  (Jagan). 


Allgemeiner  Charakter  der  Sprache. 

Die  Sprache  ist  durch  eine  reiche  Lautentwicklung  ausge- 
zeichnet und  trägt  einen  harmonischen  Charakter  an  sich.  Sie  ist 
polysyllabisch,  agglutinirend  (sowohl  prä-  als  auch  suffigirend),  aber 
weder,  wie  es  die  meisten  der  amerikanischen  Sprachen  sind,  poly- 
synthetisch, noch  incorporirend.  Verbum  und  Nomen,  obschon  im 
Grunde  von  einander  nicht  scharf  geschieden,  bieten  jedes  eine 
eigenthümliche  und  reiche  Entwicklung,  durch  welche  sie  von  ein- 
ander sich  wesentlich  unterscheiden.  Das  Pronomen  zeigt  dieselbe 
mannigfache  Ausbildung  wie  in  den  melanesischen  Sprachen  und 
in  mehreren  Idiomen  Amerikas.  Die  Sprache  scheint  kein  Relativ- 
pronomen zu  besitzen;  in  der  Bibelübersetzung  wird  köllum  „woher, 
von  wo"  für  „wessen,  welcher"  angewendet,  z.  B.:  ha-t-eiaminüa 
profit-ndeian  köllum  k-dküämeii-sinQa  üteiätü  „ich  werde  Propheten 
senden,  von  denen  (von  wo)  sie  die  Einen  tödten  werden". 

Die  Laute. 
1.  Vocale. 


iri: 


i.:! 


l'i:';   s? 


a    a 

e   e    ö   0    ö    Q 
i  l  u   ü 


i  :| 


Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge). 
au,  ei,  oi. 
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2.  Ck>n8onanteii. 

h 

k 

9 

X 

1i 

ts 

d& 

6   (i) 

j       hj        n 

U 

— 

t 

d 

8     Z 

r  hr   l     hl   n    hn 

P 

h 

f    V,    W 

hio                 m 

An-  und  Auslaut. 

Im  Anlaute  kommen  meistens  einfache  Laute  (Vocaie  oder 
Consonanten)  vor;  von  Consonantenverbindungen  lassen  sich  gerade 
die  unserem  Organe  nicht  zusagenden  Verbindungen  tSk,  tSg,  tat 
(z.  B.:  tSkägü  „Fluth",  Ugämü  „Trage,  Bahre",  tstükmi  „waschen", 
tatümaka  „Nadel")  nachweisen.  Der  Auslaut  ist  theils  vocalisch, 
theils  consonantisch,  und  kommen  im  letzteren  Falle  die  Laute 
h  t>  ff  S>  «;  Ar,  m,  n  vor;  Consonantengruppen  sind  vom  Auslaute 
ausgeschlossen.  | 

Einige  Lautgesetze. 

Das  schliessende  a  eines  Wortes  wird  von  dem  anlautenden 
j  und  w  des  folgenden  Wortes  derart  afficirt,  dass  es  in  e,  o  über- 
geht, wobei  dann  die  beiden  anlautenden  Halbvocale  sich  an  den 
Schluss  des  ersten  Wortes  heften,  z.  B.: 

a,us  jeka  jöSka  „kleine  Insel"  wird  ^e^tei  a^ka 

j,    klpa  jamalim  „Weiber"  „     klpei  amalim 

„    wöla  tcöStügü  „ganz  machen"  „     wölow  aStägü 

(welches  regelmässig  in  wölo  aStägü  übergeht) 
„    klpa  wäturü  „Nichte"  (weiblich-Neffe)  wird  Jcipö  aturü 
„    icöla  wälü  „ganz  aufzehren"  „     wölü  alü 

Das  Dualsuffix  -pei  geht  im  Inlaut  in  -pi  und,  wenn  es  zu  einem 
Präfix  gehört,  in  -pa  über,  z.  B.:  hei-pei  „wir  zwei",  hei-pikeia  „zu 
uns  zweien",  hei-pa-möki-pikin-de  „wir  zwei  haben  geschlagen". 

Die  Gutturalen  k,  g  gehen  im  Auslaute  in  x>  die  Dentalen 
t,  d  in  derselben  Stellung  in  hr,  die  Labialen  p,  b  in  f  über.  Der 
Laut  r  wandelt  sich  in  diesem  Falle  in  $,  z.  B.: 

jeiik-a  „es  ist  eine  Thräne"      =  jeü/  „Thräne" 


8äg-ü  „verwundet  sein" 


=  8ÖX  „Wunde" 


häg-un  (jäg-un)  „in  dem  Eie"  =  höx  (ßx)  „das  Ei" 
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zu  einem 


hei  tägfi  „ich  gebe"  == 

JcöndBin  äpü  „er  reisst  ab"  = 
uörat-un  „auf  dem  Baume*^  = 
ökat-u-pei  „im  Hause"  = 

köndiin  kur-ä  „er  liebt"         ^ 


ha-tä'i 

k-af 

wöruhr  „Baum" 

Uköhr  „Haus" 

kö-kui 


Die  Wurzel  und  das  Wort. 

In  der  Regel  sind  die  Nominal-  und  Verbalausdrücke  Ton 
einander  verschieden;  sie  gehen  aber  durch  Ableitungen  in  einander 
über,  derart,  dass  von  Nominalstämmen  Verba  und  von  Verbal- 
stämmen Nomina  abgeleitet  werden  können. 

I.    Das    Nomen. 

Die  Nominalstämme  sind  meist  zweisilbig,  seltener  ein-  oder 
dreisilbig,  und  endigen  auf  Vocale  oder  x>  ^  (seltener),  /,  hr,  «,  s, 
n,  m,  i.  B.: 

a)  zweisilbige  Stämme:  aui  „Stein",  üsi  „Gegend",  dähü 
„Vater",  mäkü  „Sohn",  üa  „Mensch",  uska  „Kleid",  u&ta  „Haar", 
fäm  „Kopf",  jeüx  „Thräne",  lökö/  „Nacht",  ököhr  „Haus",  loöruhr 
„Baum",  hannuS  „Geist,  Dämon",  sima  „Wasser",  söskin  „Herz", 
köSpik  „Geist"; 

b)  einsilbige  Stämme:  tca  „Weg",  hix  „Vogel",  söx  „Wunde", 
jo§  „Hand",  düf  „Schwäche",  löm  „Sonne",  jön  „Mund",  lön 
„Sprache"; 

c)  dreisilbige  Stämme:  aheAla  „Kraft",  helaka  „Meer",  h'öldka 
„Regen",  hamaSa  „Finsterniss",  haunuka  „Mond",  jamana  „Person, 
Mensch",  jösola  „Hund",  kauija  „Fuss",  apömuhr  „Fisch",  ameiim 
„Frucht". 

Von  Verbalstämmen  werden  Nomina  mittelst  des  Präfixes  t- 
und  des  Suffixes  -gu  abgeleitet,  z,  B.:  loia  „liegen",  ticia  „Bett"; 
issa  „Frucht  tragen",  t-issa  „Frucht";  tü-icösella  „aufhäufen",  tü- 
tcösella-gü  „Speicher";  eiji  „betteln",  ts-t-eiji-gü  „Bettelsack". 

Da  der  Sprache  die  Kategorie  des  grammatischen  Geschlechtes 
nicht  eigen  ist,  so  kommen  beim  Nomen  blos  die  beiden  Kategorien 
der  Zahl  und  der  Casus  zu  betrachten. 

a)  Die  Zahl. 

Die  Zahl  ist  dreifach:  Singular,  Dual  und  Plural.  Der  Dual 
wird  bei  Ausdrücken  für  belebte  Wesen  und  einzelnen  Ausdrücken 


Müller,  Fr.,  Sprachwissenschaft.  IV.  1. 
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für  Dinge  mittelst  der  Suffixe  -pei,  -pikin,  -nde,  der  Plural  mittelst 
des  Suffixes  -ndeian  oder  durch  Zuhilfenahme  der  Worte  jamnlim, 
Qola  ausgedrückt,  z.  ß.:  klpa  „Weib",  Dual:  klpa-pei,  Plural:  kipa- 
ndeian,  kipei-amalim  (für  klpa  jamalim);  üa  „Mensch",  Dual:  üa-pei, 
Plural:  üei-amalim  (für  üa  jamalim);  köSpik  „Geist",  Plural:  köSpik 
Qola;  bix-jamalim  „die  Vögel" ; /an«i-öaZa  „die  Pharisäer"  u.  s.  w. 

In  der  Anwendung  der  verschiedenen  Suffixe  soll  ein  Unter- 
schied gelegen  sein,  welcher  die  Bedeutung  der  Bestimmung  oder 
Nichtbestimmung  des  Nomens  begründet.  Es  soll  üa  „ein  Mann", 
dagegen  üäki  „der  Mann"  bedeuten;  ebenso  üäpei  „zwei  Männer". 
üeiamalivi  „Männer",  dagegen  üäpikin  „die  zwei  Männer",  noala 
„die  Männer".  jöSöla  bedeutet  „ein  Hund",  dagegen  jöiöläki 
„der  Hund". 

Das  Suffix  -nde  bedeutet  ursprünglich  „auch,  dazu",  wie  dies 
aus  folgenden  Fällen  hervorgeht:  <f  seidan-nde  „Tyrus  und  Sidon". 
d^emz  d£on-nde  „Jacobus  und  Johannes".  Das  Suffix  -ndeian  ist 
von  -nde  mittelst  des  Suffixes  -an  abgeleitet.  Wenn  mehr  als  zwei 
Gegenstände  verbunden  werden,  dann  wird  -ndeian  angewendet. 
z.  B.:  pitr  dsemz  d&on-ndeian  „Petrus,  Jacobus  und  Johannes". 
Diese  Formen  erinnern  lebhaft  an  die  sogenannten  Dwandwa- 
Composita  des  Altindischen  mit  dualer  (wenn  von  zwei  Individuen 
die  Rede  ist)  und  pluraler  (wenn  von  mehr  als  zwei  Individuen  die 
Rede  ist)  Flexion.  Alle  Suffixe,  deren  integrirender  Bestandtheil 
das  Element  -an  bildet,  nehmen  bei  Antritt  eines  Casussuffixes  das 
Deterrainativelement  -ani  zu  sich  (siehe  unten  bei  den  Casus). 

.      b)  Die  Casus. 

Von  den  Casus  haben  die  beiden  wichtigsten,  nämlich  der 
Subjectcasus  (Nominativ)  und  der  Objectcasus  (Accusativ)  keinen 
lautlichen  Ausdruck.  Es  existirt  wohl  ein  Suffix  -a,  welches  den 
Nominativ  zu  bezeichnen  scheint,  wie  z.  B.:  Inrd-a  god-a  kö-tägüa 
„Gott  der  Herr  wird  geben",  dieses  Suffix  ist  aber  blos  ein  Element, 
welches  zur  Hervorhebung  des  jedesmal  im  Satze  wichtigsten  Wortes 
dient,  und  findet  sich  auch  an  Worten  mit  anderer  Casusbedeutung. 
z.  B.:  kö-mötä-teki-pikin-de  köiidU-ma  templ-a  „sie  beide  fanden  ihn 
im  Tempel",  köndiin  kö-tu-icönaSüa  8an-ani-ma  heim-a  köspik-a 
„er  wird  euch  taufen  mit  dem  heiligen  Geiste". 

Bei  Eigennamen  und  beim  persönlichen  Pronomen  der  dritten 
Person,  beim  Interrogativpronomen  und  jenen  Pluralformen,  welch»' 
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das  Suffix  -an  au  sich  tragen,  findet  sich  ein  Accusativsuffix,  nämlich 
-ma,  7..  B.:  Jlzusi-ma  „Jesus",   köfidSi-ma  „ihn",   köni-ma  „wen?", 


die 


hei-an-ani-ma  „uns",  s-an-ani-ma  „euch",  jüSöla-ndeian-ani-ma 
Hunde",  köSpigu-ndeian-ani-ma  „die  Geister". 

Das  Genitivverhältniss  wird  dadurch  ausgedrückt,  dass  man 
den  bestimmenden  Ausdruck  dem  zu  bestimmenden  vorsetzt.  Dabei 
bekommt  das  erstere  (der  Ausdruck  des  Besitzers)  das  Suffix  -fitsi, 
das  letztere  (der  Ausdruck  des  Besessenen)  in  der  Regel  das  Suffix 
-n  zu  näherer  Bestimmung  angefügt,  z.  B.:  Jizua-ntSi  äpi-n  „Jesus' 
Körper",  fanuel-t'itSi  mäkipan  „Phanuel's  Tochter". 

Das  Suffix  -iiUi  kommt  auch  im  Sinne  des  Accusativs  vor 
(oder  ist  es  Genitivus  partitivus?),  z.B.:  ha-taki-de  j'65öla-t\tH  „ich 
schlug  den  Hund". 

Ein  anderes  Suffix,  um  den  Genitiv  (Ausdruck  des  Besitzers) 
zu  bilden,  ist  -na,  welches  ganz  so  wie  das  Suffix  -ma  angewendet 
wird,  z.  B.:  manezi-na  „des  Manezi",  hetan-ani-na  „von  uns",  8a7i- 
ani-na  „von  euch",  jöSöla-ndeian-ani-na  „der  Hunde". 

Das  Suffix  -keia  bezeichnet  das  nähere  oder  entferntere  Object 
(Accusativ-Dativ),  das  Suffix  -pei  einen  Locativ  im  weitesten  Sinne. 
Den  gleichen  Casus  drückt  auch  das  Suffix  -n  aus.  Die  Suffixe 
-lum,  -daulum  bezeichnen  einen  Ablativ  im  weitesten  Sinne,  das 
Suffix  -äki  einen  Instrumental,  der  auch  mittelst  -i'äSi,  ^MSi-keia, 
•ütSi-keü-pei  ausgedrückt  werden  kann  u.  s.  w. 

Manezi-keia  „zu  Manezi",  jöSöla-keia  „dem  Hunde",  jöSöla- 
nde-keia  „den  beiden  Hunden",  seiman-Ui-keia  „dem  Simon"  (wo 
-Ui  als  Determinativ-Suffix  fungirt),  nazare&ü-pei  „in  Nazareth", 
templü-pei  „im  Tempel",  köSpik-Dalü-pei  „über  den  Geistern",  üsi-n 
„auf  der  Erde",  templu-n  „im  Tempel",  sim-aki  „mit  dem  Wasser", 
jöS-äki  „mit  der  Hand",  kö-tümü-eiamimt-de  küSpiku-MH  „er  wurde 
geführt  durch  den  Geist",  galili-lum  „aus  Galiläa",  aui-ndaulwn 
„aus  Stein". 

Das  Adjectivum. 

Das  Adjectivum  steht  im  Sinne  des  Attributs  vor  dem  Sub- 
stantivum,  zu  welchem  es  gehört,  und  folgt  ihm,  in  der  Regel 
mittelst  der  Copula  verbunden,  als  Prädicat  nach.  In  beiden  Fällen 
bleibt  es  unverändert.  Z.  B.:  heim-a  köSpik-a  ,,der  heilige  Geist", 
jekei  aska  „eine  kleine  Insel"  (=  jeka  j'öika),  dagegen:  güd  anuü 
manüana  „Gott  ist  gross",  sölt  annü  heima  „das  Salz  ist  gut". 

14* 
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Das  Pronomen. 

Die  Formeu  des  Personalpronomens  lauten:  " 

Singular  Dual  Plural 

1.  Person     hei  hei-pei  hei-nn 

-    2.  Person     sa  sa-pei  s-an 

3.  Person     kö-ndüln  kö-nde  kö-ndei-an 

Mit  diesen  selbständigen  Formen  des  Prono.  ^ens  hängen  jene 
Pronominalpräfixe  zusammen,  welche  im  Verbalausdruck  das  Subject 
bezeichnen,  sowie  jene,  welche  einem  Nomen  vorgesetzt  als  Pos- 
sessivpronomina fungiren.    Die  Uebersicht  derselben  lautet: 


Subject-Präfixe 
Singular  1.  Person  ha- 

2.  Person  sa-,  «- 

3.  Person  kö-,  kei-,  k- 
Dual  1.  Person  heipa- 

2.  Person  sapa- 

3.  Person  kö-,  kei-,  k-,  .  .-pikin 
Plural  1.  Person  \  die  vollen  Formen 

2.  Person  J  heian,  san 

3.  Person  kö-,  kei-,  k-.  .  .-sin 


Possessiv-Präfixe 


81- 


hl- 

sa-, 

kl- 


hier  werden  die  vollen 
Formen  gebraucht. 


Die  Suffixe  des  Plurals  -an  nehmen  beim  Antritt  eines  Casus- 
suffixes das  Determinativelement  -ani  zu  sich,  z.  B.:  hei-an-ani-keia. 

Die  Casus  weruen  in  derselben  Weise  wie  beim  Nomen  ge- 
bildet. Der  Accusativ  der  ersten  Person  Singular  lautet  abweichend : 
hei-a  (für  hei-ma),  der  Genitiv  ebenso:  haua  (für  hei-na). 

Accusativ:  heian-ani-ma  «uns",  san-ani-ma  „euch",  köndeian- 
ani-ma  „sie". 

Genitiv:  hau-a,  si-na,  heian-ani-na  (heian-ani-n),  san-ani-na 
(san-ani-n),  köndeian-ani-na. 

Dativ  -  Accusativ :  heia-keia  „mir",  s-keia  „dir",  könd&i-keia 
„ihm";  hel-pi-keia,  sa-pi-keia,  kö-nde-keia;  heian-ani-keia,  san-ani- 
keia,  köndeian-ani-keia. 

Locativ:  heia-pei  oder  heia-keii-pei,  heian-ani-pei  oder  heian- 
ani-keii-pei  u.  s.  w. 

Beispiele  für  das  Genitivverhältniss : 

A.  hi-däbüa-n  „mein  Vater",  sa-däsinäka  „deine  Cousine", 
ki-mäku-n  „sein  Sohn". 


xn-am-na 
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B.  haua  tCikuu  „meine  Verlobte^,  haua  taSa-n  „auf  meinem 
Haupte",  hau  ökota-pei  „in  meinem  Hause",  heian-ani-n  Iwjuh  „unser 
Vater",  8i-na  mäku-n  „dein  Sohn",  sannni-n  kauija-ndaulum  „von 
eueren  Füssen",  köudümi-na  mäkipan  „seine  Tochter". 

Das  selbständige  substantivische  Possessivum  wird  von  dem 
adjectivischen  mittelst  des  Suffixes  äkin  abgeleitet,  z.  B.:  hauäkin 
„das  Meine",  sinäkin  „das  Deine'^,  heiananinäkin  „das  Unsere", 
sananinäkin  „das  Euere". 

Diese  Bildung  ist  auch  beim  Substantivum  im  Gebrauch,  z.  B, : 
seiman-Ui-äkin  „das  dem  Simon  Gehörende",  sizf-ntii-äkin  „das  dem 
Kaiser  Gehörende".' 

hi-töpan  (meine  Selbstheit)  bedeutet  „ich  selbst,  allein,  nach 
meinem  Willen". 

hi-töpüala  „ich  und  sonst  kein  anderer". 

hi-töpoala-wäpan  „ich  ganz  ausschliesslich  nach  meinem  eigenen 
Willen". 

Ebenso  die  2.  Person:  sa-töpan,  aa-töpoala,  sa-töpüala-icäpan, 
die  3.  Person:  kl-töpan,  ki-töpüala,  kl-töpuala-wäpan.  Die  Accusative 
lauten:  heia-töpan,  skda-töpan,  hitSikeia-täpan. 

„Er  selbst,  unabhängig  von  irgend  Jemandem"  lautet:  kitü, 
Dual:  kl-pei,  Plural:  kjüon. 

Pronomen  reflexivum. 

Das  Pronomen  reflexivum  lautet  meam  und  bleibt  in  allen 
Personen  und  Zahlen  unverändert. 


Pronomen  demonstrativum. 


.u. 


sjüati 


Unserem  „dieser"  entspricht:  hauan,  unserem  „jener' 
oder  in  noch  grösserer  Entfernung  antiin. 

Eigenthümlich  dem  Jägan  sind  jene  Demonstrativ-Pronomina, 
welche  eine  Person  oder  eine  Sache  in  einer  bestimmten  Stellung 
oder  Richtung  bezeichnen.*)    Die  hervorragendsten  derselben  sind: 

uUa,  gesagt  mit  Bezug  auf  eine  Person,  die  sich  in  jenem  Theile 
der  Hütte,  der  Höhle,  eines  Thaies,  einer  Bucht  befindet,  welcher 
von  dem  Eingang  am  weitesten  entfernt  ist; 


■*)  Vergl.  Aehnliches  im  Tscherokesischen  und  Abiponischen,  Grundriss  II, 
1,  S.  224  und  414. 
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ifiga,  von  einer  Person,  welche  an  einer  der  Seiten  oder  in 
nördlicher  Richtung  dieser  Räume  sich  belindet; 

öra,  von  einer  Person,  welche  am  Eingange  oder  in  westlicher 
Richtung  dieser  Räume  sich  befindet. 

haua-möt6t  „ostwärts  von  mir  befindlich". 

si-mUtSi  „ostwärts  von  dir". 

hitSi-mVtSi  „ostwärts  von  ihm". 

haua-m^iä,  ai-mätü,  hitSi-mätü  „nordwärts  von  mir,  dir,  ihm". 

haua-gu,  si-kü,  hitSi-kü  „westwärts  von  mir,  dir,  ihm". 

haua-gütatü,  »i-kütätü,  hitSi-kütätü  „südwärts  von  mir,  dir,  ihm". 

Die  Abänderung  geht  regelmässig  vor  sich,  z.  B.  Dual:  haua- 
matu-nde,  Plural:  haua-mätu-ndeian  u.  s.  w. 

Pronomen  interrogativum. 

Die  Stämme  desselben  lauten:  könna  und  kuAdii,  Genitiv: 
kUnnlna,  keiöna,  Accusativ:  könni-ma,  könni-keia;  Dual:  künnöi, 
Genitiv:  könnei-kina,  Accusativ:  hönmi-keia;  Plural:  könneian,  Geni- 
tiv: könneian-ani-na,  Accusativ:  könneian-ani-ma. 

Pronomen  relativum. 

Das  Pronomen  relativum  mangelt  der  Sprache  und  wird  theils 
durch  Participien,  theils  durch  Localadverbien  ersetzt  (vergl.  unsere 
volksthümlichen  Wendungen,  wie  z.  B.:  „der  Kaufmann,  wo  ich 
diese  Dinge  gekauft  habe"). 

II.  Das  Verbum. 

Das  Verbum  des  Jägau  beruht  wesentlich  auf  nominaler  Grund- 
lage, was  aus  der  gleichen  morphologischen  Behandlung  des  Nomens 
und  Verbums  in  jenen  Fällen,  wo  die  Sprache  zur  Agglutination 
fortschreitet,  hervorgeht.  —  In  jenem  Falle  nämlich,  wo  das  Verbum 
durch  Präfigirung  des  Pronomens  gebildet  wird,  ist  es  von  einem 
mit  Possessivpräfixen  versehenen  Nominalausdrucke  nicht  verschie- 
den.   Man  vergleiche: 

I.  Ein  Verbalausdruck. 

Singular  1.  Person: 
ha-kuru-de  „ich  habe  geliebt" 
hi-ägeia-sin  „das  was  ich  gesagt  habe" 
s-uSöx-mütü  „du  gibst" 


k-atü-müta  „er  isst" 


II.  Ein  mit  dem  Pronomen  posses- 
sivum  bekleideter  Nominal- 
ausdruck. 

ht-dähüa-n  „mein  Vater" 
sa-däsinäka  „deine  Cousine" 
kl-mäku-n  „sein  Sohn". 
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Das  Verbuiu  des  Jägan  besitzt  nicht  weniger  als  vier  Zahlen 
(gleich  dem  Verbuni  mehrerer  melanesischen  Sprachen,*)  nämlich 
Singular,  Dual,  TriaL  und  Plural.    Z.  B.: 

Singular:  kfi-katami-dB  „er  hat  gesagt" 

Dual:  kü-kfltäna-j)ikin-de 

Trial:  kö-kütäna-miajnde 

Plural:  kö-kütäni-ain-de. 

Gleichwie  in  den  Sprachen  der  Apalatäischen  oder  Maskoki- 
Familie  (vergl.  S.  145)  legt  auch  das  Verbum  des  Jägan,  je  nach- 
dem die  Handlung  von  einer  oder  mehreren  Personen  ausgeführt 
wird  oder  auf  ein  oder  mehrere  Objecto  übergeht,  dem  Verbalaus- 
drucke verschiedene  Stämme  zu  Grunde.    Z.  B.: 

A.  Ein  intransitives  Verbum. 

kutSi  „sich  einschiffen",  im  Plural:  tumöpi, 
eja  „Anker  werfen",  im  Plural:  älft, 
kataka  „gehen",  im  Plural:  ütusü. 

B.  Ein  transitives  Verbum. 

kö-t-ikimüa  ßx  „er  wird  das  Ei  hineinlegen", 
kö-t-iklmü-pikinba  jö/  „er  wird  die  zwei  Eier  hineinlegen", 
kö-t-ikimü-misjüa  jö^  „er  wird  die  drei  Eier  hineinlegen", 
kö-teijigüa  jöx  „er  wird  die  Eier  hineinlegen", 
kJ-teißgü-pikinüa  jöx  „sie  zwei  werden  die  Eier  hineinlegen", 
kö-teijigü-misjüa  jöx  „sie  drei  werden  die  Eier  hineinlegen". 

Interessant  ist  der  Unterschied  zwischen  kö-t-ikimü-'pikinoa  jöx 
und  kö-teijigü-pikinüa  jöx,  wo  in  einem  Falle  pikim  auf  das  fol- 
gende jöx,  in  dem  a.xdern  Falle  dagegen  (wo  teijigü  die  Beziehung 
auf  zwei  Objecto  ausschliesst)  auf  das  vorangehende  kö  bezogen 
werden  muss. 

Gleich  den  Nominalstämmen  sind  auch  die  Verbalstämme  in 
der  Kegel  zweisilbig  und  gehen  auf  die  Vocale  a,  i,  u,  jü  aus,  nach 
denen  man  sie,  wie  wir  weiter  unten  sehen  werden,  in  vier  Conju- 
gationen  eintheilen  kann. 

Gleichwie  mehrere  Nominalstämme  von  VerbalstänuLtn  abge- 
leitet  werden,   werden   auch  Verbalstämme  von  Nominalstämmen 


$ 


*)  Grundriss  II,  2,  S.  59. 
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gebildet,  und  zwar  mittelst  der  Suffixe  -na,  -fa,  -na-ta,  -ya  (-ka)  gn, 
-ga-fa,  z.  U. : 

abeila  „Stärke,  stark",  aheila-nn  „stark  sein",  aheüa-nu-t,i 
„stark  werden",  eioala  „Weisheit,  weise**,  eioala-na  „weise  sein". 
eioala-na-ta  „weise  werden",  hamaia  „Finsterniss",  hamaia-ta  „ver- 
finstern", amaia  „Hunger",  amadü-gü,  amnsä-gü-giJa  „Hunger 
haben". 

Eine  Eigenthümlicbkcit  des  Jägan  ist  es,  zwei  Verba.  die  ein- 
ander naher  bestimmen  oder  mit  einander  verbunden  werden,  zu 
einer  Einheit  zusammenzufassen,  eine  Eigenthümlichkeit,  die  auf 
anderen  Sprachgebieten  im  Bereiche  des  Nomens  nachgewiesen  wer- 
den kann.")  Die  Sprache  ist  hierin  unerschöpflich,  und  die  auf 
diese  Weise  erzeugten  Formen  zeichnen  sich  ebenso  durch  prägnante 
Kürze  wie  durch  eine  gewisse  Eleganz  aus,  z.  B.: 

kö-tägü-kurüa  „er  wird  lieben-geben", 
kö-tümüöömihr-kütä7iu-de  „er  sich  waudte-sprach", 
kö-t-dmui-mütü-de  „er  bettelnd  sass", 
8an  ts-teki-pöSatoa  „ihr  werdet  sehen  und  erkennen". 

Die  Verba  mütu,  viöni  „dastehen,  sich  befinden",  jella,  tSella 
„aufhören",  werden  zur  Bestimmung  anderer  Verba  verwendet, 
ebenso  teka  oder  deka,  gülu,  gülata,  jägü,  köna  oder  göna,  deren 
Grundbedeutung  nicht  ganz  klar  ist.  Das  besti;  imende  Verbuni 
nimmt  immer  die  zweite  Stelle  ein,  z.  B. : 

kö-döf-mütu-de  „er  war  bekleidet", 
ha-tSgöhr-mütu-de  „ich  habe  mich  empört", 
kö-tauin-mütüana  „er  wird  König  werden", 
kd-japimuhr-möni-de  „sie  sprachen  mit  einander", 
kö-tüwöro/-jelU-8i7i-de  „sie  hörten  auf  zu  schiften", 
k-llanu-de  =  köt-llan-deku-de  „er  hat  erbaut", 
k-lkamanu-de  =  k-lkaman-deku-dS  „er  hat  geschrieben". 

Mittelst  der  Präfixe  ü-,  tu-  werden  Causativstämme  und  mit- 
telst der  Elemente  la-,  lei-,  l-  Keciprocalstämme  gebildet,  z.  B.: 
aheilana  „stark  sein",  tüaheilana  „stark  machen,  stärken";  alagöna 
„sehen",  tü-alag'öna  „sehen  lassen,  zeigen";  möra  „verstehen",  ü-möra 
„verstehen  lassen,  anzeigen",  ta-möra  „veröffentlichen";  kö-kütänu-de 


*)  In  den  indogermanischen  Sprachen.    Vergl.  Gruudriss  III,  2,  S.  523  ft. 
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^er  sagte",   ka-la-kutanudf  ^er  antwortete".   kH-lei-ageii-tm-di'  ^.^i« 
antworteten"  (wegen  des  Wechsels  des  Stammes  vergl.  S.  21;')). 

Mit  dem  Caiisativum  steht,  wie  in  vielen  Sprachen,  das  Reflexiv- 
Passivum  in  Verliindung.  Der  Charakter  desselben  liegt  in  den 
Präfixen:  matn-,  viS-,  mn-,  m-,  mamii,  mii,  tilmfl-.  Diese  kennen 
mit  dem  Worte  meam  verbunden  werden,  welches  auch  allein  die 
Function  des  Reflexiv-Passivs  übernehmen  kann.  z.  ß.:  hatnmü-eia- 
minu-dH  „ich  bin  gesendet  worden",  kii-tümii-anasidt'  „er  wurde 
getauft",  ko-jnamü-muS  „er  wurde  verkündet",  kükn  samn-kui  nieani 
„wie  du  dich  selbst  liebst",  kö-ma-kntanü-de  ^er  nennt  sich",  ha- 
mü-kuai-de  kauija  „ich  habe  mir  die  Füsse  gewaschen",  ha-moki-de 
meam  „ich  habe  mich  geschlagen",  sa-moki-de  meam  „du  hast  dich 
geschlagen",  kö-möki-df,  mHam  „er  hat  sich  geschlagen". 

Eine  ganz  specielle  Eigenthümlichkeit  des  Jägan -Verbums  ist 
es,  dass  demselben  eigenthümliche  Präfixe  anhaften,  welche  auf  die 
Zeit,  den  Ort,  die  Richtung  der  Handlung  sich  beziehen,  eine 
Eigenthümlichkeit,  welche  sich  am  besten  mit  dem  innerhalb  der 
polynesischen  Sprachen  geltenden  Vorgange  vergleichen  lässt,*)  z.  B.: 
dätü  „laufen",  kö-ts-dätude  „da  lief  er  herauf"  (Ortsbezeichnung 
durch  ts-  bei  allen  Verben,  die  mit  t,  d  anlauten),  pJsa  „weinen", 
tü-pua  „zu  einer  bestimmten  Zeit  oder  an  einem  bestimmten  Orte 
weinen"  (Orts-  oder  Zeitbezeichnung  durch  tu-  bei  allen  Verben,  die 
mit  gü,  2h  m,  ic  anlauten),  lüpü  „mit  dem  Munde  blasen",  tSi-lüpü 
„zu  einer  bestimmten  Zeit,  an  einem  bestimmten  Orte  oder  zu  einem 
bestimmten  Zwecke  mit  dem  Munde  blasen"  (Zeit-,  Orts-  oder  Art- 
bezeichnung durch  Ui-  bei  allen  Verben,  die  mit  k,  ts,  di,  ts,  S,  s,  l 
anlauten),  füca  „ein  Canoe  flicken",  t-nka  „ein  Canoe  zu  einer 
bestimmten  Zeit  oder  an  einem  bestimmten  Orte  flicken"  (Zieit-, 
Ort-  oder  Artbezeichnung  durch  t-  bei  allan  vocalisch  anlautenden 
Verben). 

Vergleiche  kö-tsi-kä-gu-de  köndii  ftsi-pei  eizöx  amaSägü  kltü 
hakun  k-amaSägu-de  „es  kam  (zu  dieser  Zeit)  in  dieses  Land  grosser 
Hunger,  auch  er  hatte  Hunger"  (Lucas  XV,  14). 

ata  heisst  „nehmen,  holen,  in  der  Hand  bringen".  —  Davon 
werden  abgeleitet:  käg-ata  „aufwärts  gehen",  küp-ata  „hinunter 
gehen",  käp-ata  „weiter  herauf  gehen",  möt-ata  „hineingehen",  auch 
„ostwärts  gehen",  man-ata  „herausgehen",  kü-ata  „westwärts  gehen", 


*)  Grumlriss  II,  2,  S.  32  ff. 
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tmUiitii  ^uurdwärts  gehfu",  kut-atu  „&uUw<ii'tä  geben,  um  etv,n> 
zu  holen**. 

Alle  diese  I'riltixe  sind  Prilpositioncu,  welche  Iteini  Nomen  al> 
Postpositionen  wiederkehren,  z.  Ü. :  ökolu'-mlJtfii  ^auf  der  Ostüeit»' 
des  Hauses**,  Oköhr-kft  „auf  der  Westseite  des  Hauses**,  Uköhr-m/itn 
,,auf  der  Nordseite  des  Hauses**. 

An  Zeiten  und  Arten  besitzt  das  Jagan-Verlium  die  nach- 
folgenden : 

1.  Das  Präsens,  welches  durch  den  nackten  Stamm  reprii- 
sentirt  wird,  z.  B. :  katäna  „sprechen**. 

2.  Das  Pniteritum,  gebildet  mittelst  des  Sufrtxes  -de  (-u-äi;, 
■i'da)j  z.  B.:  kütün-u-dii. 

3.  Das  Futurum,  gebildet  mittelst  der  Suffixe  -üanu,  -nan,  -na.') 
Mit  dem  schliessenden  a  des  vorangehenden  Stammes  fliesst  das  an- 
lautende a  des  Suffixes  in  o  zusammen.  Mau  bildet:  tekj-üan,  tekj-üti 
(von  teki  „sehen"),  tü-mägüana  (=  tü-mägü-nana  von  tü-mäyü  „ein 
Kind  gebären"),  kutanoa   (=  kütäna-äa  von  katäna  „sprechen"), 

4.  Drei  Conjunctivforraen.  Die  erste  Form  wird  gebraucht, 
wenn  die  Formel  „wenn  —  dann"  ausgedrückt  werden  soll  und 
wird  sowohl  dem  Verbum  des  Bedingungs-  als  auch  des  Folgesatzes 
die  Partikel  -asa  angehängt.  Die  zweite  Form  bringt  eine  zeitliche 
Bedingung  (wenn,  wann)  zum  Ausdruck  und  wird  durch  die  an- 
gehängte Partikel  -mos  charakterisirt.  Die  dritte  Form,  welche  man 
am  besten  den  Synchronos  nennen  könnte,  wird  durch  Anhängung 
des  Wortes  dära  „Zeit"  gebildet. 

Beispiele:  I.  hl-tüla-tCigü-kur-asa  hatüg-aaa  „wenn  ich  geben 
will,  dann  werde  ich  geben";  trd  hauandeian  wlösat-asa  aui-ndeian 
kö-gälan-kütän-asa  „wenn  diese  da  schweigen,  dann  reden  die  Steine 
und  rufen".  II.  san  teki-niös  „wenn  ihr  sehet",  skeia  aki-mös  „wenn 
man  dich  schlägt".  III.  köndiin  käta/-kema-dara  „während  er  heran- 
naht" (in  der  Zeit  seines  Herannaheus). 

5.  ?ilinen  Fragemodus  mit  dein  Zeichen  -ura,  z.  B. :  kömvi 
skeia  fü-abeilan-ara  „wer  hat  dich  stark  gemacht?" 

6.  Einen  Modus  des  Befehls  (Imperativ)  mit  dem  Zeichen 
-uina,  -iiin,  -un,  z.  B.:  iclösata-uina  „schweig!",  kömönj-uin  „nimm 


weg!",  kutän-un  „ sprich!' 


*)  -üana,  -üan  sollen  das  unbestimmte,  -üa  das  bestimmte  Futurum  aus- 


drücken. 
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Hioran  scbliesüen  sich  dio  verhalon  Substantivformt^n:  dor  In- 
finitiv und  das  Particiitiuiii.  Von  dein  eratoren  gibt  es  zwei  Formen, 
von  denen  die  eine  durch  den  nackten  Verbalstaiiun,  die  andere 
durch  die  Locativfonii  dieses  Verltalstammes  reprilsentirt  wird,  z.  H. : 
kMänn  „sprechen*',  nlaißnn  „sehen*',  teki-pei  „im  Sehen**,  kfitnnn- 
im  „im  Keden".  Vom  Partieipium  gil>t  es  vier  Formen,  nilmlieh 
1.  eine  Form  gebildet  mittelst  des  Suffixes  -Hin,  welches  häutig  mit 
dem  Präfix  ja-,  j-  verbunden  wird;  2.  eine  Form  mit  dem  Suftix 
kun\  3,  mit  dem  Suffix  -a;  4.  mit  dem  Suftix  -aki;  z.  B.:  hhäiieia- 
sin  „das  was  ich  gesagt  habe,  das  von  mir  Gesagte*',  teki-iin  „sehend*', 
jU'puia-iin  „das  Gesäete",  aa-mntax-mütakun  „das  von  dir  Beses- 
sene", kuril-a  „liebend",  ikaman-oki  „geschrieben". 

Jede  positive  Aussageform  kann  auf  folgende  Weise  in  eine 
negative  verwandelt  werden:  1.  durch  Vorsetzung  der  Negativ- 
partikel idü,  2.  durch  Anfügung  von  -önnaka,  -jüu,  -Jinil,  -nR, 
tcöhna,  -tvlix,  -ka,  z.  B.:  hei  mn-ani-ma  bav  eioala  „ich  könne 
euch  nicht",  hei  üa  tu-^-müt-önnaka  „ich  kenne  keinen  Mann*', 
feka-jüa-mütu-dB  „er  sah  nicht",  san  üla  dag-heina-icö'i  „traget 
nicht  einen  Stock". 

Ausser  dem  Begriff  der  Verneinung  kann  das  Verbum  des 
Jftgan  auch  andere  Modalitäten  in  sich  aufnehmen,  wie  z.  B.  den 
Begriff  der  Unmöglichkeit.  Dies  wird  durch  Anfügung  von  -'tf^i/, 
•ägatsi'/j  -rdtSix  an  das  zum  Verbum  gehörende  Personalpronomen 
ausgedrückt,  z.  B.:  hei-aUix  katakoa  „ich  kann  nicht  kommen", 
heian-ägatSix  jägeioa  „wir  können  nicht  sagen". 

Eine  andere  Modalität  des  Verijums  ist  die,  ob  das  durch 
das  Verbum  ausgedrückte  Factum  vom  Redenden  gesehen  oder  blos 
gehört  worden  ist.  In  dem  letzteren  Falle  wird  dem  Verbalausdrucke 
das  Element  -muS  suffigirt.  —  So  heisst  der  Satz:  „das  Schiff  kommt", 
im  Falle  man  es  kommen  gesehen  hat:  naeicman  kö-knta,  dagegen, 
wenn  man  von  der  Ankunft  desselben  gehört  hat:  ruseiämm  kö- 
käta-kä-muS.  aeia  „du  warst  es"  schliesst  den  Xebenbegriff  ein, 
dass  man  es  gesehen  hat,  während  in  sa-muS-eia  der  Nebenbegritf 
liegt,  dass  man  davon  gehört  hat. 

Da  die  Partikel  muS  auch  anderen  Redetheilen  angehängt 
wird,  um  diese  hervorzuheben  (z.  B.:  köndemus  bav  eioalu-de  kön- 
d&in  kutäna-Sin  k'önde-keia  „sie  da  begriffen  nicht  das  von  ihm  ihnen 
Gesagte"),  so  dürfte  in  jenen  Wendungen,  wo  der  Nebenbegriff 
des  Gehörthabens  zu  suppliren  ist,  eine  blosse  Hervorhebung  liegen, 
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wie  iu  unseren  Wendungen:  „das  Schiff  soll  gekommen  sein",  „du 
sollst  es  gewesen  sein"  u.  s.  w. 

Die  Abwandlung  des  Jägan -Verbums  findet  durch  Vortritt 
des  persönlichen  Pronomens  vor  den  Stamm  statt.  Dabei  werden 
die  kürzeren  Elemente  dem  Stamme  agglutinirt,  wobei  der  Stamm 
in  der  Regel  seinen  kurzen  Endvocal  einbüsst,  so  dass  in  diesen 
Fällen  dann  Doppelformen  (auf  sogenanntem  analytischen  und 
synthetischen  Wege)  möglich  sind.  Im  Präteritum  und  Futurum 
scheint  die  synthetische  Form  die  Regel  zu  bilden. 

A.  Analytische  Formen:  hei  tü-wönaSi  „ich  taufe",  sa  teki 
„du  siehst",  könd£in  kurü  „er  liebt",  heian  mütägü  „wir  besitzen". 
8a7i  ts-tü-hm  „ihr  waschet". 

B.  Synthetische  Formen:  ha-kütan  „ich  sage",  ha-t-eiamin  „ich 
sende",  s-usöyi-mütü  „du  gibst",  kö-kuS  „er  liebt",  ha-viötSi-de  „icb 
bin  eingetreten",  sa-kütänu-de  „du  hast  gesagt",  kö-kütänu-de,  kei- 
jägeii-de  „er  hat  gesagt",  kö-kütänä-pikin-de,  kei-jägeiä-pikln-de  „sie 
beide  sagten",  kö-kntäni-sin-de ,  hci-jägeü-ain-de  „sie  sagten",  ha- 
täg-üana  „ich  werde  geben",  ha-kütänüa  „ich  werde  sagen",  sa-tekj- 
nan  „du  wirst  sehen",  kö-täg-üa  „er  wird  geben". 


Paradigma  des  Präsens  von  kütäna  „sagen". 

ha-kütan 

sa-kütan 

kö-kütan 

heipa-kütan 

sapa-kütan 

kö-kütana-pikin 


Singular  1,  Person 

2.  Person 

3.  Person 
Dual  1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 
Plural  1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


hei  kütäna 
sa  kütäna 
köndzin  kütäna 
heipei  kütäna 
sapei  kütäna 
könde  kütäna 
heian  kütäna 
san  kütäna 
köndeian  kütäna 


kö-kütani-sin. 


Das  Object-Complement  des  Verbums. 

Das  zum  transitiven  Verbalausdrucke  gehörende  Object  kann 
ebensogut  demselben  vorangehen  als  auch  nachfolgen,  z.  B.:  he! 
üa  tux-müt-önnaka  „ich  kenne  keinen  Mann"  (ich  Mann  kenne-nicht). 
san  üla  däg-heina-uöyi  „traget  nicht  einen  Stock"  (ihr  Stock  trp~''it- 
nicht),  ha-mü-kusi-de  kauija  „ich  habe  mir  die  Füsse  gewaschen" 
(ich-mir-habe-gewaschen  Füsse).  ; 
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Falls  das  Object-Complement  pronominaler  Natur  ist.  wird 
es  zwischen  das  Subjectspronomen  und  den  Verbalstamin  gestellt 
(wobei  die  analytische  Form  zur  Anwendung  kommt),  aber  nicht, 
wie  dies  in  den  amerikanischen  Sprachen  meistens  zu  geschehen 
pflegt,  einverleibt,  z.  B.:  könna  skeia  tä-abeilan-ara  „wer  hat  dich 
stark  gemacht?"  (wer  dich  stark-gemacht-denu),  hei  san-ani-ma 
häv  eiüaln  „ich  kenne  euch  nicht"^  (ich  euch  nicht  kenne). 

Das  Verbum  substantivum. 

Das  Verbum  substantivum  im  Sinne  der  Copula  bedarf  keines 
Ausdruckes,  z.  B.:  sa-tüla  güd-ntH  mäku-n  „wenn  du  der  Sohn 
Gottes  (bist)",  hauan  hau  api  „dies  mein  Körper  (ist)";  doch  besitzt 
auch  die  Sprache  lautliche  Mittel  zur  Bezeichnung  der  Copula, 
welche  theils  der  Sphäre  des  Verbums  {müta  „dastehen"),  theils 
jener  des  Pronomens*)  (aimü  „dieser,  Jemand")  entnommen  sind, 
z.  B.:  hei  ha-müta  kreist-a  „ich  bin  Christus",  sult  annü  heima  „das 
Salz  ist  gut". 

Eine  specielle  Hervorhebung  und  Identität  bezeichnen  die  Suffixe 
-a  (vergl.  S.  210),  -ja  und  das  bereits  oben  behandelte  Suffix  -muä, 
z.  B.:  jeük-a  „es  ist  eine  Thräne",  jöSöla-ja  oder  jöSöleia  „es  ist 
ein  Hund",  jöika-ja  oder  jöskeia  „es  ist  eine  Insel",  kreiata-ja  oder 
kreisteia  „es  ist  Christus",  sa-mus  Elias  „du  bist  Elias". 

Die  Zahlenausdrücke. 

Die  einheimischen  Zahlenausdrücke  reichen  nur  bis  drei  und 
lauten:  j  ^-^j^^^n 

2  kömhei 

3  mötan. 


*)  Vergl.  Grundriss  III,  2,  S.  301. 


in 


(Band  II,  Abtheilung  2,  Seite  3^2  ff.) 


Nach  den  Forschungen  von  Forbes,*)  E.  Kuhn  und  anderen 
Gelehrten  zerfallen  die  monosyllabischen  Sprachen  Ostasiens  in  fol- 
gende zwei  grosse  Abtheilungen: 

A.  Die  Sprachen  der  Aboriginer  Hinteriudiens  und  Cochin- 
Chiuas. 

1.  Die  Sprachen  der  Mon  (Tulaing),  Annamiten  und  Kam- 
bodjaner,  sammt  den  an  die  letztere  Sprache  sioh 
anschliessenden  Idiomen  mehrerer  kleinerer  Stämme 
(wie  Kstieng,  Banar  u.  a.). 

2.  Die  Sprache  der  Jlhasia  (bis  jetzt  isolirt). 

B.  Die  Sprachen  der  sogenannten  Indo-Chinesen. 
Während  die  beiden  Abtheilungen  der  Aboriginer- Sprachen 

keine  linguistische  Einheit  bilden,  ist  eine  solche  bei  den  nun  fol- 
genden drei  Abtheilungen  der  indo-chinesischen  Sprachen  anzu- 
nehmen.   Diese  drei  Abtheilungen  sind: 

1.  Die  tübeto-birmanischen  Idiome. 

2.  Die  Sprache  der  Siamesen  mit  ihren  Verwandten. 

3.  Die  Sprache  der  Chinesen. 

Die  kurzen  Nachträge,  welche  wir  hier  zu  geben  beabsichtigen, 
betreffen  jene  Sprachen,  welche  mit  dem  Annamitischen  zusammen- 
hängen, nämlich  die  Sprache  der  Mon  oder  Peguaner  und  die 
Sprache  der  Kambodjaner.    Diese  drei  Sprachen  bilden,  wie  schon 


*)  Capitän  C.  J.  F.  S.  Forbes,  Mitglied  der  British  Burma  Commission. 
war  mit  einer  vornehmen  Birmanin  verheiratet,  mit  welcher  er  sechs  Kindei' 
gezeugt  hat,  und  kannte  Land  und  Leute  Hinterindiens  wie  kein  zweiter  Euro- 
päer. Sein  Buch  „Comparative  grammar  of  the  languages  of  Further  Indla.  A 
fragment.  London,  1881,  8."  ist  namentlich  für  die  erste  Gruppe  der  Aboiiginer- 
tSpraelien  (Mon-Annam  family)  sehr  wichtig. 
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bemerkt  worden,  einen  eigenen  Sprachstamm,  welchen  man  nach 
<len  beiden  Endpunkten  seiner  geographischen  Verl)reitiing  den  Mon- 
annimitischen  zu  nennen  übereingekommen  ist. 


Die  Sprachen  der  Mon  und  der  Eambodjaner. 

Allj^emeiner  Charakter  dieser  Sprachen. 

Beide  Idiome  gehören  zu  den  einsilbigen  Sprachen,  welche  die 
Bezeichnung  der  grammatischen  Beziehungen  theils  dem  Satze  über- 
lassen, theils  durch  Anwendung  von  StofFelementen  zu  Wege  bringen. 
Nomen  und  Verbum  sind  mit  einander  identisch  und  gibt  daher 
nicht  die  Form,  sondern  die  Bedeutung  die  Anleitung  für  die  Auf- 
fassung derselben  an  die  Hand. 

Im  Satze  folgt  das  Bestimmende  dem  zu  Bestimmenden  regel- 
mässig nach,  also  der  Genitiv  und  das  adjectivische  Attribut  ihren 
Substantiven,  zu  deren  Bestimmung  sie  dienen,  der  Ausdruck  des 
Objectes  dem  Verbum,  von  welchem  er  abhängt.  Das  Attribut- 
verhältniss  ist  von  dem  Prädicatverhältnisse  nicht  geschieden. 

Die  beiden  Völker,  die  Mon  oder  Peguaner  und  die  Kambo- 
djaner  oder  Khmer,  wie  sie  sich  selbst  nennen,  sind  im  Besitze  einer 
alten  Cultur,  welche  zugleich  mit  ihrer  Religion,  dem  Buddhismus, 
aus  Indien  eingeführt  wurde.  Diese  Cultur  wurde  später  von  ihren 
Unterjochern,  den  von  Norden  her  eingedrungenen  ])irmanischen 
und  Schan-Stämmen,  welche  die  Reiche  von  Birma  und  Siam  grün- 
deten, angenommen.  In  Folge  der  religiösen  und  Culturverbiudung 
mit  Indien  sind  die  beiden  Idiome  der  Mon  und  Kambodjaner  mit 
zahlreichen  indischen  Lehnwörtern  versetzt,  welche  mehrsilbig  sind 
und  diesen  Sprachen  gegenüber  dem  vom  Chinesischen  beeinflussten 
Annamitischeu  einen  eigenthümlichen  Charakter  verleihen. 

Die  Laute. 

1.  Vocale. 
a.  Die  Vocale  des  Mon. 
a    a    a    ä 

—        o 

ö 
i    l    §    u    ü 
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Hinter  den  a-Lauten  (a,  a,  oh)  wird  im  Auslaute  ein  parasi- 
tisches r  (^r)  vernommen. 

Diphthonge. 
ai,  ei,  oa,  ou,  au,  ue,  ua. 

h)  Die  Vocale  des  Kambodjanischen. 

a  (t 
e   e   ä   e   ö   0   0   Q   Q 
%    l  U  ü       u  y, 

Diphthonge. 
ea,  eq,  UQ,  ua,  ei,  ai,  au,  ou,  ie,  oi. 

2.  Consonanten. 

a)  Die  Consonanten  des  Mon. 

♦ 

1.1  h 

k              kh  Ä 

t§,  ts        t§h,  tah  j                   )i 

t          d   th            s  r   l  (l)   n 


p  h   ph    bh         10 


m 


U,  ts  einerseits  und  Uh,  tsh  andererseits  werden  durch  die- 
selben Zeichen  (altind.  t§,  Uh)  ausgedrückt.  Die  indischen  Zeichen 
für  ts,  d£  werden  wie  s  ausgesprochen,   n  lautet  im  Anlaute  wie  gn. 

b)  Die  Consonanten  des  Kambodjanischen. 

k  kh  A 

ts  tsh  j            11 

t  th  s   8   s         r   l    n 

p  b   ph  w           m 

Sowohl  das  Mon  als  auch  das  Kambodjanische  werden  mit 
der  indischen  Schrift  geschrieben.  Da  aber  die  Laute  der  beiden 
Sprachen  mit  den  Lauten  des  Indischen  nicht  übereinstimmen,  so 
weicht  die  Orthographie  dieser  Sprachen  von  der  Aussprache  sehr 
stark  ab.  Um  dies  nun  dem  Leser  klar  zu  machen,  wollen  wir 
zunächst  über  das  Mon  Nachfolgendes  bemerken. 
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Das  a  des  Indischen,  jener  Vocal,  welcher  in  der  Schrift  als  den 
Consonanten  inhärirend  gefasst  wird,  lautet  im  Mon  nach  Stumm- 
lauten blos  vor  k,  n  wie  a,  sonst  wie  au,  nach  tönenden  Lauten 
allgemein  wie  au  oder  ö,  vor  k,  n  wie  äu.  Man  schreibt  daher 
pat,  pap  und  spricht  paut,  paup.  Indisches  ä  klingt  wie  ein  breites 
a  (a),  vor  k  und  h  aber  wie  i.  Man  schreibt  päk,  2>äh  und  spricht 
pik,  pin.  Die  Zeichen  für  i,  i,  u,  ü  klingen  gleichwie  im  Indischen. 
Indisches  e  lautet  hier  wie  a,  blos  vor  k  und  n  wird  es  wie  i  ge- 
sprochen. Man  schreibt  also  pet,  pep,  pek,  pnh  und  spricht  pät, 
päp,  pik,  pih.  Indisches  ö  lautet  in  geschlossener  Silbe  stets  ö,  in 
offener  Silbe  wie  ovo,  ou.  Die  Verschlusslaute  sammt  ihren  Aspi- 
ranten werden  in  der  Regel  als  Stummlaute  gelesen,  also  k,  g  =  k; 
kh,  gh  =  kh;  t,  d  =  t;  ili,   clh  =  th;  p,   h  z=.  p;  jph,   hh  =  ph. 

ts,  dS  gelten  öfter  =  s  (für  ts),  während  tsh,  dzh  bald  wie 
t8,  bald  wie  U  lauten.  Die  Zeichen  für  t,  th,  d.  4K  ii  werden  sehr 
selten  angewendet*)  und  durch  die  entsprechenden  t,  th,  d,  dh,  n 
ersetzt.  Ebenso  wird  für  l  in  der  Regel  l  geschrieben.  Wahrschein- 
lich hat  die  Sprache  erst  dann,  nachdem  h  und  bh  ihre  Geltung 
verloren  hatten,  die  Zeichen  für  b,  hh  eingeführt,  welche  am  Schlüsse 
des  Mon- Alphabets  nach  dem  hinter  /^  stehenden  l  angeführt  werden. 

Im  Kambodjanischen  wird  nach  Sonanten  a  stets  o  gesprochen 
(z.  B. :  tonta  „Zahn"  =  altind.  danta,  montrei  „Minister"  =  altind. 
mantri,  mohesei  „Königin"  =  altind.  mahisl),  für  ä  spricht  man 
ea,  z.  B.:  pheasa  „Sprache"  =  altind.  bhäsä,  neam  „Name"  = 
altind.  näma,  wihear  „Kloster"  =  altind.  icihära,  reats  „König" 
=  altind.  radzä. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dass  das  Kambodjanische  drei  Zeichen 
für  Zischlaute  besitzt,  welche  den  indischen  s,  s,  s  entsprechen,  aber 
insgesammt  wie  s  ausgesprochen  werden. 


Die  Betonung. 

Während  das  Aunamitische  in  üebereinstimmung  mit  dem 
Chinesischen  und  mehreren  seiner  Verwandten  sechs  Betonungs- 
weisen unterscheidet.    ■  t  dem  Mon  und  Kambodjanischen  die  sin- 


V      ,' 


*)  Man  lernt  diese  Zeichen  blos  in  der  Sciiule,  weil  in  ähnlicher  Weise 
wie  bei  uns  in  früherer  Zeit  das  Alphabet,  dort  die  überlieferten  indischen 
Wargas  mit  dem  üblichen  Singsang  herabgeleiert  werden. 

Müller,  Fr.,  Sjirachwissenschaft.  IV.  i.  16 
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j^endtj  Hotonuiigswoisc  ^aia  unltekunnt.    <Jrtfnl»ar  bat  das  Annanii- 
tische  die  .siiigendo  Ik'toiiuiig  vom  (Jhinei-i.schen  aiigenommen. 

An-  iiihI  Atisluiit. 

Iiü  Anlaute  sind  Lautgruppen,  welche  aus  zwei,  ja  drei  Con- 
sonanteii  bestehen,  statthaft.  Im  Auslaute  kommen  blos  einfache 
Laute,  und  zwar  die  einfachen  Verschlusslaute  sammt  den  Nasalen 
und  dem  stummen  und  tönenden  h  vor.  Consonantengruppen  sind 
vom  Auslaute  ausgeschlossen. 

Die  Wurzel  und  djis  Wort, 

Auch  in  diesen  beiden  Sprachen  sind  sämmtliche  einheimischen 
Stämme,  respective  Kedetheile  einsilbig  und  der  Unterschied  der- 
selben wesentlich  in  der  Bedeutung  gelegen. 

I.    Das   Nomen.  , 

Die  Nomina  sind  grösstentheils  Wurzelwörter.  So  ist  dies  auch 
durchgängig  im  Kambodjanischen  der  Fall.  Dagegen  werden  im 
Mon  von  Verbalwurzeln  Nomina  mittelst  der  Präfixe  oder  Infixe  ab- 
geleitet. So  bildet  man  von  hum  „sprechen"  la-hum  ,,Sprache". 
von  pnik  „handeln"  -pa-pnik  „Handel",  von  klmd  „stehlen  Jc-m-lmif 
„Dieb",  kasat  „tödten"  k-'m-snt  „Tod",  katoic  „heiss  sein"  k-'m-tov 
„Hitze". 

Die  Kategorie  der  Zahl  wird  in  der  Kegel  nicht  ausgedrückt. 
Der  grösseren  Deutlichkeit  wegen  kann  man  den  Singular  mittelst  der 
Zahl  „eins",  den  Plural  durch  Ausdrücke  wie  „manche"  bestimmen. 
z.  B.  (Mon):  innik  „Mann,  Mensch",  aber  auch  „Männer,  Menschen". 
dagegen  vi'nih  viua  „ein  Mann,  ein  Mensch",  innih  taiv  oder  innili 
k'mlun  „mehrere  Menschen".  Daher  innih  koh  „ein  Mann,  oder  der 
Mann  kommt",  mnih  taw  koh  oder  mnih  k'mluh  kon  „Männer,  oder 
die  Männer  kommen". 

Im  Kambodjanischen  wird  der  Plural  mittelst  ös  „beendigt, 
alles",  Uron  „viel,  zahlreich"  umschrieben,  z.  B. :  ös  myk  montrei 
„alle  Mandarinen". 

Von  den  Casus  werden  der  Subject-  (Nominativ)  und  der 
Objectcasus  (Accusativ)  durch  die  Stellung  im  Satze,  respective 
zuin  Verbum  angedeutet.    Der  Nominativ  steht  an  der  Spitze  des 


\  . 
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Satzes,  dor  Acciisativ  folgt  dem  Verhuin  iimiiittell»ar  nach.  z.  B. 
(Mon):  ui)iili  ink  o<i  ^der  Manu  schlägt  uiich",  og  tak  vi'uih  ^ich 
f^r-hlage  den  Mann**.  (Kanihodj.):  khnhpm  m^l  menUs  ^ich  sehe  den 
Mann",  khnhom  tsHn  nenik  ^icli  glaube  dir*^. 

Das  Genitivverhültni.ss  wird  dadurch  ausgedrückt,  dass  mau 
den  Bestimmungsausdruck  dem  zu  Bestimmenden  nachsetzt,  z.  B. 
(Mon):  sui  oa  ,,mein  Haus",  sin'  innih  ^das  Haus  des  Mannes". 
(Kambodj.):  tilk  khmym  ,, Wasser  der  Biene"  (Honig),  tuk  m'^t 
,. Wasser  des  Mundes"  (Speichel),  m^  phtim  „Oberhaupt  des  Ortes" 
(pJmm  =  altind.  hhüml),  ?»»,'  ^;Ä^er/  ,.Herr  des  Hauses": 

Die  übrigen  local- temporalen  Casus  werden  durch  Zuhilfe- 
nahme von  Präpositionen  umschrieben,  z.  B.  (Mon):  ap^oa  shi  „im 
Hause",  akro  shi  hn  ,.zwischen  zwei  Häusern". 


montrei 


Das  Adjeotivum. 

Das  Adjectivum  folgt  sowohl  im  Sinne  des  Attributs  alä  ?.uch 
des  Prädicats  denjenigen  Substantivum,  welches  es  näher  bestimmt, 
nach,  so  dass  eine  Vermengung  der  beiden  Verhältnisse  vorliegt. 
Im  letzteren  Falle,  nämlich  weui  es  als  Prädieat  auftritt,  wohnt 
ihm  die  verbale  Kraft  inne;  vergl.  (Kamb.):  menils  khmg,u  „Mann 
schwarz"  (Neger),  srei  klimnii  „Weib  schwarz"  (Negerin),  thnq,m, 
khlan  „Tabak  stark"  (starker  Tabak),  thngm  srgk  khmer  khlan  „der 
Tabak  des  Landes  der  Khmer  (Kambodjaner)  ist  stark"  (Tabak 
Land  Khmer  stark). 

Das  Pronomen. 


Die  Uebersicht  des  Personalpronomens  lautet: 


Annamitisch 
Singular  1.  Person  — 

2,  Person  (2)  mai 

3.  Person  (4)  uo 
Plural  1.  Person 

2.  Person  (4)  Jcjtin-  (1)  bat 

3.  Person  — 


Mon 
03 

m'n§h 
nej,i 
puei 
hai 


Kambodjaniscit 
anli 
en 
ne,  nean 


—  n^lj.  taw         — 

Die  Pronomina  der  ersten  up'  zweiten  Person  sind,  gleichwie 
im  Annamitischen,  ebenso  auch  im  Kambodjanischen  durch  Sub- 
stantiva  verdrängt  worden.  So  drückt  ein  Bonze,  wenn  er  von  sich 
spricht,   das  Pronomen   „ich"   durch  atama  aus   (=  altind.  atmä\ 

15* 
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iu  höflicher  Rede  wendet  man  khnhgm  oder  khnhom  hat  an.  Im 
Mon  sagt  man  ebenso  in  'jöflicher  Weise  oa  dUc  „ich  Sclave",  oa 
dik  pra^r  „ich  Sclavin".  Als  Anrede  in  gebildeter  Rede  bedient 
man  sich  im  Kambodjanischen  des  Wortes  neqk  „Herr,  Frau",  ur- 
sprünglich aber  „Person",  wie  aus  den  Zusammensetzungen  mak 
pratS  „Weiser,  Astronom"  (=  altind.  pradb'iO),  ner^ik  dgmror  „Wan- 
derer, Reisender"  hervorgeht. 

Die  syntaktische  Behandlung  des  Pronomens  ist  mit  jener  des 

NoL^ens  identisch. 

II.   Das  Verbum. 

Das  Verbum  ist  auch  hier  wie  im  Annamitischen  vollkommen 
unbestimmt.  Von  den  Zeiten  bedarf  das  Präsens  keines  eigenen 
Zeichens.  Zur  Bezeichnung  des  Präteritums  bedient  man  sich  im 
Mon  des  Wortes  töei  „gemacht",  im  Kambodjanischen  der  Partikel 
hoi  „schon,  bereits",  welche  der  Verbalform  nachgesetzt  werden, 
z.  B.  (Mon):  ii§li  g,  „er  geht",  «g/i  a  töei  „er  ist  gegangen". 

Das  Futurum  wird  in  der  Regel  durch  das  Präsens  wieder- 
gegeben. Falls  man  dasselbe  näher  andeuten  will,  wird  im  Mon 
die  Partikel  roh  dem  Verbum  nachgesetzt,  während  im  Kambodja- 
nischen die  Partikel  8§m  „bald"  vorgesetzt  wird. 

Gleichwie  dem  Annamitischen  fehlt  auch  dem  Mon  und  Kam- 
bodjanischen das  Passivum.  Dasselbe  wird  durch  eine  active  Con- 
struction  wiedergegeben.    •      ' 

Die  Zahlenausdrücke. 

Den  Zahlenausdrücken  liegt  die  decimale  Zählmethode  zu  Grunde. 
Die  im  Neu-Kambodjanischen  vorkommenden,  auf  der  quinaren  Zähl- 
methode beruhenden  Ausdrücke  sind  späteren  Ursprungs. 


A.nnamitisch 

Mon 

Alt-Kambodjan. 

Kstieng 

Banar 

1 

(3)  möt 

»IM« 

muai 

muoi 

moin 

2 

(1)  tai 

ha 

bar 

bar 

bar 

3 

{\)ha 

pi 

peh 

pei 

peh 

4 

(4)  hon 

paun 

pon 

puön 

puon 

5 

(1)  nq,m 

ni'sön,  p'sön 

pram 

pram 

po-dam 

6 

(4)  sau 

t'row,  k'row 

kroll 

prao 

to-troH 

7 

(5)  hai 

t'pauh 

grul 

po 

to-po 

8 

(4)  tarn 

t'tSam  (t'sam) 

kati 

pam 

to-nam 

9 

(4)  Kjin 

f'tslt  (t'slt) 

kansar 

seil 

to-ksin 

10 

(2)  mm 

tsauh  (t'sauh) 

uai 

-.    gjemot 

mihdzit 

I  ( 


»9 


Mon 

hn  tSöh  (9öh) 
pi  Höh 
viUQ  klaum 
muq  l'fnm 


Annamitisch 
20     (1)  xai-  {'2)  miöi 
30     (1)  ba-  (2)  miOi 
100     (3)  möt  (1)  tr^m 
1000     (2)  ftan 

Im  Neu-Kambodjanischen  lauten  die  Zahlehausdrücke:  1  muei, 
2  pir,  3  bei,  4  buQii,  5  prnm,  6  prt^m  muei,  7  prgim  pjl,  8  ^w^w» 
bei,  9  prpn  buQii,  10  rfy/;,  20  vi(f  phei,  30  «aw»  50/>,  40  se  aop, 
100  wio  roi. 

Wie  schon  von  mehreren  Forschern  bemerkt  wurde,  zeigen 
die  Zahleuausdrücke  der  Mon-Annam-Sprachen  mit  den  Zahlenaus- 
drücken der  Kolh-Stämme  manche  frappante  Berührungspunkte 
(Yergl.  Grundriss  III,  1,  S.  130). 


ii . 


(Band  III,  Abtheilung  ,?,  Seite  lOH  tt".) 


Die  Sprache  der  Kubätschi. 


Mit  der  Hürkan-Sprache  hängt  aufs  Innigste  zusaninieu  das 
Idiou»  der  Kubätschi.  Die  Kubätschi  oder  Kubätschi  (das  Wort 
bedeutet  im  Tatarischen  „Waffenschmied*  und  entspricht  dem  per- 
sischen zirih-gar  „Panzerschniied'',  womit  sie  aucli  bezeichnet  wer- 
den) wohnen  in  dem  Orte  Kubätschi  (dessen  Beschreibung  und 
Abbildung  man  bei  R.  von  Erckert,  Der  Kaukasus  und  seine  Völker. 
Leipzig,  1887.  8.  S.  103  ft'.,  nachsehen  möge)  in  etwa  lUOO  Häusern, 
und  ihre  Sprache  wird  ausserdem  noch  in  drei  kleineren  Dörfern, 
nämlich  Ssulel-kala  oder  Sulei-kala  (mit  150  Häusern),  Amus-kala 
oder  Amusga  (mit  40  Häusern)  und  Schira  oder  Schiri  (mit  35  Häu- 
sern) gesprochen.  Die  Kubätschi  selbst  nennen  sich  Augwugan. 
ihre  Nachbarn  nennen  sie  Arbukan,  Arbikan,  Urgbugan  und  legen 
ihnen  den  Spitznamen  Freng,  d.  i.  „Franke,  Europäer*'  bei.  Eine 
alte  Sage  gibt  nämlich  an,  einer  der  alten  Fürsten  des  südlichen 
Daghestan  und  Schirwan  habe  eine  Colonie  von  Waffenschmieden 
aus  Rüm  verschrieben  und  sie  in  der  Stadt  Derliend  angesiedelt, 
von  wo  sie  später  nach  den  freien  Bergen  von  Kaitak  sich  zurück- 
zogen und  die  Stadt  Kubätschi  erbauten.  Dort  wehrten  sie  sich 
lange  gegen  den  eindringenden  Islam  und  wollten  sich  nie  zur 
Leistung  eines  Tributs  verstehen.  Es  scheint,  dass  der  Islam  erst 
im  14.  Jahrhunderte  unserer  Zeitrechnung  bei  ihnen  Eingang  ge- 
funden hat. 

Es  ist  möglich,  dass  die  Sage  von  den  aus  Rum  eingewan- 
derten Waffenschmieden  auf  Wahrheit  beruht,  und  dass  die  Nach- 
kommen dieser  AVaffenschmiede  in  dem  jetzigen  Kubätschi  fortleben; 
dieselben  haben  aber  ihre  ursprüngliche  Sprache  und  Nationalität 


231 


^jaiiz  aiif^'o^'t'licii  und  joiic  der  IW'Wcduit'r  d»'s  LaihK's.  in  wtdcht'ni 
sie  angesiedelt  worden  waren,  augenummen. 

Nach  der  geograiduschen  Laj^e  dieses  Landes  mriehfe  man 
/unäehst  auf  das  Volk  der  alten  AHianier  sehliessen.  welclie  von 
den  Armeniern  Avwan-(|  j,'enannt  werden.  Dieser  Name  würde  mit, 
dem  olien  angegebenen  Namen  Augwugan  stimmen,  nut  wt'lciiem 
die  Kultätschi  sieh  sellist  be/eiehnen.  Ist  diese  (lleiehung  rielitig, 
dann  hätten  wir  mit  der  näheren  Bestimmung  der  Nationalität  der 
Kul»ät.s<'hi  auch  jene  der  räthselhaften  alten  Albanier  gegel)en,  in- 
dem beide,  wie  aus  der  leider  nur  unvollkommen  bekannten  Sprache 
der  Kubätschi  hervorgeht,  mit  dem  heutigen  Hürkan-Stamm  in 
Daghestan  zusammenhängen. 

Die  innige  Verwandtschaft  der  .Sprache  der  Kubätschi  mit  der 
Hürkan-Sprache  ergibt  sich  zunächst  aus  der  Identität  des  l'ronomens, 
der  Zahlenausdrücke  und  einzelner  Flexionselemente,  sowie  auch 
mehrerer  lexikalischen  Uebereiustimmungen. 

1.  Das  Fronomen. 


Kubätschi  Hrirkaiiisch 

du,  dzH  tiu 

u,  iide  hn 

il  h!l 

nu88(t  nufia 

iisii  hnüa 

erson      itte  Idtti 

1.  Person  Singular  Genitiv:  d'dla  =  hürkan.  clUa,  Dativ:  öami 
hürkan.  nam. 

1.  Person  Plural  Dativ:  nissi  =  hürkan.  mi,^im. 

2.  Person  Singular  Dativ:  idi  =  hürkan.  Ijud. 


Singular  1.  Person 

2.  Person 

o.  Person 

Plural  1.  Person 

2.  Person 


TD 


2.  Die  Zahlenausdrücke. 

Kubiitsclii 

Hürkanisch 

1       «a 

tsa 

2       kice 

kwel 

3       aw 

häv-fd 

4       oy 

aic-al 

5       yu 

iw-al 
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Kubät»«;hi 

Hikrkanisch 

() 

^k 

uriy-iil 

7 

U36 

werlj-al 

H 

ha 

«jnh-nl 

l» 

"'ZZ""* 

urtiim-al 

10 

tritt 

%citsh-al 

20 

ya 

yal 

30 

ahznl 

häv-tshali 

40 

oyuzal 

aw-tshali 

50 

yuzal 

iu-tshali 

1(X) 

du« 

darS-al 

1000 

asi 

azir. 

3.  Wortbildende  Elemente  und  lezikalisohe  Uebereinstimmungen. 

Als  Pluralsuftix  der  Nomina  erscheint  im  Kubätschi  am  häu- 
figsten das  PJlement  -he,  welches  mit  dem  hürkanischen  -vi  über- 
einstimmt, z.  B.: 

ule  „Auge",  Plur.  ulu-le  :=  hürkan.  huU,  Plur.  Indvi; 
sula  „Zahn",  Plur.  aulu-be  =  hürkan.  tsula,  Plur.  fsid-vi; 
lai  „Ohr",  Plur.  lu-'p^i  =  hürkan.  liki,  Plur.  lHi-vi\ 
utse  „Bruder",  Plur,  uts-be; 
jutse  „Schwester",  Plur.  juts-he; 
1.cal  „Haus",  Plur.  T^ulu-he\ 
las  „Mauer",  Plur.  laau-he. 

Weniger  häufig  tritt  das  Element  -ne  auf,  welches  mit  dem 
hürkanischen  -ni  identisch  ist,  z.  B.: 

atta  „Vater",  Plur.  atti-ne; 

muda  „Bergrücken",  Plur.  niud-ne; 

kiSte  „Kahn",  Plur.  kiSti-ne; 

utSe  „Pferd",  Plur.  utSe-ne', 

dials^ka  „Schwein",  Plur.  diuj^l^-ne.  \ 

Das  Suffix  -te  =  hürkan.  -ti  erscheint  in: 

adame  „Mensch",  Plur.  adam-te. 

Das  Suffix  -e,  -ä  =  hürkan.  -i  kommt  vor  in: 

i:ul  „Kuh",  Plur.  i:ul-e; 

lj.am1,m  „Esel",  Plur.  liumli-ä\ 
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iiuil  (iu.s  Suftix    m«  =  hürkau,  -mi  dürfte  nacligewiesei)  wenleti 
köuneu  in: 

thui  pFuss"*,  Plur.  thumme. 


Sätie.*) 

Su  H'ttl^iul  l^al-tii.      —   duhurua-tii  wnl^nd. 

Ich  hin  gegaugeu  Dach-uuf.  —     Berg-auf  ich  l»iu  gegangen. 

—  iu   wagud       xohbn-tii  ^uriln  gnlab-tii.    —  du      duiani 

—  ich    gehe   Oottesacker-auf  Koran-Lesen-zum.  —  ich  Waltl  (in) 
uagud  utsuli-dlti.  —       dudil  nkhar  hildiad        darynlla. 

gehe    Holz-um.  —  mich-durch  (ein)  Akbar  gelesen  wurde  Alii-nds. 

—  du-dil         sa    ahhäsi  hikad  9^f^ji-     —    tmwal    du 

—  niich-durch  ein  Abhasi  gegeben-wurde  Knaben.  —  morgen  ich 
ufyillä  nmüz-tsi        utii-lä'*)        luti       timid         däi:a^i. 

werde  gehen  Aniusa-nach  Pferde-dem  Hufeisen  Arbeit  machen  (zu). 

—  du-dll      dibyäla  häl^ad  iril-la,       —        du-dil 

—  mich-durch  Gebet    wurde  verrichtet  Mittag-am.  —  mich-durch 
guni  hal^ad        liahcäne       dagülyi.      —       du-dil  viitiil 
Weg  wurde  gemacht  Vieh     treiben  (zu).  —  mich-durch  Präsentir- 

asad  aw  tuman-ni.**')  —       6u-dil  aaad 

teller  gekauft  wurde  drei  Tuman-für.   —  mich-durch  wurden  gekauft 

ahzal     dug  gagalla  tcits     Jyurui-li.    —       du-dil 

dreissig  Mass  getrocknete  Aprikosen  zehn  Rubel-für.  —  mich-durch 

uS  aaad  Ifuli  asad  ya  ^urus-li.      — 

Ochs   wurde  gekauft,   Kuh  wurde   gekauft  zwanzig  Rubel-für.   — 

%ina     taki  satSi  niii-zile     jayikuli  kidii. 

soeben  Taki  gekommen  ist,  iins-zu  zu  sprechen  er  sich  setzte. 

Wie  aus  der  Construction  der  vorangehenden  Sätze  hervorgeht, 
scheint  das  Kubätschi  ebenso  wie  das  Hürkanische  zwischen  in- 
transitiven und  transitiven  Verben  scharf  zu  unterscheiden  und 
die  letzteren  mit  dem  Agens  im  Instrumental  (vergl,  Gruudriss 
III,  2,  S.  117)  zu  verbinden. 

*)  Dorn  Beruh.,  Bulletin  de  l'aead.  imp.  de  Sl.-Pt5tersbourg,  Tome  XIX, 
li.ig.  292ff. 

'♦)  tUie  „Pferd". 
***)  tuman-ni  für  tuman-U. 


Kleinere  Nachträge  und  Verbesserungen. 


Band  I,  Abtheilung  2,  S.  238.  Zur  Ergüiiziing  uiiäerer  Darstellung 
vergleiche  man  Johnstoii  H.H.,  Der Kilinia-Ndjaro.  Forschungsreise 
im  östlichen  Aequatorialafrika.  Autorisirte  deutsche  Ausgabe.  Leipzig. 
1886.  8.  XIV,  534  Seiten  (S.  451 :  Die  Bantusprachen  am  Kilima- 
Ndjaro). 

Band  II,  Abtheilung  1,  S.  243  ff.  Ein  reichhaltiges  Material  zur 
Erforschung  des  Kalispei-  (KuUespelm-)  Dialektes  findet  sich  in  dem 
Werke:  A  Dictionary  of  the  Kalispel-  or  Flat-head  Indian  language, 
compiled  by  the  Missionaries  of  the  Society  of  Jesus.  St.  Ignatius 
Print.  Montana,  1877—1879  (Part  I:  Kalispel-English,  G44  pag.; 
Part  II:  English-Kalispel,  456  pag.,  und  Appendix,  3(5  pag.,  Verbal- 
paradigmen enthaltend). 

Band  II,  Abtheilung  1,  S.  260  ff.  Durch  ein  mir  selbst  uner- 
klärliches Versehen  sind  au  einzelnen  Stellen  span.  qu  vor  a,  o  für 
k  und  vor  e,  i  für  kw  (während  es  umgekehrt  vor  a,  o  =  kw  und 
vor  e,  i  =  k  sein  sollte)  gelesen  worden.  Der  geneigte  Leser  wolle 
daher  die  betreffenden  Stellen  verbessern.  Man  schreibe  S.  261 
statt  kaU,  ka  =  kwaVi,  kica,  S.  265  statt  ni-kali  =  ni-kwali,  statt 
ni-SotSi'tekwi  =  ni-sotsi-teJci,  S.  267  statt  ni-naka-ka  =  ni-nakci-kwa, 
S.  269  statt  6  Uikasen  =  tsikwasen. 

Band  II,  Abtheilung  1,  S.  305.  Unsere  Schilderung  liesse  sich 
nun  wesentlich  erweitern  durch  Benützung  mehrerer  neuerer  Arbeiten, 
unter  denen  wir  nennen:  Brinton  Daniel  G.,  A  grammar  of  the 
Cakchiquel  language.  Translated  from  a  MS.  in  the  Library  of  the 
American  Philosophical  Society,  with  a  Introduction  and  Additions. 
Philadelphia,  1884.  8.  72  Seiten.  St  oll  Otto,  Supplementary  Re- 
marks  to  the  Grammar  of  the  Cakchiquel  language  of  Guatemala, 
editid  by  D.  G.  Brinton  (American  Philosophical  Society,  6"'  Feljruary 
1885,  13  pgg.).   Stoll  Otto,  Die  Sprache  der  Ixiliudianer.   Ein  Bei- 
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trag  zur  Ethnologie  und  Linguistik  der  Mayavülker.  Leipzig.  1><87. 
s,  Xll,  ir><)  Seiten  (eine  der  vorzüglichsten  linguistischen  Arbeiten). 
Conite  de  Chareueey,  Abrege  de  grammaire  de  la  langue  Tzotzilo 
(Revue  de  linguistique.  Vol.  XIX.  pag.  170— If^S). 

Band  II,  Abtheilang  1,  S.  333.  Der  deutsche  Reisende  Karl 
von  den  Steinen  hat  auf  seiner  Reise  im  Jahre  1882  auf  dem 
Hochlande  von  Matto  Grosso  den  Caribenstamni  der  Bakairi  entdeckt, 
dessen  Sprache  ül)er  den  Ursprung  des  Caribenvolkes  ungeahntes 
Licht  verbreitet.  (Vergl.  dessen  Werk:  Durch  Central -Brasilien. 
Leipzig,  1880.  gr,-8.  Die  Grammatik  S.  oiiöff.) 

Band  II,  Abtheilung  2,  8.  51  ff.  Jeue  Leser,  welche  eine  tiefere 
Belehrung  über  diesen  Gegenstand  suchen,  verweisen  wir  auf  die 
neuesten  Arbeiten  von  H.  Kern,  De  Fidjitaal  vergeleken  met  hare 
verwanten  in  Indonesie  en  Polynesie,  Amsterdam,  1880.  4.  242  Seiten 
und  Codrington  R.  H..  The  Melanesiau  languages.  Oxford,  1885. 
8.  VIII,  572  Seiten. 

Band  II,  Abtheilung  2,  S.  186ff,  In  Betreff  des  Verbums  dieses 
Sprachstammes  ist  die  soeben  erschienene,  gediegene  Arbeit  von 
E.  N.  Setälä,  „Zur  Geschichte  der  Tejupus-  und  Modusstamm- 
bildung in  den  tiunisch-ugrischeu  Sprachen-',  zu  berücksichtigen, 
welche  sich  findet  in  Suomalais-ugrilaisen  seuran  aikakauskirja. 
Journal  de  la  Societe  Finno-ougroise  II,  (Helsingissä,  1887),  XIV, 
184  pag. 

Band  II,  Abtheilung  2,  S.  260.  Eine  ersciiupfende  und  meister- 
hafte Darstellung  hat  die  Phonetik  der  nördlichen,  durch  fremde 
Einflüsse  nicht  alterirteu  Türksprachen  gefunden  in  dem  "Werke  von 
W.  Radioff:  Vergleichende  Grammatik  der  nördlichen  Türksprachen. 
I.  Theil,  Phonetik  der  nördlichen  Türksprachen.  Leipzig,  1882.  8. 
(Der  IL  Theil.  welcher  die  Morphologie  enthalten  soll,  ist  bisher  noch 
nicht  erschienen.) 

Band  II,  Abtheilung  2,  S.  280.  Note:  statt  Usädii,  imid^änUts 
lies  ü."ä(lzi,  uzädzäniUS.  S.  2db,  Zeile  17  von  oben:  statt  „Im  Mon- 
golischen wird  für  die  1.  und  2.  Person  das  Element  -bai  u.  s.  w." 
lese  man:  „Im  Mongolischen  wird  das  Element  -bai,  -bäl,  -ba,  -bii 
und  für  die  3.  Person  auch  das  Element  -run  der  Wurzel  angehängt". 
S.  297.  Burjatisch:  Infinit,  -ho,  -ka,  -yo,  -yö,  -ye,  -ya.  S.  2110.  Mon- 
golisch: statt  2  xo/iV  lies  yojar,  statt  3  gurban  lies  yurban,  statt 
0  Jiryöyän  lies  diivyoyan.  S.  300  statt  00  jirnn  lies  düran,  statt 
100  jayon  lies  dzayon. 


236 


Band  II,  Abtheilnng  2,  B.  306.  Zur  genaueren  Belehrung  über 
diese  Sprache  empfehlen  wir  dein  Leser  das  Buch  von  Philipp 
Noack,  Lehrbuch  der  japanischen  Sprache.  Leipzig,  1886.  8*^.  XIIL 
424  Seiten.  Dasselbe  ist  unter  der  Theilnahme  des  ehemaligen 
japanischen  Gesandten  in  Berlin,  Herrn  Aoki,  verfasst,  daher  genau 
und  zuverlässig. 

Band  III,  Abtheilnng  1,  8.  86.  Für  die  Sprache  der  Il-Oigolj 
ist  in  der  neuesten  Zeit  ein  bedeutendes  und  zuverlässiges  Material 
veröffentlicht  worden  in  den  Werken  von  G.  A.  Fischer,  Das 
Massai-Land.  Hamburg,  1885.  S",  155  Seiten  (Separatabdruck  aus 
den  Mittheilungen  der  Geographischen  Gesellschaft  in  Hamburg. 
1882—1883),  S.  lOOff.,  und  Johnston  H.  H.,  Der  Kilima-Ndjaro. 
Leipzig,  1886.  8<^.  S.  426 ff.  Johnston  ist  auch  dem  Zusammen- 
hange der  Sprache  der  Il-Oigob  mit  jener  der  Bari  nachgegangen. 

Band  III,  Abtheilnng  2,  8.  226.  In  neuester  Zeit  ist  über 
die  Sprache  der  Dankali  ('Afar)  ein  umfassendes  Material  ver- 
öffentlicht worden  von  Leo  Reinisch  in  den  Abhandlungen:  Die 
*Afar-Sprache  I— IIL  Wien,  1885—1887.  8«.  (Sitzungsberichte  der 
phil-hist.  Classe  der  k.  Akad.  der  Wissenschaften.  Bd.  CXI,  CXIII. 
CXIV).  Eine  Grammatik  mit  Texten  und  Vocabular  gab  heraus 
Reinisch's  Schüler  Giovanni  Colizza:  Lingua  'Afar  uel  Nord-Est 
dell'  Africa.  Vienna,  1887.  8».  XII.  153  Seiten. 

Band  III,  Abtheilnng  2,  8.  227.  Die  Zeichen  des  Altägyptischen 
*}>  §>  Q>  h  V  sind  zu  tilgen,  da  in  ihnen  kein  phonetisches,  sondern 
ein  blos  graphisches  Moment  ausgedrückt  ist.  Sie  sollen  andeuten, 
dass  in  den  Denkmälern  der  betreffende  kurze  Vocal  nicht  aus- 
gedrückt erscheint.  Es  ist  daher  überall  anstatt  derselben  einfach 
a,  e,  i,  0,  u  zu  schreiben.  Ebenso  dürften  die  Längen  zu  streichen 
und  als  Vocale  blos  a,  i,  u,  (e,  o)  anzusetzen  sein. 

Band  III,  Abtheilnng  2,  8.  420.  Durch  Aenderung  der  Tran- 
scription des  Altbaktrischen  und  Gotischen  während  des  Druckes 
sind  an  einzelnen  Stellen  gewisse  Versehen  stehen  geblieben.  Ich 
nahm  nämlich  ursprünglich  für  das  Altbaktrische  in  üeberein- 
stimmung  mit  dem  Alt-  und  Neupersischen  blos  s  und  S  an  und 
habe  erst  nach  Fertigstellung  des  Manuscriptes,  durch  gewisse  Er- 
wägungen veranlasst,  Sh  eingeführt;  daher  steht  S  oft  dort,  wo  Sh 
stehen  sollte.  Dasselbe  gilt  vom  gothischen  und  altbaktrischen  th, 
welches  manchmal  dort  stehen  blieb,  wo  ^  stehen  sollte.  Dazu 
treten  gerade  in  diesem  Absätze  manche  unliebsam^  Druckfehler 
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und  Auslassungen,  an  welchen  theils  mein  schwaches  Auge,  theils 

der  im  vergangenen  Jahre  in  Wien  tagende  Orientalisten-Congress, 

der  meine  Aufmerksamkeit  in  Anspruch  nahm,  die  Schuld  trägt.  Ich 

erlaube  mir  die  bedeutendsten  dieser  Versehen  hier  zu  verbessern: 

S.  422.   Die  Laute  der  indogermanischen  Grundsprache  sollen 

lauten:  . 

1.  Vocale. 

A.  Am  Beginne  der  Periode.  B.  Am  Ende  der  Periode. 

a  a   ä 

i       .  ,U     .  i  %         n    n 

cd  au  I  ai    au   äi  äu 

2.  Consonanten. 

Zur  Uebersicht  fuge  man  die  Bemerkung:  Dazu  kommt  am  Ende 
der  grundsprachlichen  Periode  der  Laut  z  (eine  Verwandlung  von  «). 

S.  425.  Unter  den  Vocalen  des  Alt-Slavischen  sind  (oj,  ov) 
ganz  zu  streichen  und  die  Bemerkung  hinzuzufügen:  das  Alt-Slavische 
besitzt  keine  Diphthonge. 

r  4'?7  ist  zur  Uebersicht  der  Consonanten  des  Alt-Baktrischen 
die  i  ;  ^kung  hinzuzufügen:  Die  Laute  y,  d,  v  kommen  blos  der 
Spracuc  ues  jüngeren  Awesta  zu,  während  sie  der  Sprache  des  älteren 
Awesta,  sowie  dem  Altpersischen  fehlen. 

Die  Diphthonge  des  Armenisctem  sind  folgendermassen  zu 
ordnen:  aj,  an,  uj,  iu,  eu,  ea  (?). 

S.  431,  Zeile  15  von  unten:  statt  Grundspr.  pankan-,  dann 
Zeile  13  von  unten:  statt  indArsm.  j>ttnt§an-  lies  panka,  pantSa. 

S.  432,  Zeile  18  von  unten:  statt  kamta-,  dann  Zeile  15  von 
unten:  statt  daUam-,  daUam-ti-  lies  Jc-mta-,  daU-vi-,  daU-m-ti-, 

S.  437,  Zeile  7  von  oben:  statt  „die  tönenden  Fricativlaute 
aus  den  entsprechenden  Momentanen"  lies  „die  tönenden  Fricativlaute 
des  jüngeren  Awesta  aus  den  entsprechenden  Momentanen". 

S.  437,  Zeile  6  von  unten:  lies  altpers.  rautsah-  „Tag",  alt- 
baktr.  raötsah-  „Licht". 

S.  444,  Zeile  18  von  unten:  iaiiivi]  „Schlacht"  =  einem  im 
Altindischen  vorauszusetzenden  judh-man-. 

S.  444,  Zeile  1  von  unten:  der  Satz  „Folgt  das  w  auf  ein  d, 
z,  so  wird  es  zu  h  und  das  vorangehende  d  fällt  im  Anlaute  spur- 
los ab"  ist  zu  streichen  und  dann  weiter  zu  schreiben:  „Nach  dem 
Laute  «  (=  grundsprachlichem  k)  wird  ic  zu  p,  nach  z  zu  h  ver- 
wandelt." 
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S.  47iJ  ist  die  Uebeischiift  zu  schreiben:  C.  Die  Aspiration. 
Affrication  und  Assihilation. 

Zu  Zeile  12  von  oben  ist  hinter  ^verwandelt"  die  Note  zu 
stellen.  Natürlich  gilt  y  =  g.  d  =  d.  v  =  6  blos  von  der  Sprache 
dos  jüngeren  Awesta  (vergl.  S.  427), 

Ebenda  Zeile  2  von  unten  ist  zu  schreiben:  )V  Im  Griechischen 
oben  das  [i  und  die  Dentalen  auf  die  forangehenden  Dentalen  it.  0. 
•)  einen  assibilirenden  Einfluss  aus.  Die  Kegel:  Dentale  +  Dentale 
.=  5 -|- Dental  (s — t,  c — 0)  ist  ausnahmslos,  dagegen  bietet  die 
Flegel:  Dentale -f- [/  =  c -f- [j.  nur  innerhalb  der  Flexion  beinahe 
uusnahmslose  Anwendung,  während  innerhalb  der  Wortbildung  dies 
:iicht  der  Fall  ist.  Namentlich  hat  der  jonische  Dialekt  die  Laut- 
jfruppen  5 — i/,  0 — \).  vielfach  unafficirt  bewahrt,  dort  wo  der  attische 
Dialekt  c  —  [/.  bietet,  Z,  B,:  '::i-r.xa-\>.ai,  Trs-ras-Tat  =  T£-raT-[/,x'.. 
zi-za-:-':^.  (von  r.7.-Aoiix'.  ,,ich  esse,  zehre"),  avus--:;-;  ,,vollendet"  = 
avuT-td-;,  os-'j./;  u,  s.  w.  Dann  ist  den  Beispielen  hinzuzufügen:  v.tjh- 
p.a)v  „Schlupfwinkel.  Höhle",  ep£T-[i.c-;  „Ruder".  T.ix-iLc-c  „Zufall. 
Geschick"  (von  zt-.-). 

S.  482,  Zeile  13  von  oben  zu  s  —  t  ist  die  Note  zu  fügen: 
wenn  »  grundsprachliches  s  repräsentirt  und  mit  h  wechselt,  nicht 
aber  wenn  s  =  U  ist,  daher  nesti  von  nesd. 

S.  502,  Zeile  10  von  unten  ist  zu  schreiben:  Sämmtliche  am 
Schlüsse  der  Formen  stehenden  Vocale  in  mehrsilbigen  Wörtern, 
mit  Ausnahme  von  u,  au,  wurden  gekürzt  (daher  so,  &ai,  &ö). 

S.  525,  Zeile  11  von  unten:  statt  (xpua-aa::i5-)  schreibe  man 
(xp'ja-ac7:ts-). 

S.  533,  Zeile  17  von  oben  schreibe  man:  Dieses  -i  kommt  auch 
in  allen  europäischen  Sprachen  vor.  Daneben  erscheint  das  den 
asiatischen  Sprachen  (Indo-Iranisch)  eigen thümliche  Suffix  altind. 
-ä  (später  -äu).  altpers.-altbaktr,  -ä  bei  den  Stämmen,  welche  auf 
•i,  -u  (-aj,  -aw)  auslauten,  z.  B.:  altpers,  gä&w-ä  (von  gäd^u-  „Platz, 
Ort"),  harauicatij-ä  „in  Arachosien",  äpij-ä  „im  Wasser",  dipij-n 
„auf  der  Inschrift";  altbaktr,  utajüt-a  „in  der  Fortdauer"  (ntajüiti-j, 
gar-a  „auf  dem  Berge"  (gairi-),  altind.  pafj-äti  (von  pati-  „Herr"). 
mkhj-üu  (von  sakhi-  „Freund"),  agnü  (später  agnäu)  von  agni-, 
mnäu  (neben  sänaw-i)  von  sänu-.  Ein  specielles  Suffix  bieten  im 
Altindischen  die  sogenannten  Feminina  in  -ä,  nämlich  -am,  z.  B. : 
sahhdjäm  (von  sahhü  „Versammlung",  Stamm  sabhäja-)-,  doch  dürfte, 
da  im  Altpersischen  die  Nomina  auf  -ä  den  Ausgang  -ajä,   -aja 
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zeigen  (z.  B.:  dutcarajo  ,,ani  Hofe",  mamajn  ^.aiii  Kreuze",  a^u- 
räja  „in  Asj<yrien".  arUrftjn  ^\\\  Arliela")  und  im  Altbaktrischen 
die  hieher  gehörenden  Formen  kahhnja  (von  kahha),  dar^diaja  (von 
dare.dia),  ersteres  ein  Land-,  letzteres  ein  Flussnanie  gen.  fem., 
dann  grlicaja  „auf  der  Anhöhe"  (von  griwa  „Nacken,  Anhöhe") 
auf  den  Ausgang  -ajn  schliessen  lassen,  hier  auch  nur  das  Suffix 
-ä  vorliegen  und  das  daran  gehängte  -am  ein  auch  sonst  öfter  vor- 
kommendes Erweiterungselement  sein. 

S.  544,  Zeile  1  von  oben  schreibe  man:  z.  B.  wird  ])äd  „Fuss" 
im  Weda  folgendermassen  declinirt:  " 

Ebenda  Zeile  14  von  oben  watH-a  statt  wätS-a. 

S.  547,  Zeile  C  von  oben  statt  'pot^-mi  schreibe  man  piife-mj 
und  Zeile  12  von  ol»en  statt  G.  D.  A.  =  D.  A.  I. 

S.  553,  Zeile  15  von  unten  zu  altslov.  rahii  (für  rahois)  ist  die 
Note  zu  fügen:  Alan  erwartet  rabi  nach  nesi  für  nesais,  nesoh 
(griech.  tzTrc.;  —  ?2?5'-;). 

S.  554,  Zeile  3  von  oben  lies  raby,  (=  rahäm;  man  erwartet 
raho).  '  • 

S.  555.  Zeile  9  von  unten:  statt  lit.  familia  lies  lat.  familia. 

Ebenda  Zeile  4  und  2  von  unten:  statt  däenäm,  däenajäi  lies 
damäm,  däenajäi. 

S.  561,  Zeile  12  von  unten  lies:  die  Form  des  Comparativ- 
suffixes  -'.svs-  (nel»en  neuem  -lov-)  geht  aus  der  "Declination  dieser 
Stämme  deutlich  hervor:  ia;(>v  hat  im  Acc.  Sing,  neben  neu  ge- 
bildetem \j.t\Cfi^)3.  die  alte  Form  i/etsw  =  |xeti;o5-a,  Nom.  und  Acc. 
Plur.  neben  neu  gel»ildetem  (jisil^ov-s;,  t».£(:ov-a<;,  die  alte  Form  ^.ziCfiMz 
=  \}.vXfi-:-t^^  ]i.ii"^lz-yLi.  Das  Neutrum  \t.tXCvi  ist  eine  Neubildung  für 
\}.iCz^  =  latein.  majus,  ebenso  wie  latein.  major  eine  Neubildung 
für  majos  (von  major-em,  major-es  ausgegangen). 

S.  570,  Zeile  12  von  unten:  statt  täspa-  =  altind.  iciSica-  lies 
wUpa-  :=:  altind.  tcihca-, 

S.  572,  Zeile  3  von  oben:  statt  Dat.  jfawj,  jöje  lies  ^a»«,  jei 
und  Zeile  5  von  oben:  statt  Loc. ^'ame,  jei  lies  jame,  jöje. 

Ebenda  Zeile  10  von  unten   lies:   Loc.  geram-jame,  gei'ö-jöje. 

S.  586,  Zeile  6  von  oben:  statt  güS-tä  „er  höre"  lies  güS-ta 
„er  hörte". 

S.  594,  Zeile  2  von  oben:  statt  Trpczsu)  lies  -rporeo). 

S.  596,  Zeile  18  von  unten  lies:  Diese  Bildung  kommt  blos 
im  Armenischen,  Griechischen  und  Lateinischen  vor. 
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Armenisch:  erk-n-tihi-m  „ich  fürchte  mich",  Aor.  erkeaj, 
erk-iuy  „Furchf;  kor-ntihim  „ich  gehe  7\  ürunde",  Aor.  koreaj, 
kor-u9t  „Verlust". 

Dann  ^flge  man  am  Schlüsse  di  bs.  tzes  an:  Latein:  atwie- 
«ci-t,  il-luce-8ci-t,  veapera-sci-t,  con-cupi      -t,  sene-sci-t,  e-inibe-sci-t. 

S.  ß02,  Zeile  13  von  oben:  zu  -täm,  t§m,  -ttjv  fuge  man  die  Note: 
Bei  Homer  findet  sich  auch  -tcv  in  Uebereinstimmung  mit  awest. 
■t^m,  z.  B. :  II.  K.  363  S'.wxstov,  N.  346  et- jy.e-av,  2.  583  Xaf  jsostsv. 

S.  604,  Zeile  15  von  oben  schreibe:  -dhtce,  -duß  (=  due),  -aht. 

S.  606,  Zeile  2  von  unten  ist  zu  -ai,  -ii  die  Note  zu  fügen. 
Die  Form  -fi  kann  nur  einer  Verquickung  der  beiden  Suffixe  -«»  und 
■sai  ihre  Entstehung  verdanken.  Bios  aus  -«i  erklärt  sich  das  ü 
{■81  müsste  aber  als  -*•/  erscheinen),  und  blos  aus  -sai  {-sai  müsste 
jedoch  -si  lauten)  kann  das  schliessende  i  erklärt  werden. 

S.  610,  Zeile  4  füge  die  Note  hinzu:  Da  Indisch,  Iranisch  und 
Griechisch  (bei  Herodot  und  den  späteren  Schriftstellern)  das  Zeichen 
'ja  im  ganzsu  Activum  haben,  so  sind  in  Betreff  des  Verhältnisses  von 
■jü  zu  -z  zwei  Erklärungen  möglich.  Entweder  war  -ja  im  Singular 
und  -2  im  Dual  und  Plural  ursprünglich,  und  dann  muss  die 
Uebertragung  von  -jn  auf  den  Dual  und  Plural  schon  in  der  Grund- 
sprache stattgefunden  haben,  oder  die  Zusammenziehung  von  -jn 
zu  -t  entwickelte  sich  erst  gegen  das  Ende  der  grundsprachlichen 
Periode,  und  dann  haben  alle  Sprachen  mit  Ausnahme  des  Indischen 
die  Keime  der  Doppelbildung  gerettet,  das  Indische  ab^r  sie 
ganz  verloren.  Die  Uebertragung  von  -ja  auf  den  Plural  und 
Dual  an  Stelle  von  -i  im  Indischen,  Iranischen  und  Griechischen 
auf  dem  Gebiete  einer  jeden  dieser  Sprachen  selbständig  zu  er- 
klären ist  unstatthaft. 

S.  631,  Zeile  16  von  unten  lies:  Xü-aw,  Tt|i,r;-co),  zsm^-aw  (von 
ucteo),  wo  das  r,  secundär  ist,  gegenüber  xaXsjw  von  y.aXsoi?  vergl. 
jedoch  TOtY;-c'.-r,  Tiotr.-TT^j-;,  7:otr,-T:-;  u.  s.  w.,  wie  denn  überhaupt  zots- 
ausserhalb  des  Verbums  gar  nicht  vorkommt). 

S.  660,  Zeile  8  von  unten  ist  wohl  mit  Geiger  zu  lesen: 
ä&r^m  pain-jaöida&^nt§m  „Feueraltar  herum-reinigenden"  in  An- 
schluss  an  die  Huzwaresch-Uebersetzuug,  welche  lautet:  ^jann  atäs- 
gäs  perämün  jösdäsrlniSniS,  amaiai  atäS-yäs  kämist  histann  ^.während 
der  Herum-Reinigung  des  Feueraltars,  als  er  den  Feueraltar  wasciien 
wollte". 

S.  662,  Zeile  15  von  oben  lies  statt  anmtän:  ansFitään. 


